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Besugspzefs: Durd unjere Boiten frei ins Haus 5,— Zloiy monatlich y 
. ode: 2,50 Zloty halbmonatlich leinsdilieflidi 1, Zloty Bejörderungsgebühr), im 
Sämtlıa e Postämier in Polen nehmen Lezugsbesieuungen ent- 
„gegen. Die „Onaeutyche Morgenpofi“ erscheint Jiebenmal in aer Woche, 

frühmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit zaßlteichen Beilagen, 
Sonntags mit det 16seitigen Kupjertiejdruckbeilage „Ilufitierte Ofideutjche Morgen- 
oft" Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 

Keinen Änipruch au) Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung ger 


voraus zahlbar. 
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In Berlin am Kaiserdamm 


eitung. 


Auto- Ausstellung 1934 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesc dylsste lien des Verlages: Katowice, uù Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Für unverlangte Beiträge wird eine Haſtung nicit übernommen. 


ge beet 20 


Ichlag. 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaltene Mülimeierzeile im schlesischen Industrie- 
Gt., auswärts 30 Gr, am!liche und Heilmiiielonzeigen sowie Darlchris- 

angebote von Nichtbonken 40 Gr, die 4-gespa.tene Miliimeterzeule im Reklames 

teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 

Tagen und Plätzen sowie füt die ticätıge Wiedergabe teleronijch aujgegebener 

Anzeigen wird eine Gewähr ict übernommen Sei Pıatzvorschrist 28 A. 

Be: gerichtlicher Beꝛtreibung, Vergleich oder Konkurs fommt jeglicher 

Rabatt in Forifal. Anzeigenschluß: 16 UH, Gerichisstand: Pszczyna. 


Eröffnung durch Reichskanzler Adolf Hitler - Schirmherr 5 
Reichspräsident von Hindenburg - Auto ais Massenartikel 


[Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin. 8. März. Die Internationale Muto- 
mobil und Motorradausſtellung am Kaiſerdamm, 
die am Donnerstag feierlich eröffnet wurde, iſt 
nicht nur die größte, die bisher in Deutſchlund 
beranitaltet worden iſt, ſie iſt ein Ereignis von 
Weltbedeutung. Ueber 400 Automobile und 125 
Motorräder, umrahmt von einer verwirrenden 
Menge Fahrgeſtelle und Einzel motoren, bieten ſich 
dem Urteil der Sachverſtändigen und der Bewun⸗ 
derung der Laien dar. So gewaltig iſt der 
Andrang geweſen, daß die für dieſe Ausſtellung 
geeigneten Hallen auf dem gewaltigen Ausſtel⸗ 
lungsgelände nicht ausreichten, ſondern daß zu 
den beiden urſprünglich in Ausſicht genommenen 
noch eine dritte, des Zuſammenhanges wegen 
zwiſchen dieſen beiden gelegen, als Notbau er⸗ 
richtet werden mußte. 

„Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut.“ 
Das iſt der tiefe, beglückende Sinn dieſer Aus⸗ 
ſtellung für den, der ſie nicht mit dem Auge des 
Fachmannes ſieht, ſondern 
menſchlichen Wollens und Könnens 
würdigt. Die Erinnerung greift zurück in die 
Zeit des Verfalls, der auch die geſamte Verkehrs⸗ 
wirtſchaft ſchwer betroffen hat. Beſtanden doch 
pon den 77 Kraftfahrzeugfabriken aller Art, die 
es noch im Jahre 1923 in Deutſchland gegeben 
hatte, 1930 nur noch 16, und von dieſen waren 
auch idon viele vom Untergang bedroht 
und mit ihnen weitere Scharen der 400 000 bis 
300 000 Arbeiter, die noch im Jahre 1928 im Ge⸗ 
ſamtbereich der Kraftverkehrswirt⸗ 
ſchaft mit Einſchluß der Bor- und Hilfs⸗ 
induftrien, der Eiſen⸗, Glas, Säge⸗, Qad- 
und Reifeninduſtrie, der Treibſtoffwirtſchaft, der 
Garagenunternehmen und Werkſtätten beſchäftigt 
waren. i 

Dann kam zwar dank der Fähigkeit und der 
nicht zu erdrückenden Unternehmungsluſt der 
Werke ein Stillſtond in die Abwärtsbewe⸗! 
gung, aber noch 1932 entfiel in Deutſchland ein 
Perſonenwagen erſt auf 97 Einwohner gegen 30 
in England und gar 25 in Frankreich, und es 
machten ſich keineswegs Anzeichen eines 
Anſtieges bemerkbar. 

Der Wendepunkt war die Rede des Füh⸗ 
réra Adolf Hitler bei der Eröffnung der vor⸗ 
jährigen Automobilausſtellung, in der die 


Motoriferung ' 


der geſamten Wirtſchaft zu einem wichtigen Teil 
des nationalſozialiſtiſchen Programms erklärt 
wurde und der dann die Maßnahmen folgten, 
durch die das Verſprechen eingelöſt wurde, die 
Steuererleichterungen und die Ent⸗ 
latung der Kraftfahrzeughaltung 
überhaupt, die Beilegung des Wettbe⸗ 
werbs zwiſchen Eiſenbahn und Kraft⸗ 
wagen, der Zuſammenſchluß der Kraft⸗ 
fahrer und vor allem die Inſtandſetzung 
der Straßen und im Zuſammenhang damit 


der Bau eines großzügigen Autoſtraßennetzes. 


Das alles hätte noch nicht zum Ziele führen 
können, wenn nicht dahinter, wie hinter allem, 
was von Hitler ausgeht, ſein gewaltiger ſugge⸗ 
ſtiver und belebender Wil le geſtanden hätte und 
ſtünde, der Vertrauen ſchafft und Kräfte aus der 


geſamten Volksgemeinſchaft hervorzwingt, an die 


als Ausdruck P 


Verkehr, Verkehr! 


Als vermählte empfehlen sich: 


Prinz Sigvard / Erika, geb. Patek 


jetzt Herzogin von Uppland = Verzicht auf alle Thronrechte 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


London, 8. März. Die Cheſchließung zwiſchen dem Prinzen von 
Schweden, Sigvard, und Fräulein Erika B aget ijt am Donnerstag 


mittag vollzogen worden. 


Ueber die Trauung des ſchwediſchen Prinzen 
Sigvard mit Fräulein Erika Patzek bringt eine 
engliſche Zeitung ein ſehr hübſches Stim⸗ 
mungsbild. 


„Fünf Minuten nach 12 Uhr war die zierliche 
und lebhafte Erika Patzek aus Berlin eine 
Herzogin von Uppland. Alle Welt nennt ſie jetzt 
rinzeſſin. Hunderte Zuſchauer, beſonders 
viele Frauen, warteten vor dem Standesamt der 
Chriſtüs⸗Kirche in der Caxton⸗Straße auf das 
Brautpaar. Die Polizei hatte viele Mühe, 
die Neugierigen zurückzuhalten. Etwa 50 Preſſe⸗ 
photographen ſtanden in höchſter Alarmbereit⸗ 
ſchaft, und ein Tonfilmwagen trat in den Wett⸗ 
bewerb. Zwei berittene Polizeibeamte ſtanden 
rechts und links am Eingang zum Standesamt, 
über dem die Steinfiguren eines Königs und 
550 Königin und zweier Engel eingemeißelt 
ind. 


Fünf Minuten nach 12 Uhr rollte eines jener 
alkmodiſchen Hochzeitsautomobile 
an, ohne die ſich kein anſtändiger Engländer eine 
Hochzeit vorſtellen kann. Fräulein Patzek im 
kornblumenblauen Jackenkleid mit feſchem, ſchief⸗ 
ſitzendem gleichfarbigen Hütchen und einem bun⸗ 
ten Blumenband quer über das dunkelblonde 
Haar gelegt, ſprang lebhaft aus dem Wagen, und 
ihon wax fie in der Halle verſchwunden. Der 
Bräutigam im Straßenanzug mit 


niemand mehr zu glauben wagte. Mag auch 
mancher anfangs bei aller Anerkennung des 
Nebenzweckes, der Arbeitsbeſchaffung, angeſichts 
des geſunkenen Volksvermögens, der ſiegesgewiſ⸗ 
jen Zuverſicht Hitlers, der Ankündigung eines 
Verkehrsum⸗ und aufſchwunges größten Stils 
zweifelnd gegenübergeſtanden haben — heute 
gibt es in Stadt und Land ſicherlich keinen 
Deutſchen mehr, der nicht inzwiſchen durch die 
unbeſtechliche Wahrheit der Lage überzeugt und 
bekehrt worden iſt, keinen, der nicht bewundernd 
und dankbar den Weitblick des Führers anerkennt. 


Um rund 121 v. H. hat die Automobil⸗ 
induſtrie an Erzeugung im letzten Halb⸗ 
jahr zugenommen, 


der Umſatzwert iſt gegenüber 1933 um ein Drittel 
auf etwa 750 Millionen geſtiegen. Die Zulaj- 
ſungszahl der Perſonenwagen hat ſich gegen- 
über 1932 verdoppelt. 80 000 nene Wagen find im 
letzten Jahr in den Verkehr geſtellt worden, und 
für das laufende Jahr wird die Zahl vorſich⸗ 
tig auf 120 000 geſchätzt. Tauſende Arbei⸗ 


1 1 Mantel] Plänen für einen hiſtoriſchen Film, wie er in 
und Hut in der Hand, war ebenſo ſchnell hinter⸗JEngland ſehr beliebt iſt. 


tägliche Brot für jetzt und für die Zukunft ent⸗ 


her. Neugierige und Preſſephotographen kamen 
alſo nicht auf ihre Rechnung. 


Der Tonfilmmann drehte eifrig, aber 
wahrſcheinlich hat er nur das Dach 
des plumpen Automobils und die bei⸗ 
den Straßenkehrer auf dem 
5 Film, ; 


die dickköpfig genug waren, der Polizei zu trotzen. 
Es gab eine kleine Verkehrsſtörung, weil die 
ſchmale Straße für Hochzeitsautos, Möbelfuh⸗ 
ren und Müllwagen zu eng iſt. Zehn Minuten 
mußte das Publikum vor Spannung warten, bis 
der Standesbeamte die beiden Unterſchriften 
hatte, die für den Prinzen bereits 


automatiſch den Thronverzicht bedeuten. 


Als das junge Paar herauskam, klatſchten ein 
paar Leute, und ein paar Frauen riefen: „Hallo, 
Prinzchen! Hallo, Prinzeßchen!! Die junge 
Frau gefiel den Londonern. Sie iſt wirklich 
hübſch und charmant.“ 

Das junge Paar wird erſt am Sonnabend 
über Paris nach der Riviera reiſen, ſpäter wol⸗ 
len beide in Berlin beruflich im Film 
tätig ſein. Man ſpricht in London ſchon von 


ter ſind neu eingeſtellt und der Sorge um das 


riſſen. . 

Das alles iſt dem Willen und dem Entſchluß 
des Führers zu danken. In ſeinem Zeichen 
ſteht die wunderbare Schau. Aber ſie iſt zugleich 
auch ein > 


Triumph der deutſchen Induſtrie, 


die durch ſie Rechenſchaft über ihre Leiſtungen 
ablegt. Die Ausſtellung iſt wie immer inter: 
national und von aus ländiſchen Fir⸗ 
men auch wieder gut beſchickt. Aber ſtärker als 
ihre Voxgängerinnen find ihr die Züge dent- 
ſchen Erfindergeiſtes und deutſcher 
Gediegenheit eingegraben. Die deutſche In⸗ 
duſtrie hat ſich im Weltwettbewerb. in dem ſie 
lange Zeit zurücklag, an die Spitze emporgear⸗ 
beitet und bat keinen Veraleich mehr zu 
ſcheuen. Eine Reihe deutſcher Lizenzen iſt von 
größten ausländiſchen Firmen erworben worn, 
und unter dem fremden Ausſtellungsgut findet ſich 
auch jonit vieles, was hinter deutſchen Stir- 
nen erdacht worden ift. An der Löſung aller wich⸗ 
tigen Konſtruktionspläne um Antrieb — Heck 
oder Front — Motoren, Schwingachſe, 
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Prinz Sigvard vor dem Standesamt 
FEE TTT 


Stromlinie und Karoſſerie iſt die deutſche Technik 
hervorragend und zum guten Teil führend betei⸗ 
ligt. Deutſche Renntypen haben ihren 
Wert ſoeben mit Reltrekorden belegt und werden 
ihn auf den bevorſtehenden ſchweren internationa⸗ 
len Rennen unter Beweis ſtellen. Ihre Haupt⸗ 
aufgabe ſehen Induſtrie und Technik aber darin, 
den Kraftwagen und das Motorrad im Sinne des 
Führers zum 


Volksverkehrsmittel 


zu machen. Das Streben geht dahin, ähnlich wie 
es gelungen iſt, einen guten, billigen Volksemp⸗ 
fänger für den Rundfunk herzuſtellen, einen 
Volkswagen zu ſchaffen, der es auch dem 
Wenigbemittelten möglich macht, ſich den Nutzen 
des Motors für ſeine Zwecke zugänglich zu 
machen. Schon werden auf der Ausſtellung 


zweiſitzige ſchmucke Volkswagen für 
1225 Mark und zweieinhalb PS. ⸗ 
Motorräder für 330 Mark, 


d. h. für den Preis eines guten Fahr⸗ 
rades vor noch nicht allzu ferner Zeit ange⸗ 
boten. Auch die ausgeſtellten Mittelwagen 
laſſen die Rückſichten auf volkswirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe klar erkennen. Allgemein macht ſich das 
Streben nach gediegenen und guten 
Serientypen bemerkbar. Der repräſentative 
und gar der Luxuswagen tritt in den 
Hintergrund, doch findet ſich auch in dieſer 
Beziehung genug, wovon man träumen kann, und 
auch auf dieſem Gebiete beſteht die deutſche In⸗ 
duſtrie den Vergleich mit der der Länder mit 
einem kaufkräftigeren Publikum in allen Ehren. 
Mit den Nutzwagen in der Menge der Typen 
und Formen, die jedem nur denkbaren Zweck eni- 
ſprechen, ſteht ſie ſogar fraglos an führender 
Stelle. - 

Unmöglich ſcheint es auch die ſchier unüber⸗ 
ſehbare Menge der Zubehörteile mit ihren 
zum großen Teil hochintereſſanten 


i 


ne 
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Zur Eröffnung nahm Reichskanzler Adolf Hitler das Wort. Er führte folgendes aus: 
| „Männer und Frauen! 
Im Auftrage des Protektors der Deutſchen Internationalen Auto⸗ 
mobilausſtellung, des Herrn Reichspräſidente n, übermittle ich deſſen 
aufrichtige Glückwünſche zum heutigen Tage. Der Herr Reichspräſi⸗ 


gen, die 


IR: ſchlimmſte befürchten ließ. Nur Maßnahmen von 


Abhilfe ſchaffen. 


folgende eigenartige Tatſache: 


dent hat mit großer Freude Kenntnis genommen von der Entwick⸗ 
lung des deutſchen Kraftfahrweſens in den hinter uns liegenden 


12 Monaten. 


Die deutſche Automobil- und Motorradindu⸗ 
ſtrie hat im weſentlichen die Hoffnungen er⸗ 


hatte, die erſte Automobil⸗Ausſtellung im neuen 
Reich zu eröffnen, befand ſich die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft auf einem Tiefpunkt, der das 


einſchneidender Wirkung und größter 
Eindringlichkeit konnten vielleicht noch 


Die Armee der Erwerbsloſen, die Not 
ihrer Lebenshaltung gaben den kate⸗ 
goriſchen Befehl, unter Verzicht 
auf alle wirtſchafts⸗theoretiſchen Illuſio⸗ 
nen und Phantaſien die Maßnahmen 

durchzuführen, die allein noch geeignet 


i YA fein konnten, dieſer allgemeinen Notz u 


ſteuern. 


dieſer Zu⸗ 


y ; x 
Dabei ergab eine eingehende Prüfün 
Han U. a. 


ſtände und der Möglichkeit ihrer Be 


Während das deutſche Volk früher in der Eni- 


wicklung des Verkehrs ſtets mit an der Spitze 
marſchierte, 


iſt es in der Motoriſierung 
des Verkehrs in einer zunächſt einfach un⸗ 
verſtändlichen Weiſe zurückgeblieben. 
Auf rund 125 Millionen Einwohner kommen 
in den Vereinigten Staaten über 24 


Millionen Kraftwagen. Unter Annahme ähnlicher 
allgemeinen Verhältniſſe würde dies für Deutſch⸗ 
land eine Zahl von mehr als 12 Millionen Wa⸗ 


lichen, 


gen bedeuten. Daß dieſe Vorausſetzungen für 
Deutſchland nicht zutreffen, iſt uns allen 
bekannt. Allein auch im Verhältnis zu den weſt⸗ 
großen europäiſchen Nachbar⸗ 
taaten x 


müßte Deutſchland heute einen Beſtand 

von rund 3 Millionen Kraftwagen be⸗ 

ſitzen. Tatſächlich laufen zur Zeit in 

Deutſchland aber nur etwas über 

ga re mo 500000 % sy 
Zu behaupten, daß dies dem allgemeinen Ses 
hen sſtandard, dem wirtſchaftlichen oder teh: 
niſchen Vermögen unſeres Volkes entſpräche, 


iſt liig: Das Verkehrsbedürfnis iſt 
in Deutſchland, in einem Land mit einer ſo un⸗ 


geheuren Induſtrialiſierung, mit mehr als 50 
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Neuerungen im einzelnen zu beſprechen und 


zu würdigen. Es ſei nur noch beſonders auf die 
umfangreichen Austellungen der Reichs⸗ 
poit und der Reichsbahn hingewieſen, die 
zeigen, wie dieſe großen öffentlichen Verkehrs⸗ 
unternehmungen ſich den Motor gleichfalls zunutze 
machen und ihren Dienſt am Volke durch ihn in 
ungeahntem Maße vervollkommnet haben. 


Auch das Rieſenrelief der in Bau befindlichen 


oder geplanten Reichsautobahnen verdient 


beſonders hervorgehoben zu werden, denn in Ver⸗ 


bindung mit einem anderen umfangreichen Wand⸗ 
plan, der Tatſachen und Zahlen aus der geſamten 
Verkehrswirtſchaft wirkungsvoll darſtellt, bringt 


es die Entwicklung und die volkswirtſchaftliche und 


kulturelle Bedeutung des Motors 


überwältigenden Ausdruck. 


zum 


In den Ausſtellungshallen eröffnete Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler in Gegenwart der Reichs⸗ 
regierung und namhafter Vertreter der Wirt⸗ 
ſchaft, des Diplomatiſchen Korps die Inter⸗ 
nationale Automobil⸗ und Mator- 


radausſtellung Berlin 1984. 


Schon die Umgebung weiſt auf einen großen 
Tag hin. Lange Antokolonnen verſtopfen faſt 
die breite Fahrbahn des Kaiſerdammes. An 
der Königin⸗Eliſabeth⸗Straße ſteht Kopf an 
Kopf Motor⸗SA Spalier. Der Feſtraum 


iſt über und über mit Tannengrün und Blumen 


geſchmückt. Im Hintergrund ſteht, von Blumen 
und Blattgrün amrahmt, die Büſte des Schirm⸗ 
herrn der Ausſtellung, des Reichspräſidenten 
von Hindenburg, während darüber in 
Ueberlebensgröße ein Augenblicksbild vom 
Reichskanzler auf dem Nürnberger Partei⸗ 
tag herabgrüßt. Rings herum haben Hunderte 
von Abordnungen der Motor⸗S A. Berlin⸗Bran⸗ 
denburg Aufſtellung genommen. Punkt 11 Uhr 


ertönte, von der Adolf, Hitler-⸗Leibſtandaxten⸗ 
Kapelle geſpielt, der Fanfarenmarſch. Adolf 
Hitler erſcheint in Begleitung der Reichs⸗ 


regierung im Ehrenraum. Unter den Anweſen⸗ 
den bemerkte man als Vertreter des Reichs⸗ 
präſidenten Stagtsſekretär Dr. Meißner, wei⸗ 
ter waren erſchienen die Reichsminiſter Frei⸗ 
herr von Neurath, Schwerin ⸗Kroſigk, 
Schmitt, Seldte, von Elz⸗Rübenach, 
Göring, Dr. Goebbels, Heß, Röhm 
mehrere Staatsſekretäre, Vertreter der Reichs⸗ 
wehr, Reichsjugendführer Baldur von Schirach, 
der Führer der Motor⸗S A. und NSE., Kron⸗ 
prinz Wilhelm in der Uniform der Motor» 
SA., der Generaldirektor der Reichsbahn, der 
Generglinſpekteur der Reichsautobahnen, der 
Reichsführer der SS., Himmler, Obergrup⸗ 


>. 


füllt, die auf fie geſetzt wurden und geſetzt wer⸗ 
den mußten. Als ich vor einem Jahr die Ehre 


Großſtädten, ſicher nicht kleiner, ſondern mine- 
deſtens genau jy groß wie in den ange- 
führten Staaten. Die Gründe für dieſe eigen⸗ 
artige Erſcheinung ſind andere: 

1. Hat die deutſche Automobilinduſtrie 
durch den Krieg jede nähere Berührung für 
die Dauer von faſt einem halben Jahrzehnt 
mit den gleichen Induſtrien der übrigen Völ⸗ 
ker verloren. Dies ift für eine Produk⸗ 
tion ſehr ſchädlich, die, erit im Aufbau be⸗ 
griffen, nur durch ununterbrochenes 
Meſſen mit der ſie bedrohenden Konkur⸗ 
renz im Fluſſe der Entwicklung bleibt. 

2. Hat der furchtbare allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenbruch der Nachkriegszeit 
auch an dieſer Induſtrie ſeine verheeren⸗ 
den Einwirkungen ausgeübt. 

3. Hat die politiſche Ideologie feit dem 
Zuſammenbruch der mehr und mehr marxiſti⸗ 
ſchen Ideenwelt einen leider mehr als erfolg⸗ 
reichen Kampf für ein möglich ſt gerin- 
1 5 Ausmaß der Bedürfniſſe ge⸗ 
führt. ! 


Da nun der Theorie der Gleichheit zu allen 
Zeiten die Möglichkeit fehlte, die Aermſten auf das 
Niveau der Millionäre emporzuheben, ver⸗ 
ſuchte ſie dann aber wenigſtens — prinzipienfeſt 
und dogmentreu — den Lebensſtandärd alle ein⸗ 
heitlich nach der Tiefe zu drücken. Ein 
ſolches Idzal der Primitivität iſt aber nicht nur 
kulturell geſehen ein Rückſchritt, ſondern auch 
in ſeiner wirtſchaftlichen Auswirkung von kata⸗ 
ſtrophalen Folgen für ein Volk, das 
wie das deutſche von Geburt aus zu Höherem be⸗ 
ſtimmt und durch einen Jahrtauſende langen 
Wirtſchaftsprozeß dafür organiſiert und einge⸗ 
richtet iſt. So war es möglich, daß in unſerem 
Volk noch in einer Zeit der Beſitz eines Qrajt- 
magens als Luxus galt, da in Amerika auf 
jeden fünften Einwohner, Frauen und Kinder eit- 
gepechnet, bereits ein Automobil kam. Dieſe Wien- 
talität aber hatte um ſo üblere Auswirkungen, 
als ſich aus ihr heraus zwei Erſcheinungen er⸗ 
gaben: Die deutſche Automobilinduſtrie war ſelbſt 

2 * 


angeſteckt von der Auffaſſung des luxu⸗ 

riöſen Charakters dieſes neuen Verkehrs⸗ 

FV 
und brachte dies in ihren Produttionsprogram⸗ 


men konſtruktiv und preismäßig mehr oder weni⸗ H 
ger unklug zum Ausdruck. Die deutſchen Regie⸗ All 


rungen aber bemühten ſich ihrerſeits, durch Mag- 
nahmen der Be'ſtenerung ſowohl, als der be- 
hördlich geleiſteten Verkehrspolitik, den marxiſti⸗ 
ſchen Grundsätzen dieſem neuen Luxusartikel 
gegenüber eindringlich Geltung zu verſchaffen. 


f 


penführer Heines und Perſönlichkeiten der 
Partei, der Wirtſchaft und Induſtrie, die Bot⸗ 
ſchafter von Frankreich, England und Italien 
ſowie der Geſandte von Oeſterreich. 

Als der Kanzler erſchien, wurde er von den 
Ehrengäſten mit erhobener Hand begrüßt und 
vom Präſidenten des RDA, 


Geheimrat Allmers 


zum Platz geleitet. In feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache dankte er eingangs dem Reichspräſiden⸗ 
ten für die Uebernahme der Schirmherrſchaft. 
Sodann dankte er den Herren diplomatiſchen 
Vertretern der ausländiſchen Staaten, den aus⸗ 
ländiſchen Ausſtellern, dem Reichskanzler und 
der Reichsregierung für ihr Erſcheinen. Er 
verwies auf den rapiden unaufhaltſamen Rück⸗ 
gang der Abſatzziffern in den Jahren 1930—1932, 
dem nach der Bekenntnis des Führers zum 
Kraftwagen in ſeiner bedeutungsvollen Rede 
vom 11. Februar vorigen Jahres die Ver: 
doppelung des Abſatzes im letzten Jahre ges 
genüberſtehe. Die Schaffung reiner Autobahnen 
werde an die Automobilinduſtrie große An⸗ 
forderungen ſtellen, deshalb hätten zwei 
oße Fabriken Rennwagen nach neuzeitlichen 
Erkenntniſſen gebaut, die als Vorläufer ſchneller 
Gebrauchsfahrzeuge anzuſehen ſeien. Die erſten 


Verſuche hätten unerhörte Höchſtleiſtungen 


ergeben. Werke der Motorradinduitrie feien dem 
Beiſpiel gefolgt. Im friedlichen Wettſtreit der 
Nationen würden ſie die deutſchen Farben in 
aller Welt zum Siege führen. Die modernen 
deutſchen Perſonenwagen mit unab⸗ 
hängig gefederten Rädern hätten mit ihren wun⸗ 
dervollen Fahreigenſchaften in der ganzen Welt 
Senſation erregt. Infolge der hohen Zoll⸗ 
mauern der meiſten Länder käme jedoch dieſe 
Tatſache unſerer Ausfuhr leider nur bedingt zu⸗ 
gute. Dafür ſeien Lizenzen nach einer Reihe 
von Ländern verkauft worden. Die Liefer ⸗ 
wageninduſtrie hätte die Führung auf dem 
Gebiet des Dieſel⸗Motors erfolgreich auf 
die kleinen Lieferwagen ausdehnen können. Auch 
in der Motorradinduſtrie habe fih der 
Abſatz verbeſſert. 

Jedoch bleibe, um Deutſchland auf 
dieſelbe Stufe der Motoriſierung wie Enge. 
land und Frankreich au bringen, nach viel 
nachzuholen. Noch 1 300 000 Stück fehlten, um 
auf das gleiche Verhältnis wie in England 
zu kommen. Bezüglich Frankreichs ſeien 
es ſogar zwei Millionen Stück. Am Schluß 
dankte der Präſident nochmals dem Führer, der 
einem ernſten Programm ſchlagartig Taten 
gewaltigſten Ausmaſſes habe folgen laſſen. 


lichkeit für die Uebe 


ſich Rechenſchaft 


Das ‚Wort des Führers 


Dieſen vereinten Bemühungen mußte es gelin- 
Ausbreitung und Entwicklung des neuen 
Verkehrsmittels — wenn auch langſam, ſo doch 
ſicher — abzuwürgen. 
Und es gelang ihnen! Das Jahr 1932 be- 
deutete hier ohne Zweifel den Höhepunkt der 
Auswirkung dieſer Tendenzen und damit den 
Tiefpunkt der deutſchen Automobil- 
Wenn aber irgendwo, dann mußte gerade hier 
zum entſchloſſenen Angriff des neuen 
Regiments angeſetzt werden. In einer Zeit, da 
über ſechs Millionen Menſchen erwerbslos 
waren, konnte die Wirtſchaftspolitik ſich nicht mit 
Plänen und Projekten befaſſen, die normal, wenn 
überhaupt, nur ſchwer durchführbar ſind, in 


einer ſolchen Kriſe aber geradezu als verbre⸗ 
cheriſche Illuſionen gelten müſſen. ; 


Hier mußte alles einem einzigen Befehl 
gehorchen: Schafft Arbeit! 


Auf welchem Gebiet kann aber vernünftigerweiſe 

mehr Arbeit geſchaffen werden als dort, wo man 

am rückſtändigſten it? Man prüfe und er- 

meſſe doch einmal die Bedeutung eines Beſtandes 

von 253 Millionen Kraftwagen in Dentſchland 

für unſere geſamte Volkswirtſchaft: x 
Abgeſehen von der 


enormen direkten Arbeitsbelebung 


durch den Bau von jährlich 200 000—300 000 
Kraftwagen würden auch die indirekten Fol⸗ 
gen ganz außerordentliche jein. Eine wirkſame 
Ausfuhr zum Beiſpiel wird überhaupt nur 
dann möglich, wenn es uns gelingt, durch die 
Höhe des deutſchen Binnenabſatzes Fae 
brikationsziffern zu erreichen, die unje 
ren großen Werken die Möglichkeit geben, in der 

reisgeſtaltung konkurrenzfähig auf dem 
Weltmarkt aufzutreten. Denn die Frage des Ex⸗ 
portes deutſcher Kraftwagen iſt für uns in erſter 
Linie nicht eine Frage des techniſchen Könnens, 
ſondern der Gediegenheit unſerer Ar⸗ 
beit. Hier werden wir von niemand in der 
Welt geſchlagen! Es iſt aber klar, daß die enormen 
Produktionsziffern ausländiſcher Automobilfabri⸗ 
ken eine andere Preisbildung ermög⸗ 
lichen, als dies bei unſeren ſo beſcheidenen Serien 
der Fall ſein kann. 


Man bedenke weiter die ungeheure 
Befruchtung der zahlreichen Nebeninduſtrien 


durch eine ſolche Entwicklung. Angefangen von 
der Zubehör⸗Induſtrie bis zum Bauhandwerk, 
das die neuen Garagen heritellt, nimmt fajt 
lückenlos die ganze Wirtſchaft irgend⸗ 
wie an dieſer Entwicklung einen nützlichen Anteil. 
Es kann gar keinen Zweifel geben, daß in die⸗ 
ſer Induſtrie heute eine unge be ure Mög⸗ 

chkeit bwindung der Ar: 
beitsloſigkeit und damit der Not für el viele 

underttauſende von deutſchen Menſchen liegt. 
Allein nicht nur aus dieſer rein wirtfchaft⸗ 
lichen Erwägung will der nationalſozialiſtiſche 


Staat die 


Motoriſierung unſeres Verkehrs 
mit allen Mitteln 


fördern. Solange das Automobil niy ein Verə 
kehrsmittel beſonders begüterter reife 
bleibt, wird es ſchwer ſein, ihm ſeinen früher nun 
einmal angehängten klaſſenbetonenden und leider 
damit aber auch klaſſenſpaltenden Cha⸗ 
rakter zu nehmen. Es ift aber ein bitteres Ge- 
fühl, von vornherein Millionen braver, fleißiger 
und e Mitmenſchen von der Benußung 
eines Verkehrsinſtrumentes ausgeſchlofſen 
zu wiſſen, das gerade für dieſe in ihren ſonſtigen 
Lebens möglichkeiten beſchränkteren Schichten nicht 
auc nützlich ſein könnte, ſondern ihnen vor allem 
au 


an Sonn- und Feiertagen zur Quelle 
eines freudigen Glückes 
Z f 


würde. Die Behauptung, daß dies in Deuiſch⸗ 
land von vornherein unmöglich wäre, ift lächer⸗ 
ich. Wie lange ift es her daß der primitipſte 
deutſche Kleinwagen 4600 Maxk koſtete, 4600 
Mark, um die man heute von einer erſten Firma 
eine wundervolle Sechszylinder⸗ 
Limouſine erhält. s 3 ; 
Nein, man muß den Mut haben, dieſes Pro⸗ 
blem entſchloſſen und großzügig anzugreifen 
und zur Löſungzu bringen. Was in einem 
Jahr nicht gelingen kann, wird vielleicht in vier 
oder fünf Jahren gelungen ſein und ſchon in 
zehn Jahren als ſelbſtverſtändliche Tat“ 
ſache hingenommen werden. 
Es ijt daher der Wille der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staatsführung, durch die Förderung 
des Automobilweſens nicht nur die 
Wirtſchaft anzukurbeln und Hundert. 
tauſenden von Menſchen Arbeit und Brot zu 
geben, jondern damit auch immer größeren Maj- 
ſen unſeres Volkes die Gelegenheit zu bieten, die⸗ 
ſes modernſte Verkehrsmittel zu erwerben. 
Wenn die Regierung ihrerſeits aber alles tut 
und tun wird, um dieſe Entwicklung zu fördern, 
dann zweifelt fie nicht daran, daß auch die dent- 
ſche Wirtſchaft ihre Pflicht erfüllt und die 
ernſteſten Anftrengungen macht zur Er⸗ 
reichung dieſes Beles. . ; 
Die Regierung wird das im vergangenen Jahr 
verkündete Programm beharrlich weiterführen. 
Sie wird verſuchen, die direkte und indirekte Ab⸗ 
gaben⸗Entlaſtung des Kaftwagenbeſitzers 
weiter fortzuführen. Das Reich wird neben dem 


Aufbau des gewaltigen Autobahn⸗ 


Straßen⸗Netzes 
nunmehr auch der Verbeſſerung der bis⸗ 
herigen Hauptſtraßen entſchloſſen ihr 


praktiſches Intereſſe zuwenden. Die Reichsregie⸗ 
rung wird der Entwicklung des Automobil⸗ 
ſportes die höchſte irgendwie mögliche Förde- 
rung angedeihen laſſen. Sie wird vor allem wei⸗ 
ter fortfahren, dieſes neueſte Verkehrsmittel in 
eine enge Zweckverbindung zu bringen zur Reichs⸗ 
bahn. Das Problem der nationalen Sicherung 
1 Herſtellung des Brennſtoffes wird ge⸗ 
öſt! 


„Ich brauche Ihnen nicht, meine Herren, hier 
ein Bild zu entwickeln über die Folgen dieſer 
bisherigen Einſtellung und der aus ihr gekomme⸗ 
nen Maßnahmen. Es gibt gar keinen klareren 
Beleg für die Wirkſamkeit dieſes unſeres Han⸗ 
delns im letzten Jahr als die geradezu 


blitzſchnell organiſierte und ſo wunderbar 
gelungene Internationale Automobil⸗ 
ausſtellung des Jahres 1934 


zu Berlin. ; 
Sie gibt vor allem mir ſelbſt die unzerſtörbare 
Zuperſicht, daß es der kaufmänniſchen Ge- 
ſchäcklichkeit unſerer großen Werke, der Ge⸗ 
nialität unſerer Techniker ſowie der 
wunderbaren Leiſtungsfähigkeit unſexer deutſchen 
Werke und Präziſionsarbeiter ohne Zweifel gelin⸗ 
gen wird, die vor uns liegenden weiteren großen 
Aufgaben zu löſen n: RENTE 
Dieſe Aufgaben aber find groß! 
Denn, meine Herren, wenn wir wirklich die 
Kraftwagenbeſitzer in Deutſchland in die Mil- 
lionen⸗Zahl ſteigern wollen, dann kann dies 
nur gelingen, wenn wir ſeinen 


Preis anpaſſen der finanziellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der hierfür in Frage kommenden 
Millionen ⸗Maſſe der Käufer. 


Wenn die Deutſche Regierung wünſcht. daß das 
deutſche Volk lebendigen Anteil am Kraft⸗ 
wagen nimmt, dann muß aber die Wirtſchaft für 
das deutſche Volk auch den geeigneten Kraft ⸗ 
wagen ſchaffen und bauen. 

Vor wenigen Monaten erſt ift es der deutſchen 
Induſtrie gelungen, durch die Fabrikation eines 
neuen Volksempfängers eine enorme Anzahl von 
Radio- Apparaten auf den Markt zu brin- 
gen und abzuſetzen. Ich möchte es nun als die 
bedeutendſte Aufgabe für die deutſche Kraft⸗ 


— 


„Die Frau verwaltet 


50 ' (Telegraphii 


Berlin, 8. März. Die 52 Vereine der Zen⸗ 
trale der Hausfrauenvereine Groß⸗Berlins Hiel- 
ten unter der Leitung von Frau von Papen 
eine Landesverbandstagung ab, auf der Staats⸗ 
jelretär Feder zu dem Thema „Hausfrau 
und Wirtiſchaft⸗ Stellung nahm. 

Er ging aus von der Verantwortung 
der Frau für das vom Manne verdiente Geld; 


60 bis 80 v. H. des Nationaleinkommens 
gingen durch die Hände der Frau. 


Das zeige die Verantwortlichkeit die der Frau 
auferlegt ſei. Die richtige Verwendung 
des Geldes müſſe daher erlernt werden. Die 
Gedankenloſigkeit oder das Unver ⸗ 
ſtändnis der früheren Regierungen haben 
dazu geführt, daß 


1928 faſt 4,2 Milliarden Mark für 
entbehrliche Lebensmittel, 

die zum größten Teile auf deutſchem Boden 
erzeugen jen, ins Ausland wanderten. len 
auf Obft, Gemüie und Südfrüchte ente 
fielen 755 Millionen. Zu einer Zeit, da die Deut- 
iden Geflügelfarmen um ihr Beſtehen ge- 
rungen hätten, feien für 291 Millionen Mark 
Gier eingeführt worden. Die usfrau ſolle 
darüber ablegen, 


das Volksvermögen“ 


che Meldung 


für jede 2 000 Mark Einfuhr eine 
deutſche Arbeiterfamilie brotlos 


würde. Wir brauchten Gemüſe nicht zur Unzeit 
zu eſſen, ſondern ſollten hierfür den Zeitpun 
wählen, wo es in genügenden Mengen auf deut⸗ 
ſchem Boden wach i e 

Als ein Erfolg der Erziehung ſei zu verbuchen, 
daß der übermäßige Verbrauch zu falſchen 
Jahreszeiten bereits ſtark zurückgegangen 
ſei. Die Einfuhr zahlen ſeien für Eier auf 
78 Millionen, für Obſt von 225 auf 113 Millin- 
nen, für Gemüſe uſw. von 138 auf 47 Millionen 
geſunken. s 

Aehnlich verhalte es ſich auch mit den Fer- 
tigwaren. Habe doch hier, um nur ein 
ſpiel zu nennen, allein der 


Verbrauch von ausländiſchen Lippen⸗ 
ſtiften 12 Millionen Mark ins Aus⸗ 
land gezogen. 

Er verlange keineswegs eine Ablehnung der aus⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſe im allgemeinen. Es fei 
aber ein ſtrenger Strich zwiſchen entbehr⸗ 
lichen Dingen und der notwendigen Ein⸗ 

fuhr wie Rohſtoffen uiw. zu machen. 
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Inferhaltungsbeilage 


Der Todesritt durch drei Amerikas 
Ende eines Hamburger Abenteurers in Südamerika. 


— Der 17 000⸗Kilometer⸗Ritt vom Tode beendet — Sein oberſchleſiſcher 
: i Gefährte berichtet a 


Das tragiſche 


(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Der junge Hamburger Abenteurer Georg Juſt, 
ein verwegener Reiter, ein unternehmungsluſtiger, 
lebensfroher Geſelle, hat ſeine größte Reiſe nicht 
vollenden können: er wollte mit Unterftügung der 
venezolaniſchen Regierung von Caracas nach New 
Vork, alfo von Südamerika nach Nordamerika, — 
17 000 Kilometer auf dem Pferderücken! Das 
Schickſal hat anders entſchieden: wie wir er⸗ 
fahren, iſt Georg Juſt an den Folgen der Gtra- 
pazen am Golf von Darien das Opfer eines 
Herzſchlags geworden. 


Ein Hamburger und ein Oberſchl⸗ſier. z 


Auf der Plantage des Iofe V. Jabur, die den 

Namen „Cerro de Aguila“ führt, im Angeſicht 
des Meeres, 25 Meter vom Strand entfernt, hoch 
auf den Klippen, 5 Kilometer von der Siedlung 
fort, zeichnet ein einfaches Holzkreuz, das aus 
einem Steinhaufen herausragt, den Platz, wo 
Georg Juſt feinen letzten Schlaf tut. 
Vor ihm jener Golf von Darien, den er 
im Begriff ſtand zu überqueren. hinter ihm die 
weite, abenteuerliche Wegſtrecke, die er ſchon zu⸗ 
rücklegte in den Tagen ſeines bisherigen Rittes 
— durch drei Amerikas, wie er einſt ſtolz ſagte, 
als er in Caracas ſein Pferd zäumte. 

Ein junger Oberſchleſier, Georg Parezyk. 
ſein Weggenoſſe auf dem letzten Teil des Rittes, 
ſein Helfer in der letzten ſchwerſten Minute ſei⸗ 
nes abenteuerlichen Erdenwallens, eine dicke 
Negermamy, der das Hera, fait brechen will, weil 
der Tod einen jo ſchönen, jungen Mann fortholte, 
eine Schar kleiner Negerkinder, ein Bruder des 
Plantagenbeſitzers — ſie haben ihm das letzte Ge⸗ 

it gegeben zu ſeinem einſamen Grab. 

Hoffnungsvoll, im feſten Glauben, ſein großes 
Glück zu machen, hatte er damals Gomez. den 
großen Präſidenten von Venezuela, um ſeine Hilfe 
gebeten zu dieſem Ritt. Was will man gegen das 
Schickſal? Georg Juſt iſt in den Tod geritten 


Ein toller Burſche 5 H 


In den Julitagen 1914 war Georg Ju i als 
Depeihenboy der „Cap Trafalgar“ nach Südame⸗ 
rita ausgereift, In den eriten Auguſttagen bohrte 
ein engliſcher Kreuzer den zum Hilfskdeuzer ers 
nannten Juxusdampfer in den Grund. Juſt wurde 
lebend aus dem Waſſer gezogen. Er wurde 
interniert Er entfloh, er kam nach 
Chile, nach Peru und Bolivien. Er mühte ſich in 
Kupferminen ab, ſchlug fih mit feindlich geſinnten 
Indianern herum, wurde reich, wurde arm. 
Stand am Amazonas als Gummiarbeiter für 
Ford, fuhr mit einem Oeſterreicher und einem 
Schweizer den Orinoco hinauf. Von hier aus 
brachte der Schweizer (der Oeſterreichex war ina 
zwiſchen ertrunken) den fieberkranken Juſt nach 
Caracas zurück. 

Hier aber faßte Juſt, kaum vom Fieber ges 
nejen, den Plan, nach New Pork zu reiten. 


„Chico“ und „Ketty“ hießen die beiden Pferde, die] habe 


Präfdent Gomez dem mutigen Deutſchen zur 
Verfügung itelte. Urwald hieß der erſte Gefährte, 
den ſpäter irgendwo der Urwald, der ihm den 
Namen gab, feſthielt. 


Rekordritt zwiſchen Bergen und Urwäldern 


Wie kann man alle Erlebniſſe ſchildern, die 
der Reiter durch drei Amerikas hatte? Bei San 
Felipe holte ſchon beinahe ein tiefer Abſturz 
Roß und Reiter. Bei einem deutſchen Farmer, 
Otto Helwig, einem deutſchen Reſerveoffizier, 
erholte er ſich wieder. In San Rafael Mucuchia, 
dem höchſten Ort Venezuelas, hatten fie, Juſt und 
fein ährte, ein unvergeßliches Erlebnis mit 
einem Amokläufer, den ſpäter Regierungs⸗ 

trouillen abſchoſſen, nachdem er ein Dutzend 
Menſchen getötet hatte. TN 


7 
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MARTIN 


ging es hoch hinauf in de Berge und bald wieder 


Brief an den Vater des Georg Juſt in Hamburg 


BRINKMANN A. 


Der Stiefelknecht | Der Sonnenſtrahl 
Es gab früher eine Zeit, da in jedem ordent⸗ i 


3 à i 0 
lichen Haushalt auch ein Stiefelknecht zu finden Ein Erlebnis aus der Zeit des Weltkrieges 
war. Er beſtand zwar nur aus enem Stück qe- 
hobelten Holzes, aber er hatte etwas großartig Von 
Ungehobeltes, Altväterliches, Männliches, das in Erna Drewitz, Beuthen 
den hygieniſchen und wohltemperierten Miets⸗ 
wohnungen der ziviliſierten Welt immer wen ger] Ganz oben im zweiten Stock des Beuthe 
zu finden war. Und wenn der kleine Mann aus ner Krüppelheims lag er in einem kleinen, 
dem Volke oder auch der ihon etwas größere auf itilen Zimmer. Vom Fenſter aus hatte man einen 
den Stiefelknecht trat, hatte er jenes herriſche Ge⸗ weiten Blick über den Garten hinweg und die 
fühl dabei, wenn auch im Kleinformat, welches Landſtraße auf die ausgedehnten Felder mit dem 
vor grauen Zeiten die Junker und Landherren dunklen Streifen Wald in der Ferne. Ein matt⸗ 
hatten, wenn ihre Untertanen und Leibeigenen grüner Sau lag über dem ſchlichten Bilde, Vor- 
nicht parieren wollten. Der Stiefelknecht indelen] frühling. Aber der Kranke ſah nichts davon, 
war geduldig, er knarrte ein wenig, wenn man konnte nichts davon ſehen, mußte immer nur 
gar zu wüſt mit ihm umging, aber er zog auch liegen, viele, viele Monate Ihon. Ein Franz o⸗ 
dem beſcheidenſten Subalternen die Stiefeletten 


ſengeſchoß hatte ihm die linke Hüfte zer⸗ 
oder Schaftſtiefel von den mehr oder minder ſchmettert, was den Unglücklichen zwang, immer 
wohlgeſtalteten Gehwerkzeugen. 


In San Chriſtobal kamen ſie in eine Ge⸗ 
meindewahl, eine kleine Schlacht mit einem 
Dutzend Toten und einigen mehr. 

Und zwiſchendurch immer wieder Fieber⸗ 
anfälle, die unvermeidbar find für den Süd⸗ 
amerika⸗Abenteurer. Bei Indianern, die geheim⸗ 
nisvolle Kräuter kannten, wurden die Reiter 
immer wieder jo weit hergeſtellt, daß fie ihren 
Weg geſund fortſetzen konnten. 

In Bogota roch es nach Krieg. Die Menſchen 
hatten den Kopf voll Sorgen. Da hat man nicht 


nur 1 Zir Se Aung 
Sinn fü iwi i j je un⸗ Dann begann die Zeit, wo die Stulpen und immer in derſelben Lage. Monatelang. Unter 
freien 9 9 8 A 2 die un Langſchäftigen, die Stiefeletten und Schnürſtiefel Schmerzen. Kein Arzt konnte ihm mehr helfen, 
Auf Autoſtraßen und einſamen Pferdepfaden falt Kan aus der Mode kamen. Und damit wurden aber er hat nie geklagt, nie ein ungeduldiges, 
' N natürlich auch die Stiefelknechte arbeitslos. Ihre unzufriedenes Wort geſprochen. Er zählte zu den 
Herſteller im Bayriſchen Wald oder in Thüringen Verwundeten, die ich am liebſten beſuchte. Nicht 
oder im Erzgebirge ſahen ſich nach etwas anderem allein das große Mitleid war es. das mich immer 
für ihre fleißigen Hände um. Auch die Literaten von neuem zu ihm hinzog, ſondern auch das 
mußten ſich umſtellen, wenn ſie in einer häus⸗ immer größer werdende Verlangen, gerade dielem 
lichen Szene den dramatiſchen Höhepunkt ſchil⸗ € 0 i A 
Due wollten fie konnten keine Stiefelknechte mehr bereiten, dieſen ſchmerzverzogenen Mund lächeln 
gegen die Tür pfeffern, ohne altmodiſch zu wirken. zu machen Ja, konnte der Mann, überhaupt noch 
Die braunen, beigefarbenen, grauen, wildleder⸗ lächeln? Konnte er lich überhaupt noch an etwas 
beſetzten Halbſchuhe, die Galoſchen und Pantoffeln freuen? Ich bezweifelte es faſt, wenn mir immer 
hatten keineswegs die gleiche Wirkung. So griff das gleiche unbewegte Geſicht aus den Liſſen 
man denn in der Literatur nach anderen, mehr entgegenſah. Ich brachte ihm kleine Erfriſchun⸗ 


tief hinunter in Flußtäler, bis man Demdellin 
ade hatte. Von hier jollte es nach Panama 
gehen 7 


Der Tod war ſchneller 


Laſſen wir den jungen Reiſegefähr⸗ 
ten erzählen, wie ſich das letzte Wegeſtück im 
Leben des Georg X uit abſpielte. Er hat in einem 


alles geſchildert. Aber — it es Zufall, Tobes- 
ahnung oder Schickſal? — zu der Stunde, als er 
in Cartagena den Bericht ſchrieb, erlag der Vater 
des Georg Juft in Hamburg einem Herzſchlag. 

„Wir ritten von Medellin aus in der 
Richtung Turbo, hielten alſo immer auf den 
Golf von Dar ien, denn hier wollten wir uns 
überſetzen laſſen. Eines Abends ſtanden wir vor 
einem großen, ſtark bewachten Rieſengehege: die 
Sträflingskolonie. Man half uns hier weiter, 
entgegenkommender, als wir erwartet hatten. Wir 
kamen nach Turbo und warteten auf eine Mög⸗ 
lichke t, über den Golf zu gelangen. 

Wir ritten bis Nicocli. Dort ſollte es leich⸗ 
ter ſein, einen Anſchluß zu bekommen. Auch hier 
war alle Hoffnung vergeblich. Und ſo kamen wir 
denn zu der großen Kokosplantage des Joſé 
V. Pabur „Cerro de Aguila“ — den Namen 
werde ich nie vergeſſen. 


In einer kleinen Negerhütte fanden wir 
Unterkunft. Wir hatten abends noch einmal alle 
Möglichkeiten durchgeſprochen, wie wir weiterkom⸗ 
men könnten. Dann krochen wir unter unſer ge⸗ 
meinſames Mosk tonek, um ein wenig zu ſchlafen. 
Nachts um 4 Uhr ſtellte fih bei mir das Fie- 
ber ein. Ich lag wach da, als auf einmal Georg 
Juſt laut ſtöhnte. Ich glaubte, es fei Mp- 
drücken, und beruhigte ihn Aber das Stöhnen 
wurde ſchlimmer. Aus dem Nebenraum kamen die 
Neger herbei. Wir machten Umſchläge auf 
die Stirn und auf das Herz. Ich fühlte, wie der 
Puls ſchwächer wurde, wie das Herz zeitweiſe 
ausſetzte und dann ganz. 3 


So ſtarb in meinen Armen mein Freund Georg 
Juft. Während ie draußen den Sarg bauten, 
abe ich eine Kriegsmarineflagge be⸗ 
ſorgt. Damit habe ich ihn zugedeckt und neben ihm 
die Totenwache gehalten. Auch ein Bild ſeiner 
Mutter und ein kleines Her z⸗Jeſu-Ab⸗ 
zeichen habe ich ihm auf die Bruſt gelegt. So 
haben wir ihn auch in den Sarg gebettet und 
begraben. l 


von der Literatur ſondern vom Stiefelknecht ge⸗ gerinaite Spur von Freude nahm er beides ent- 
i700! aana ET 00 et ei 18 es iin bo eine Un 
unten durch. , Trac e HR: 
Alber ER im ſtillen kam er auch wieder auf, wort war ſtets ein Kopfſchütteln. 8 
er lebte weiter, und nun ilt er wieder da. Jung. Ein Vorfrühlingstag war es, Anfang 
friſch, neugeboren Es gibt ein paar hundert Men⸗ März, und wieder einmal ſaß ich an ſeinem Bett, 
ſchen in Deutſchland, die ihm feine alte Form erzählte dies und das, und der Kranke hörte 
nehmen wollen und ſchon Patente für den prak- ſtill zu. Plötzlich hob er mühſam den Kopf und 
tiſchſten Stiefelknecht der Gegenwart angemeldet iab hinaus nach dem ſonnigen Himmel, dem ein- 
haben. Man rätſelt überall an ihm herum, welche; 3 der Welt draußen ſehen Enie 
Form welche Größe, welchen Stoff man für ihn digen, was er von der wel arten, $ 
verwenden foll, Holz oder Gußeiſen oder Alumi- „Jetzt kommt bald der Frühling,“ ſagte er, 
nium. Millionen von friſchgeſchmierten Stulpen, und in feinen Augen lag eine unbeſchreibliche 
Langſchäften, S A.⸗Stiefeln und Schnürſchuhen] Sehnſucht, „ich habe den Wärter gebeten, mir 
warten auf ihn. Er fehlt überall, er kann gar ein paar Weidenkätzchen zu bringen — — — aber 
To genug 1 bie 0 . er hat ſo wenig Zeit, welche zu holen,“ fügte er 
erden durchwühlt, Speicherräume durchforſcht,leiſe hi ſein Kopf f ie: 
Sees war döch nal ein alter folder Sienne 910 hinzu, und ſein Kopf ſank wieder müde in 


im Haufe, wo i den in ten? Der 3 2 x , 
N, 1 e f ch A nk meinem nächſten Beſuch bekam er einen großen 


ſchafft worden, wer hätte auch gedacht, daß man Strauß davon, den ſtellte ich ihm in eine Vaſe 
jo einen wackeren Knaben einmal wieder Abend auf einen Stuhl ganz dicht an fein Bett. Und 
für Abend gebrauchen könnte? da geſchah das Wunderbare: In das müde Geſicht 
Ja, und jomit darf man denn auch hier janen: kam Leben, die wachsbleiche Hand hob fih lang= 
wem das Alte niemals alt und unnütz erſchienen jam und die abgezehrten Finger ſtrichen behutſam, 
iſt, der braucht ſich an das Neue nun nicht erit| liebkoſend über die ſeidenweichen, ſilbergrauen 
gewöhnen! Norbert Frieling. E a iiet n h wieder, und Bam 
8 X ob er die Lider und fah mich wortlos an un 
Weshalb kräht der Hahn und nicht die Henne? ein rührend glückliches Leu ten lag in den 
Der Krähunterſchied zwiſchen Henne und Hahn großen Augen und breitete fih langſam einem 
liegt nicht darin, daß der Kehlkopf der Henne Sonnenſtrahl gleich über die blaſſen, verfallenen 
anders gebaut iſt und ihr dadurch die ſchönen Züge. Mir war es in dieſem Augenblick, als 
Laute verwehrt, die den Stolz eines rechten Hüh⸗ hätte ich ein köſtliches Geſchenk empfangen — 
nerhofe3 ausmachen. Denn wenn man Hennen den] Fest kommt bald der Frühling,“ hatte der arme 
Eierſtock wegoperierte, begannen fie auch zu!” nälte Duld 10 15 115 5 ühli R 
krähen. Am einleuchtendſten iſt die Erklärung, pra älte Dulder gejagt, und als der Frühling 
daß gewiſſe Sexualhormone bei der Henne | kam,. da ging er heim. 
einen hemmenden Einfluß auf jedes Krähbedürfnis Auf dem Friedhof an der Gutenbergſtraße 


Henne gewinnt der Hahn durch ſeine Stimme ein ſteht „TFauonier Meiſe“. Ich habe es vor 


nis Ausdruck zu geben. geſchmückt. 


—— — —ui U—— — — —vti—b —— 


Pferd, als Andenken an ihn. Wenn ichs ſchaffe, 
werde ich „Chico“ und meine „Ketty“ den Venes Kreuzwort 

zolanern wieder zurückbringen. Und wenn] Waagerecht: 1. Kiosk, 5. Lukas, 6. Autor, 
ich einmal reich bin, ſetze ich meinem Freund Georg |8. Miratel, 10. Sirene, 11. Orakel, 18. Cello, 14. Tenne, 
Juſt ein Denkmal am Strand des Golfes von > Anett 18. Sao; RACE 22. Athene, 33, Energie, 
Fuerte e a de en agen ih Samen 1 10 DE ee 8 „Loden, 25 en, 26. Reife. 

interließ er nicht. Denn die Reife war ſchwer. So beendete das Schicklal vor der Hert den 5. Linie, 7. N 8. M 9. La 

Wir hatten alles verkauft, was wir entbehren] mutig begonnenen Ritt durch drei Amerikas. 22. Leihe, 16. Nebel, 17. Kander, Ja Stimme, 16. Ane, 
konnten. Geblieben iſt mir nur „Chico“, das H. K. I 21 Leine, 22. Agnes. 


Das einzige Andenken Auflösung vom 8. März 

Der Generalkonſul in Cartagena wird wohl 
auf Grund des Totenſcheines, den mir der Plan- 
tagenbeſitzer ausſtellte die deutſchen Behörden von 
dem Vorfall unterrichten Georg Juſt ſtarb an 


Senkrecht: 1. Kaſino, 2. Iſere, 3. Sakko, 4. Kur 


Lie neue Verbesserte Mischung m 


der .LLOYD” erregt selbst bei anspruchsvollen und kri- 
tischen Rauchern Bewunderung. Der gewaltige Preis- 
rückgang am Rohtabakmarkt ermöglicht es heute, 
schon in der 2½ Pfennig - Preislage Höchstleistun- 
gen an Qualität zu bieten. Die „LLOYD” ermöglicht . 
also auch dem Sparsamen, Feinschmecker zu sein. 


mit und ohne 
Mundstück 


Mit Bildern: Ehren“ 


„Deutschland hoch in 


IGARETTENFABRIK BREMEN 


armen, gequälten Menſchen eine Freude zu 


pfychologiſchen Wurfgeſchoßen, aber hier foll nicht gen. mit, Bücher — — — teilnahmslos, ohne die 


Kiſſen zurück. Weidenkätzchen! Bei 


ausüben. Gegenüber dieſer Krähhemmung bei der nen ein Soldatengrab. Auf dem kleinen Kreuz 


wirkſames Mittel, um feinem Herrſchaftsbedürf⸗ ein paar Tagen mit ſilbergrauen Weidenkätzchen b 


eee 
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. 
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Als weiteres Opfer seines Berufes verschied heute 
nachmittag an den Folgen seiner am 6. d, M. erlittenen 
Verletzungen der 


Häuer 


Adam Kubaty 


aus Beuthen OS. ( 


Wir betrauern auch in ihm einen braven Mit- 
arbeiter, dem wir ein ehrendes und dankbares Ge- 
denken bewahren werden. 


Beuthen OS., den 8. März 1934. 


Schlesische Bergwerks · und Hütten A. G. 


Montag, den 12. März, vormittags $ Uhr, in der Herz-Jesu-Kirche. 


Steiger Ernst Spallek 


inhaber der Rettungsmedaille am Bande 


Wir verlieren in ihm einen überaus treuen Kollegen, der 
Sich besonders durch seine vorzüglichen Charakter-Eigen- 
schaften die Liebe seiner Vorgesetzten, Kollegen und Unter- 
gebenen erworben hat, . N 
Seiner werden wir immer in Ehren und Treue gedenken 
und rufen ihm ein letztes Glückauf zu. 


Die technischen Beamten 
der ver. Karsten - Centrum -Grube 


Fall! un LUD puiain Km DIET on Ie 
= früher Capitol 3 65 
=. Beuthen, Ring - Hochhaus = 
A Heute, Freitag Neueröffnung! 

8. Kasseneröffnung Beginn der Festvorstellung 

à 7 (19) Uhr 8% (20%) Uhr = 
= \ ; =. 
= 
= Magda Schneider = 
=: Willy Forst gh, SB =. 
Ey I dw a wu =: 
= 

I m imn dg 


Ein fröhliches Spiel von fröhlichen Menschen 


Spielbeginn: Werktags 4%, 6%, 8% Uhr 
Sonntags ab 2% Uhr. ` 


auian 


u pimitti 


& 


EU 


Staatlich anerkannte 


Haushaltungsſchule „St. Urſula“ 
Oberſchreiberhau, ae Rieſgeb. [900 his‘ 400 Nik. oppen, 4 


Aufeit, forgfält. Vorbereitg aus: a Beamten fit 

frauen: u. Mutterberuf mit Abſchluß. 56 3. gegen Zuufen Kleine 
zeugn. als erfolge. Grundlage für dieſ u. gute h Anzeigen 
Weiterbildg. in fozial. od. techn. Berufe.[geſucht. Ange 
Gleichzeitig ift gute Gelegenheit zur] unt. B. 843 an le Große 
lörperl. Kräftig. u. Erholung geboten. Gfhit. d. Ztg. Bth.! Wirkung! 


“Geldmarkt 


$ 3 | 
In Ausübung seines Berufes verschied am 6. März infolge Gewichtsabn W. | J. W. i 
eines Unglücksfalles mein inniggeliebter, unvergeßlicher, guter new z 
Mann, unser guter Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager in N ochen Das Terrassen-Caf& „STADTPARK“ 
n Frau veranstaltet am Sonntag, dem 11. März, 
Ernst Spallek lH KURMI en eman 
kurz nach Vollendung seines 33. Lebensjahres. hee 
Beuthen OS, den 8. März 1934. baer im 
Im tiefen Schmerz \ a Reformhaus 
x im Namen aller Hinterbliebenen: 1 Röhner Es wirken mit: 
i h& i H| SEUTHENOS 
Liesbeth Spallek, geb. Fleischer. e 8 Erl. 8ürkner| | 
x Ruf 2372 8 5 S Herr Otto 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 11. März, nachmittags E d — i a 5 — 
3 Uhr, vom Trauerhause Theresiengrube 56 aus, statt. Requiem: i eee : : - i 


A Familien- 
anzeigen 


and Käthe von Nagy | Anschließend Tanz. Eintritt1.— RM. Die Einnahme 
8 i finden weiteste A 2 . 2 Ag. und 10% der Tageskasse werden dem W. H. W. der 
Am 6. März 1934 verschied in treuester Pflichterfüllung. Verbreitung Theater ` »Einmal eine große Dame sein S Stadt Beuthen abgegeben. 
ils Opfer seines schweren Berufes, unser lieber, guter Kamerad durch die Ostd. Wo.: 40, 616, g® mit Wolf Albach-Retty, Ida Wüst, Gustav Pi 
Herr Morgenpost So.: 2m H.01,8% Waldau, Gretl Theimer u. a. 88 


PALAST ede 
reste. [Roßberg 


Sans Albers de ee 


Der weiße Damon 


F Charlie Chaplin in „Feine Leute A 


Teufel, Teufel, das “;S(HLANKHEIT.dürcH:DR-JANSSENS TEE 15 


ein Film, aber Fe ee E DU STRAHIST| JA MAX-ES WAR 
ee Be | l |yor SLöck 


Bede al. 


Bis 5 Voreinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 


Deutſcher Bertmeifter-Verband. Monatsverſamm⸗ 
lung Sonnabend, 10. 3., 19 Uhr, im Vereinslokal. 
Schulungsſtunden Sonntag, 11. 3., 9,80 Uhr, im Haufe 
des Deutſchen Sandlungspehilfennerbandes, Hubertus» 
ſtraße 10, 1. Stock, Zimmer 16. 

Bezirk 1, Oberſchleſien, im Deutſchen Ski⸗Verband. 
Die Aushändigun Wr ye 9 1 und Urkunden für die 
Leiſtungsprüfu und Prüfung der DSV. 
Lehrwarte findet on Freitag, 20 üb i im Konzert⸗ 
haus durch den Bezirksfüßrer ſtatt. 


vom Oberschlesischen Landestheater 


Der mit brausendem Beifall aufge- 
nommene, neueste, entzückende 
Tonfilm der Ufa, eine berauschende 
Operette, ein beglückendes Erlebnis 


Die durch Rundfunk bekannte Kapelle 
Emil Gielnik 


Thalla- eben, Russ. ı | 
Beuthen, Ritterstr. 1 
Nur 4 Tage! Ein ganz besonderer, nie über- 

troffener Großfilm! 


Unheimlihe Geſchichten 


Ein geschickt gemachter Gruselfilm, der Überall 

mit großer Spannung verfolgt wird, mit § 

Paul Wegener, Harald Paulsen, Blandine 
&binger, Eugen Klöpfer. 


$ Im ‚Beiprogramm: Bist du mein Freund 
Kabarett-Tonfilm 


kostet nicht viel — 
kann aber viel einbringen! 


Große 5 
Schande 


Beuthen, am Ring 


An alle! Der große Film: 


Fel e 


Wie sag' ich's meinem Kinde? 


15 he Stimme. 
ER: Film erhebt eine eindringlic 
FA > l ahnen, warnen, aufklären und ins 
Kl wissen teden! 


Dan» gibt es 1 Jugendtragödien mehr! 
bleme? 
Rätsel? — Pro 
Natürliche Vorgänge? 
wie entsteht ein Mense 
freitag,den 9. März, 775 
S sonnabend, den 10. März, 
S abends 10.45 Uhr 


N Vorverkauf an der Thea 


DELI- 8 


kennen Sie aus den Filmen: 


«Papeikar © «Gruß u. Kuß Veronika; © «Grußu. Kuß Veronika» A 
«Skaudal in «Skaudal in Budapesti» x N 
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Hermann Thimig 7 
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ee ie 
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terkasse ab 4 Uhi 


Ferner Theo Lingen, Tibor von Haimay uva. 


Schon heute Premiere! 
0.große Fest, Lachens 


Außerdem das gute DELI-BEIPROGRAMM 
und die neueste TONWOCHE 


den kleinen Preis 


a ONA 


ey hat eat. Seit ee t Schwenke 
liebt beim Einweichen, Waſchen, Scheuern, Neine⸗ 
machen. Paket 23 Pig. Doppelpaket nur 44 Pfg. 


Der Weg 
zum Führerschein 


Von J..Boehmer (Voss. 219. 


Das Spiel mit dem Gedanken, auf der Ber⸗ 
liner Autoausſtellung vielleicht doch einen 
Wagen zu erſtehen, mit dem man zu Oſtern in den 
Frühling fahren kann, iſt um ſo reizvoller, je 
weniger Kopfzerbrechen man ſich über die Be⸗ 
ſchaffung des Führerſcheins zu machen 
braucht. Man muß ihn eben ſchon in der Taſche 
haben, wenn die Ausſtellung beginnt. 
Wie man in ſeinen Beſitz gelangt? 


Durch die neue Verordnung über die 
Ausbildung von Kraftfahrzeugführern iſt 
ſeine Beſchaffung weſentlich erleich⸗ 
tert und verbilligt worden. 
3 


Ein Zeugnis über den Geſundheitszuſtand, das 
bisher von einem beamteten Arzt ausgeſtellt wer⸗ 
den mußte, wird nicht mehr verlangt. Allerdings 
muß der Träger eines Augenglaſes damit rechnen, 
daß von ihm ein ärzkliches Atteſt über ſein Seb- 
vermögen angefordert wird. Stellen ſich während 
der Ausbildung Funktion ſtör ungen beim 
Schüler heraus“ ([Nervenkrankheit, Schreckhaftig⸗ 
keit u. a., iſt der Fahrlehrer berechtigt, wenn 
nicht jogar verpflichtet, die Ausbildung abzubre⸗ 
chen. Ebenfalls wird auf den Nachweis des Be⸗ 
ſuchs einer Fahrſchule verzichtet. Damit 
kommt auch der Zwang, an 12 Fahrtagen min⸗ 
deſtens 150. Kilometer mit dem Fahrlehrer zu 


fahren, in Fortfall. x 


> 


Den Antrag beim Polizeirevier abgeben 


Wer heute einen Führerſchein erlangen will, 
teilt dieſen Wunſch ſchriftlich auf einem beim 
Fahrlehrer erhältlichen Formular dem Poli- 
deirebiet ſeines Wohnbezirks mit unter Bei- 
fügung eines Lichtbildes (6X8 em). Name un 

ohnort des Fahrlehrers, dem man fih zur Aus- 
bildung anzuvertrauen gedenkt, ſind auf der An⸗ 
meldung verzeichnet. 

Fahrlehrer iſt jeder, der im Beſitz eines 
bon der Behörde ausgeſtellten Fahrlehrerſcheins 
iſt. Die höhere Verwaltungsbehörde (in Berlin das 
Polizeipräſidium] führt eine Lifte über die zuge⸗ 
laſſenen Fahrlehrer. In welcher Weiſe und in 
welcher Zeit der Lehrer jeinen Schüler aus bil⸗ 
det, iſt nicht 1 e In der neuen Ver⸗ 
ordnung ſteht auch nichts darüber, daß der Fahr ⸗ 
lehrer einen Lehrwagen (mit doppeltem Kupplungs⸗ 
pedal) haben muß. Vorläufig macht jedoch die Bez 
hörde die Erteilung des Fahrlehrerſcheins noch 
bon dem Nachweis eines Lehrwagens und dem 


Abſchluß einer Haftpflichwerſicherung abhängig. 
4 7 


Auch dein Freund darf dir Unterricht geben 


Darüber hinaus beſteht die Möglichkeit, ſich 
auch von einem fahr kundigen Bekannten, 
der nicht als Fahrlehrer zugelaſſen iſt, aber einen 


deutſchen Kraftwerkehrs vorzubereiten. 


kommende Automobil⸗Ausſtellung einen 
nationalen Charakter. Während die Ausſtel⸗ 


TA. 


p gon Inbuftvie, Ganbelund D 


Internationale Automobil- und 
Motorrad-Ausstellung Berlin 1934 


Von Ernst Louis jr., Berlin 


Der Initiative des Führers verdankt, die 
Autgmobil⸗Ausſtellung des Jahres 1933 ihre‘ ein- 
malige Stellung in der Geſchichte der deutſchen 


Motoriſierung. Eingedenk dieſer Tatſache hat der 


Reichsverband der Automobil⸗Induſtrie im Gin- 
klange mit dem Wunſche des Führers Adolf Hitler 
beſchloſſen, die Automobil⸗Ausſtellung 
Berlin 1984 nicht erit im Herbſt ſtattfinden 
zu laſſen, ſondern auf das Frühjahr vorzuverlegen. 
Sie wird die Gelegenheit bieten, die Bilanz aus 
dem ſo überaus günſtig verlaufenen Jahr, das 
zwiſchen der diesjährigen und der vorjährigen 
Ausſtellung vergangen iſt, zu ziehen und auf 
dieſem Boden einen weiteren Auf.ſtieg des 
So wird 
die Internationale Automobil⸗ und Mo- 
torrad-Ausjtellung Berlin 1934 in 
der Zeit vom 8. bis 18. März mit ihren 
mittelbaren und unmittelbaren Wirkungen in den 
Dienſt der Arbeitsbeſchaffung geſtellt werden und 
die außerordentliche Bedeutung der Kraftverkehrs⸗ 
wirtſchaft für die geſamte deutſche Wirtſchaft 
nachdrücklich hervorheben. 

Zum erſten Male ſeit längerer Zeit erhält die 
inter⸗ 


lung für den deutſchen Markt einen Rechenſchafts⸗ 
bericht der letztjährigen Forſchungsergebniſſe dar⸗ 
ſtellt, hat die Ausſtellung die Aufgabe, im fried⸗ 
lichen Wettbewerb mit der internationalen Kon⸗ 
kurrenz zu beweiſen, daß die deutſche Automobil⸗ 
Induſtrie in keiner Weiſe mehr hinter den Erzeug⸗ 
niſſen des Auslandes zurückſteht, ſondern ein völ⸗ 
lig ebenbürtiges, wenn nicht gar höheres 
Niveau erreicht hat. 


Dieſe große Schau ſoll gleichzeitig die A u is 
gabe erfüllen, deutſche Kraftfahrzeuge 


wieder für den Exportmarkt konkur⸗ 

renzfähig zu machen, damit der deutſchen 

Automobilinduſtrie eine Expanſion auf vem 
Weltmarkt gewährleiſtet wird. 


Speziell die deutſche Kleinautoinduſtrie 
hat mit einer erſtaunlich ſprunghaften Entwicklung 
ſowohl in techniſcher Hinſicht als auch in der 
Preisgeſtaltung Erfolge zu verzeichnen, die 
hinter der Weltproduktion der Automobil⸗Indu⸗ 
ſtrie in keiner Weiſe zurückſteht. Deutſchlands 
größte Kleinautofabvik hat ihre Modelle im wahr: 
ſten Sinne des Wortes zu Volkswagen entwickelt 
und damit den deutſchen Fordwagen ge⸗ 
ſchaffen. Für knappe 2000 Mark bringen verſchie⸗ 
dene deutſche Firmen Kleinwagen verſchiedenſter 
Typen und Ausführungen heraus, die nicht nur in 
ihrer Preiswürdigkeit untereinander konkurrieren, 
ſondern in techniſcher Hipſicht jegliche Vollkommen⸗ 
heit aufzuweiſen haben. Aber nicht nur in der 
Kleinwagenklaſſe hat ſich die deutſche Induſtrie 
entwickelt, ſondern auch in der Mittelklaſſe 
hat ſie, der Zeit entſprechend, Typen und Modelle 
geſchuffen, die der ſchweren Klaſſe gefährliche Ron- 
kurrenz machen. Hohe deutſche Qualität, techniſche 
Vollkommenheit und Glanzleiſtungen ſtellen die 
Wagen der „ſchweren Klaſſe“ dar. Obwohl 
das Frühjahrsprogramm der deutſchen Automobil⸗ 
fabriken zum größten Teile bereits der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben worden iſt, wird die Vorver⸗ 
legung der Automobil⸗Ausſtellung dennoch al ler⸗ 
lei Neuheiten aufzuweiſen haben. 

Der Führer Adolf Hitler, deſſen beſonderer 
Sorge der deutſche Kraftverkehr fih erfreuen kann, 
hat die Ausſtellung perſönlich eröffnet 
und damit ſeinen Willen zu verſtärkter Motori⸗ 
ſierung Deutſchlands ernent bekundet. i 


ee een 


Führerſchein beſitzt und eine Haftpflichtverſiche⸗ 
rung abgeſchloſſen haben muß, ausbilden zu 
aſſen. 

Will z. B. der Mann feiner Frau das Auto⸗ 
fahren beibringen, ſo ſteht dem grundſätzlich nichts 
im Wege. Eins aber muß der Mann tun: Er hat 
vor Beginn des Fahrunterrichts bei ſeinem Poli⸗ 
zeirevier einen Antrag auf Genehmigung dieſes 
Schulungskurſus zu ſtellen, wobei er angeben muß, 


wen ex ausbilden möchte. Der Antragſteller muß 
über 25 Jahre alt ſein und bisher ein ſtraffreies 
Autoleben geführt haben. Die Behörde prüft durch 
die Sammelſtelle für Nachrichten über Kraftfahr⸗ 
zeugführer nach, ob der Antragſteller als zuver⸗ 
läſſig und fachkundig für die Einzelausbildung zu 
betrachten ift. Wenn ja. dann ſtellt fie eine Be» 
ſcheinigung für die Unterrichtserteilung an die 
namentlich genannte Perſon aus. Dieſe Berech⸗ 
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tigung verliert mit der Erteilung des Führer⸗ 
ſcheins an den Privat⸗Schüler ihre Gültigkeit und 
muß wieder an die Behörde zurückgegeben werden. 


Die Verkehrsbeſtimmungen ſind das wichtigſte 


Neben den praktiſchen Uebungen her muß das 
Lernen der Verkehrsbeſtimmungen 
laufen. Hierin kann der Schüler nicht genug tun, 
denn die amtliche Prüfſtelle, die über ſeine Eig⸗ 
nung als Kraftfahrer zu entſcheiden hat, muß 
ſelbſtverſtändlich die genaue Kenntnis aller Ver- 
kehrsbeſtimmungen, der Straßenordnung und der 
Wegezeichen als unerläßliche Voraus⸗ 
ſetzung für die Erteilung des Führerſcheins be⸗ 
trachten. Verkehrsregeln werden ſcharf geprüft und 
müſſen dem Schüler ernſthaft zur Pflicht gemacht 
werden, wenn anders der öffentliche Verkehr nicht 
durch ſein Erſcheinen auf der Straße gefährdet 
werden ſoll. 

Vor der techniſchen Prüfung braucht 
niemand Angſt zu haben. Ein bißchen Ahnung 
davon, wo Benzin, Waſſer und Oel eingefüllt wer⸗ 
den oder wie man ein Rad auswechſelt, wird ja 
ſchließlich jeder Schüler haben. Aber in welcher 
Reihenfolge ein Sechszylinder zündet oder wie die 
Konſtruktion des Schnellgangs ausſieht, das mird 
er beſtimmt nicht gefragt. ; 


Anmeldung zur Prüfung i 


Der beim Polizeirevier eingereichte Antrag 


wandert über das Polizeipräſidium zu einer der 


Prüfungsbehörden, alſo zum Dampfkeſſel⸗ 
überwachungsverein oder zur Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule. Dieſer Weg wird in etwa 8—10 Tagen 
zurückgelegt, eine Friſt, die in der Regel für die 
Ausbildung in de Fahrſchule ausreichen dürfte. 
Sache der Fahrlehrer iſt es, ih bei der Prüfſtelle 
von der Vollſtändigkeit der Papiere ihrer Schüler 
zu überzeugen und alsdann die Feſtſetzung eines 
Prüfungstermins zu beantragen. 


Die Koſten für einen Vollkurſus betragen 
heute etwa 80 Mark. Wer bereits über fahrtech⸗ 
niſche Kenntniſſe verfügt, vielleicht weil er bis⸗ 
her ein führerſcheinfreies Kleinauto gefahren hat, 
beantragt einen Ergänzungskurſus, für 
den in der Regel eine Grundgebühr von 30 Mark 
erhoben wird. Jede Fahrſtunde wird außerdem mit 
4—6 Mark berechnet. 


Die Gebühr für die — auch nicht beitan- 
dene — Prüfung beträgt zehn Mark. Einige 
Tage nach beſtandener Prüfung wird vom Kraft⸗ 
verkehrsamt in der Blücherſtraße (Berlin] der 
Führerſchein ausgehändigt gegen Erſtattung 
von 4,10 Mark. Stellt ſich bei der Prüfung heraus, 
daß der Schüler die Verkehrsbeſtimmungen nicht 
genügend kennt oder am Lenkrad noch nicht genii- 
gend Sicherheit für Alleinfahrten beſitzt, kann nach 
Abſolvierung eines Ergänzungskurſus ein 
neuer Antrag auf Prüfung geſtellt werden. 


volkstüm 


klasse sin 


ste dar, was jemals geboten wurde! 


MERCEDES-BENZ 
BIETET NEUES! 


Bahnbrechender, schöpferischer Ingenieurgeim und die Qualitäts- 
arbeit gewohnte Hand des Werkmannes begründen die traditionsgebun- 
dene Spitzenstellung der Daimler-Benz AG. Das 
Wagen unübertrefflicher Güte und Fahrqualitäten zu schaffen, ist erreicht: 
der neue MERCEDES-.BENZ-Heckmotorwagen Typ 
Reihe der mit groBem Erfolg eingeführten Vo 
Liter, 200, 2 Liter, 290, 2,9 Liter und Kompressortyp 380, 3,8 Liter. In der Mittel- 
d die seit langem gewünschten offenen un 
sitzigen Wagen der 2- und 2,9-Liter-Klasse jetzt erschienen, vollendet in der Form, 
bequem und besonders wirtschaftlich. Die bekannten fünf- bis siebensitzigen 
größeren Typen 370, 500 und GROSSER MERCEDES werden in hervorragenden 
Karosserieformen und vollkommener Ausstattung geliefert. Auf dem Gebiet des 
Nutzwagenbaus ist der im Absatz und Wettbewerb erfolgreiche MERCEDES-BENZ- 
Diesel hinsichtlich Zuverlässigkeit, Leistun 
Stufe gebracht! So stellt das reichhaltige MERCEDES-BENZ - Typenprogramm vom 
chen Gebrauchswagen bis zum ana Repräsentations - 
Diesel-Nutzfahrzeug aller Größen das Umfassen 


Internationale Automobil- und Motorrad- 
Ausstellung ° Berlin vom 8.- 18. März 1934 
Personenwagen Halle I, Stand Nr. 30, Nutzfahrzeuge Halle II, Stand Nr. 201 


und Wirtschaftlichkeit auf höchste 
odell und 


Ziel, in jeder 


130, 1,3 Liter, eröffnet die 
chwingachstypen 170, 1,7 


eschlossenen sechs- 


lasse 


Daimler-Benz A. G. Verkaufstelle Gleiwitz, Helmuth-Brückner-Straße 24, Fernruf 3951-52, Vertretung: Beuthen, J. & P. Wrobel, Verkaufsräume und Reparaturwerkstatt 
.. Hindenburgstraße 10, Großgaragen Holteistraße 25, Neisse, Auto-Mann, Breite Straße 11, Fernruf 562, Verkäufer für den Bezirk Oppeln: Kurt Lundgren, Oppeln, 
Rosenberger Straße 27, Fernruf 2628, Reparaturwerkstatt Paul Otto, Oppeln, Sternstraße 21, Fernruf 3890, 


| 
fe 
7 
l 
3 
* 
yy 
l 
1 


S 
2 


Die Deutsche Motorradindustrie 


Von Direktor Fritz vo n ‚Falkenh ayn 


Zahlreiche Maßnahmen der nationalen Regie⸗ 
rung bezwecken eine kraftvolle Motoriſie⸗ 
rung des deutſchen Verkehrs im Intereſſe einer 
größeren Wirtſchaftlichkeit des Transportweſens, 
einer beſſeren ökonomiſchen Ausnutzung der 
Kraftmaſchinen ſowie im Intereſſe der Landes- 
berteidigung. 

Die Motoriſierung des Verkehrs kann nur 
dann einen volkswirtſchaftlich wirklich bedeut⸗ 
jamen Umfang annehmen, wenn der Motor als 
Kraftſpender auch die allerfeinſten Kanäle des 
Verkehrsnetzes erfaßt und durchdringt. Vor⸗ 
ausſetzung zu einer ſolchen umfaſſenden 
Durchdringung des Verkehrs iſt allerdings, daß 
der Wirtſchaft die Fahrzeuge und Arbeitsmaſchi⸗ 
nen geboten werden, die nicht nur infolge ihres 
Verwendungsbereiches, ſondern auch auf Grund 
ihrer der Kaufkraft weiteſter Volksſchichten an⸗ 
gemeſſenen Preisgeſtaltung alle Be⸗ 
völkerung in den Bann des Motors ziehen können. 

So ſehr das Auto bei allen Erörterungen 
verkehrswirtſchaftlicher Natur in den Vorder⸗ 
grund gerückt wird, und ſo groß auch der Auf⸗ 
gabenkreis des Kraftwagens in ſeinen verſchiede⸗ 
nen Formen für Perſonenbeförderung und Güter⸗ 
transport auch ſein mag, es wird dem Kraft⸗ 
rad immer ein weites Feld der Betätigung ein⸗ 


geräumt werden müſſen, weil die große Maſſe der 


Volksgenoſſen trotz Senkung der Preiſe für volks⸗ 
tümliche Wagen nur über das billige Motor⸗ 

rad ſich überhaupt in die motoriſierte Verkehrs⸗ 
wirtſchaft eingliedern kann. 

Bei Beurteilung der verkehrstechniſchen Stel⸗ 
lung der verſchiedenen Fahrzeugarten darf man 
einige weſentliche orteile des zweirädri⸗ 
gen Verkehrsmittels nicht überſehen. So 
iſt das Kraftrad beiſpielsweiſe als das gelande 
tauglichſte Motorfahrzeug zu betrachten, und 
zwar deshalb, weil auch bei ſchlechteſten Wegever⸗ 
hältniſſen für ein Einſpurfahrzeug immer noch ein 
ausreichender Fahrſtreifen zu finden ijt. Darüber 
hinaus iſt das Motorrad aber auch leicht 
transportabel, jo daß es in völlig unweg⸗ 
ſamem Gelände weder ein ſtövrendes Hindernis 
ſein, noch aber jemals den Fahrer zum Imſtich⸗ 
laſſen ſeines Fahrzeuges zwingen kann. Im übri⸗ 

` gen ift die ſpezifiſche Leiſtungs fähigkeit 
des Motorrades ungleich höher als die eines 
Kraftwagens, nachdem ein viel günſtigeres Lei- 
ſtungs⸗Gewichts⸗Verhältnis beim 
zeug einzuhalten iſt. Man kann ſogar jagen, daß 
im Vergleich zum Perſonenwagenbau im Motor⸗ 
vadbau ein weit höherer konſtrußtiver und Dan- 
techniſcher Aufwand beim Entwurf und bei der 
Fertigung der Motoren getrieben wird. Erwäh⸗ 
nenswert in dieſem Zuſammenhang iſt die Viel⸗ 
ſeitigkeit der Verwendungs möglichkeiten. 
Ganz abgeſehen von der Perſonenbeförderung, gibt 
es kaum einen Wirtſchaftszweig, der ſich des 
Kraftrades als ideales Schnell⸗Lieferfahrzeug der 
Großſtadt nicht in irgendeiner Form bedient. Und 
es gibt keine Transporibranche — mit Ausnahme 
der Beförderung ſehr ſperriger Güter — die nicht 
gleichfalls das Kraftrad als wichtigen und zeit⸗ 
sparenden Helfer im Alltag in Gebrauch hat. 

Dieſe Vielſeitigkeit der Verwendungs⸗ 

möglichkeiten zeigt, daß ſowohl dem billigen 

Kleinkraftrad als auch den Hochleiſtungs⸗Motor⸗ 
rädern mit und ohne Seitenwagen bei der toto- 
riſierung des Verkehrs eine ausſchlaggebende 
Rolle zufällt. 

Eine Durchſetzung des geſamten Verkehrs mit 
den motoriſchen Zweirad⸗Verkehrsmitteln iſt eine 
Grundbedingung für eine ſchnelle und 
machtvolle Motoriſierung Deutſchlands, wie ſie 
heute jedem klarblickenden Volksgenoſſen zu einem 
ſelbſtverſtändlichen Wunſch geworden ift, weil bei 
dem derzeitigen Verhältnis des Einkommen⸗ 
ſtandards in Dentſchland zum derzeitigen Anſchaf⸗ 
fungspreis und zur derzeitigen Koſtenhaltung nur 
das Motorrad das allen Volksſchichten 
erreichbare Verkehrsmittel iſt. 

Mit der ſtarken Verbreitung des Motorrades 
wird auch eine ſozialethiſche Aufgabe des Kraft⸗ 
verkehrs zur ſtärkeren Auswirkung kommen, näm⸗ 


lich die durch den gemeinſamen Einſatz für die 5 


gleiche Idee geborene Kameradſchaft zwiſchen 
arm und reich, wie ſie von den offiziellen Stellen 
als Grundmotiv völkiſchew Gemeinſchaftsgeiſtes 
gefördert wird, und wie ſie ganz beſonders im 
diesjährigen Sportprogramm ihren Nieder⸗ 
ſchlag findet, deſſen Grundzüge dem warmen Fih- 
len des Chefs des Kraftfahrweſens für den Motor⸗ 
radſport entſprechen. 

Das Jahr 1934 bringt uns das Rüſtzeug für 
eine kräftige Motoriſierung, nicht zuletzt durch die 
faſt unwahrſcheinliche Verbilligung des Fahrzeug⸗ 
materials und natürlich auch durch die weitere 
Entlaſtung des Kraftverkehrs von hemmenden 
Feſſeln. Den rund 50 000 Krafträdern, die im 
vergangenen Jahre in Deutſchland zugelaſſen 
wurden, ſtanden 1932 rd. 40 000 Maſchinen gegen- 
über. Bei der 100prozentigen Steigerung des 
Perſonenwagenabſatzes im letzten Jahre iſt nicht 
daran zu zweifeln, daß das laufende Jahr auch 
der Motorradinduſtrie einen ſtarken Auf ⸗ 
ſchwung bringen wird, wie er ſchließlich im 
Intereſſe der Verkehrsausdehnung, vor allem aber 
der Arbeitsbeſchaffung dringend zu wünſchen wäre. 

Eine Förderung der Motorradinduſtrie 
durch die öffentliche Hand könnte allerdings 
den Neuaufſchwung ſehr beſchleunigen. So könnte 
das Kraftrad, wie dies ſchon in verſchiedenen 
Ländern feit vielen Jahren der Fall Mt, außer 


worden. Nicht ganz ſo ſtark war die Preisreduk⸗ 
tion bei den Krafträdern, deren Preisindex⸗“ 
ziffer im Januar 1934 54,8 betrug. Verhältni 


Zweiradfahr⸗ 


für Zwecke der Reichspoſt auch als Beförderungs⸗ 
mittel für das Perſonal der Zollämter und der 


Fahndungsſtellen, ebenſo der Landjägereien in 
ſtärkerem Maße herangezogen werden. Weitere 


Verwendungsmöglichkeiten würden ſich im Rahmen 
der durch die öffentliche Hand geſchützten Kom⸗ 
munalbetriebe, wie beiſpielsweiſe Elektrizitäts⸗ 
und Gaswerke, ergeben. Nicht nur die Einſtel⸗ 
lung von ausgeſprochenen Dienſtmaſchinen, 
ſondern auch die Ermöglichung der Anſchaffung 
und der Unterhaltung eines Eigenfahrzeugs durch 
Gewährung von Subventionen an die Beamten⸗ 
ſchaft werde in dieſer Beziehung weitgehend 
Arbeitsmöglichkeiten ſchaffen. å 

Bei der kraftfahrtfreundlichen Gin- 
ſtellung der nationalſozialiſtiſchen Regierung wer. 
den weitere Maßnahmen zu einer kraftvollen Mo⸗ 
toriſierung des deutſchen Verkehrs ſicherlich nicht 
auf ſich warten laſſen, und die „Automobil⸗ 
und Motorrad⸗Ausſtellung 1934“ wird 
den Beweis erbringen, daß die deutſchen Motor⸗ 
radfabriken preislich und techniſch gerüſtet ſind. 


Der Preisabbau 
der Kraftfahrzeuge 


In welchem Tempo die Preiſe der Kraft⸗ 


fahrzeuge infolge der Erweiterung der Kraftfahr⸗ 
zeughaltung und der dadurch ermöglichten Senkung 
des Anteils der „fixen“ Koſten am Geſamtpreis 
und weiterhin natürlich auch unter dem Druck der 
Wirtſchaftskriſis der letzten Jahre herabge⸗ 
ſetzt werden konnten, zeigt das folgende Schau⸗ 
bild auf Grund der Berechnungen des Statiſti⸗ 
iden, Reichsamtes. In der Peviode der ſtärkſten 
Ausdehnung der Kraftfahrzeughaltung, nämlich in 
den Jahren 1925 bis 1927, war der Preisabbau 
weitaus am ſtärkſten. Werden die Jahresdurch⸗ 


Die neben 
Mercedes-Benz - Rennwagen 


Der Mercedes⸗Benz⸗ Rennwagen 
1934 iſt nach der neuen, für die nächſten drei Jahre 


gültigen, internationalen Rennformel 


gebaut und hat daher ein Gewicht von nur 
750 Kilogramm ſowie die vorgeſchriebenen 
Größenabmeſſungen. Bei der Durchbildung ſeiner 
einſitzigen Leichtmetallkaroſſerie in Stromlinien⸗ 
form war man auf äußerſte Verringe⸗ 
rung des Luftwiderſtandes bedacht. Aus 
demſelben Grunde wurde auch das Voll- 
ſchwängachs⸗Fahrgeſtell ſorgfältig nach 
gerodynamiſchen Grundſätzen verkleidet. Durch 
weitgehende Verwendung hochwertiger Leicht⸗ 
metall⸗Legierungen konnte das Fahrgeſtell eine 
weſentliche Gewichtsverminderung erfahren. 

Der hochtourige Achtzylinder⸗ 
Reihenmotor von etwa 3 Liter Hubraum 
iſt mit Kompreſſor ausgerüſtet. Seine hängenden 
Ventile werden durch zwei obenliegende Nocken⸗ 
wellen betätigt. Für raſche Wärmeabfuhr 
ſorgen viele Schlitze in der Motorhaube und das 
auf der rechten Längsſeite dem Fahrwind aus⸗ 
geſetzte, wuchtige Auspuffrohr. Die Kardanwelle 
läuft in einem Tunnel und treibt mit ihrem hin⸗ 


ſchnittspreiſe des Jahres 1925 = 100 geſetzt. ſo = 


betrugen die Preiſe der 
wagen im Januar 1934 50,9. Die Preiſe ſind 
alſo im Vergleich zu 1925 praktiſch halbiert 


mäßig am wenigſten ausgeprägt war der Prei 
rückgang bei den Laſtkraftwagen, deren 
Preisinderziffer im Januar 1934 64,4 betrug. 


der Kraftfahrzeuge | = 
į (7925=00) 


Dieſe Vreisinderziffern für Kraftfahrzeuge find 
auf Grund der Liſtenpreiſe berechnet. Hiere 
bei iſt freilich zu bedenken, daß beim Kampf um 
den Abfatz insbeſondere von Perſonen⸗ und Laſt⸗ 
kraftwagen Preisnachläſſe zum großen Teil in 
der Form von verſteckten Rabatten gewährt wur⸗ 
den. Die Inzahlungnahme gebrauchter 
Wagen war in dieſem Fall von beſonderer Be⸗ 
deutung. Dieſer Zuſtand hat nun mit dem zu Be⸗ 
ginn des neuen Jahres in Kraft getretenen Ab⸗ 
kommen über die Einhaltung der Bruttoverkaufs⸗ 
preiſe durch den Handel und durch die Tarierung 
von Altwagen nach feſten Vorſchriften ein Ende 
gefunden. Die Preisinderziffern auch für 
Perſonen⸗ und Laſtkraftwagen werden alfo künftig⸗ 
hin die Preisentwicklung richtiger wiedergeben als 
das in den letzen Jahren der Fall war. 


Neukonstruktionen 
bei Adler 


Die Adlerwerke, vorm. Heinrich Kleyer 
AG., Frankfurt. am Main, zeigen neben den be- 


währten Typen „Trumpf“, „Primus“ und 
„Standard 8“ zwei Neukonſtruktionen, den 4 Zy⸗ 
linder 1 Liter „Trumpf Junior“ und den 


6 Zylinder 3 Liter „Diplomat“. Die Motoren 
des „Trumpf Junior“ und des „Trumpf“ und 
„Primus“ beſitzen neue, genau einregulierte Ver⸗ 
gaſer mit Einrichtung für ſchnellſte Be⸗ 
ſchleunigung und ſicheres, raſches Anlaſſen. 
Bei den Typen „Trumpf Junior“ und „Trumpf“ 
rirnan] geſchieht die Federung vorn 
urch zwei Querfedern, hinten durch Schwin 5 
arme. Gleichfalls iſt bei dieſen Typen Einzel⸗ 
radlenkung vorgeſehen. Sämtliche Fahr⸗ 
geſtelle haben tiefliegende Kaſtenrahmen mit 
kaſten⸗ oder rohrförmigen Querträgern. Die Ge⸗ 
triebe find geräuſchlos, viergängig. Der Typ 
„Diplomat“ hat achslos an zwei Querfedern die 
Vorderräder aufgehängt; die Lenkung iſt als Ein⸗ 
zelradlenkung (3F⸗Roßlenkung) ausgebildet. Das 
Getriebe ijt ſynchroniſiert, viergängig, mit 
drei geräuſchloſen Gängen (ZF ⸗Aphon). Der Typ 
„Standard 8“ hat außerdem Freilauf. Sämt⸗ 
liche Adlertypen beiten Oeldruckvierrad⸗ 
bremſen und Einpedaldruck⸗Zen⸗ 
tralſchmierung. Die Wagen, die auch dies⸗ 
mal mit formvollendeten Karoſſerien ausgeſtattet 
ſind, werden wieder berechtigtes Aufſehen auf der 
Ausſtellung erregen. ; 


Perſonenkraft⸗ 


Henschel zeigt neue Lastwägen | 


Die Firma Henſchel & Sohn AG., Vaj- 
ſel, ſtellt auf ihrem Stand in Halle II, Nr. 210, 
eine Reihe von ſehenswerten Neuheiten aus: 

Entſprechend der Verſchiebung des Bedarfs von 
ſchweren zu leichteren Laſtwagen zeigt 
Henſchel erſtmalig ein neues 27% To.⸗Fahrgeſtell 
mit 60 PS Henſchel⸗Lanova⸗Dieſelmotor. Ein 
fertig karoſſierter 2⸗To.⸗Laſtwagen ſtellt beſon⸗ 
ders ruhigen Lauf des Dieſelmotors mit Lanova⸗ 
Luftſpeicher⸗Verfahren, gute Anfahrbeſchleunigung 
und hohe Geſchwindigkeit unter Beweis. Ebenfalls 
neu ift ein Henſchel 254 To.⸗Chaſſis mit moder⸗ 
nem Omnibus⸗Aufbau der Firma Trutz. Coburg, 
für 25 Sitzplätze, ſowie ein geländegängiges 
3—4⸗To.⸗Fahrgeſtell mit 2 angetriebenen Achſen 
[Durchtrieb), eine Type, die von der Deutſchen 
Reichsbahn für den Bau der Reichsautobahnen 
beſtellt wurde. Als ein Kernſtück des Henſchel⸗ 
Verkaufs⸗Programms iſt der 5⸗To.⸗Laſtwagen 
anzuſehen, der in einem modernen Chaſſis mit 
100-PS-Diejelmotor mit Drehmoment⸗Regelung 
gezeigt wird. Das Getriebe des 5⸗To.⸗Henſchel⸗ 
Laſtwagens iſt ein 5⸗Gang⸗Getriebe, das entweder 
mit Berggang oder mit Schnellgang geliefert wird. 
Die beiden 5⸗Gang⸗Getriebe werden ebenfalls 
offen gezeigt. Wuchtig ift das große Drejachſer⸗ 
Fahrgeſtell, das für Laſtwagen von 8—10 To. 
Nutzlaſt vorgeſehen iſt. Das Fahrgeſtell hat einen 
ſtarken 125-PS-Henichel-Lanova-Diejelmotor, der 
ebenfalls nach dem Lufiſpeicher⸗Verfahren arbeitet 
und Drehmoment⸗Regelung beſitzt. 

Ein großer Omnibus auf dem gleichen 
Dreiachs⸗Fahrgeſtell beweiſt, daß Henſchel auch 
für das Gebiet der großen Omnibuſſe gut aus⸗ 
ſehende und moderne Dieſel⸗Fahrgeſtelle liefert. 

Beſonderes Intereſſe wird das große Modell 
eines Dampfomnibuſſes auf dem Henſchel⸗ 
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D Der neue Mercedes-Benz Rennwagen 1934. 


ziehen der Karoſſerie gewonnen. 


teren Ende das am Rahmen befeſtigte Viergang⸗ 
getriebe an, Darüber it der Brennſtoffbehälter 
angeordnet. Auffallend groß find die in die 
Drahtſpeichenräder eingebauten, mit Kühlrippen 
verſehenen Bremsglocken der Oeldruck⸗Vier⸗ 
radbremſe. Durch ſehr tiefe Schwerpunktlage, 
günſtige Gewichtsverteilung, die unabhängig gefe⸗ 
derten Räder und geteilte Lenkung wird eine 
außergewöhnlich gute Straßen⸗ 
haftung und Kurvenlage erzielt. 

Da die neue Rennformel in jeder Hina 
ſicht unerhört ſchwere Aufgaben ſtellt, deren 
Löſungen bis zu ihrer Prüfung in den Rennen 
geheim bleiben müſſen, können zur Zeit noch keine 
näheren techniſchen Einzelheiten bekannt gegeben 
werden. Immerhin darf aber verraten werden, 
daß die ſehr gründlichen Probefahrten zur voll- 
ſten Zufriedenheit verlaufen ſind und zu 
den beſten Hoffnungen berechtigen. Wer den 
ſchlanken Wagen wie einen ſilbernen Pfeil in 
voller Fahrt geſehen hat, gewinnt den Eindruck, 
daß der neue Mercedes⸗Benz⸗Rennwagen aih er 
gewöhnlich ſchnell ijt und abſolut ſicher in 
der Hand ſeiner bewährten Fahrer liegt. 


7 


ſtand erwecken, weil hier ein Einblick gewährt 
wird in die Konſtruktionspläne der Firma Hen⸗ 
ſchel, die ſeit einigen Jahren auf dem Gebiete des 
Hochdruck⸗Dampfantriebes gemeinſam mit Bor⸗ 
Tin erfolgreich arbeitet. Beachtlich erſcheint insbe⸗ 
ſondere die Anordnung des Dampfkeſ⸗ 
ſels am Wagenende, ſodaß, nur kurze 
Dampfleitungswege bis zur Dampfmaſchine an der 
Hinterachſe notwendig ſind. Der Führer findet 
ganz vorn im Wagen mit guter Straßenüberſicht 
Platz; hierdurch werden Sitzplätze durch das Vor⸗ 


Auf dem Stand der Deutſchen Reichs ⸗ 
bahn wird ein 5⸗To.⸗Henſchel⸗Dampfwagen für 
Milchkannen⸗Transport aus einem Probeauftrag 
gezeigt. Die Maſchinenanlage iſt für eine Leiſtung 
von etwa 120 PS bemeſſen. ` 

Weiterhin ift dort auch ein 100-PS-Veraajer« 
Motor zu beſichtigen, wie er als Antrieb für 
Schienen⸗Omnibuſſe geliefert wurde. Aus 
dem Henſchel⸗Motoren⸗Programm zeigt Henſchel 
auf dem Stand einen Zwölf⸗Zylinder⸗250⸗PS⸗Ver⸗ 
gaſer⸗Motor, einen Sechs⸗Zylinder 100⸗PS-Dieſel⸗ 
Motor als Schnittmodell. Außerhalb der Halle 
führt Henſchel noch einen 5⸗To.⸗Laſtwagen mit 
Holzkohlengas⸗Generator, Syſtem Abogen, vor und 
zeigt damit, was auch auf dem Gebiet des Gas⸗ 
generator-Antriebs geleiſtet wird. Auf dem 
Stand der Deutſchen Reichspoſt iſt der 
große 250⸗PS-Henſchel⸗Drejachs⸗Omnibus zu be⸗ 
ſichtigen, der von der Deutſchen Reichspoſt beſtellt 
wurde. Gerade dieje Konſtruktion wird wegen des 
ſtarken Motors (250 PS), des niedrigen Brenn" 
ſtoffverbrauchs (45 1) und der großen Geſchwindig⸗ 
keiten (120 Kilometer] für die Reichsaufobahnen 
beſondere Bedeutung erlangen. 18550 
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Bei den jeit nunmehr 48 Stunden auf Kar⸗ 


den⸗Centrum unter Tage Eingeſchloſſenen han⸗ 
delt fs ſich um folgende Bergleute: 
Joſef Bartelle, Fördermann, ledig; 
Berthold Dziedzioch, verheiratet, 
wei Kinder ß oS 
Johann Dziatzko, Häuer, verheiratet, 
vier Kinder; E 
Ernſt Jaworſki, Fördermann, ver⸗ 
heiratet, ein Kind: 
Eduard Katol, Lehrhäuer, ledig; 
Eduard Latuſſek, Fördermann, v 
heiratet, ein Kind; 
Joſef Ploch, Häuer, verheiratet, 
vier Kinder. 


er: 


Im Laufe des Donnerstags traf auf der Rar- 
ſten⸗Centrum⸗Grube Oberbergrat Schöne ⸗ 


ersifcher Kampf der Rettungsmannſchaſten 
auf der Karſten⸗Centrum⸗Hrube 


Hauer Kubaty seinen Verletzungen erlegen 


Beuthen, 8. März. Die Rettungsarbeiten auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube wurden auch den ganzen 
Donnerstag über mit größter Aufopferung fortgeſetzt. Leider kam man infolge des ſchweren Verbruchs der Strecke 
nur ſehr langſam vorwärts, trotzdem konnten ſich die Rettungsmannſchaften in der 10. Abendſtunde un⸗ 
mittelbar an die Unfallſtelle heran arbeiten, d. h. an die Gruppe, mit der ſchon am Mittwoch durch ein Rohr Ver⸗ 
bindung aufgenommen werden konnte. Ob allerdings die Angaben, wonach man auch von der zweiten eingeſchloſſe⸗ 
nen Gruppe Klopfzeichen und Rufe gehört haben will, den Tatſachen entſprechen oder etwa nur auf einer 
| Sinnestäuſch ung der Rettungskolonne beruhen, ſteht dahin. Jedenfalls konnte die Verbindung mit dem 
ai Fördermann Dziedzioch weiter aufrechterhalten werden. Seine urſprüngliche Angabe „Ich bin geſund, zwei 
ſind verletzt, vier find tot“ hat er allerdings dahin berichtigt, daß er die Mitteilung von den Verletzten und 
Zoten nicht als Tatſache, ſondern lediglich als ſeine Annahme hinſtellte. Bei ihm ſelbſt find offenbar die vier von 
ihm als tot Genannten nicht, ſondern in dem anderen Pfeiler. ; 


Beuthen, 8. März. Wie die Leitung des 
Knappſchaftslazaretts auf Anfrage mitteilt, iſt der 
wenige Stunden nach dem Unglück auf der Kar⸗ 
ſten⸗Centrum⸗Grube lebend geborgene Häuer Ku⸗ 
biaty aus Miechowitz am Donnerstag nachmittag 
feinen Verletzungen erlegen. Die Todesurſache 
iſt auf innere Verletzungen zurückzuführen. 
Kubaty war bei ſeiner Bergung zunächſt als 
nur leicht verletzt gemeldet worden. Es ſtellte ſich 
dann aber heraus, daß er eine ſchwere Lun⸗ 
enquetſchung hatte. Es ſteht leider feſt, 
ß er fider hätte gerettet werden können, 
wenn er ſich dem ärztlichen Rat einer jofor- 
tigen Operation unterzogen hätte. Er hat 
dies aber abgelehnt, weil ſein ſubjektives Be- 
finden ſo verhältnismäßig gut war, daß er glaubte, 
feine Verletzungen ohne Operation zu überſtehen. 


Das kragiſche Schickſal 
des Häuers Cidh 


Das krägiſche Schickſal des tödlich verunglüd- 


mann vom Preußiſchen Handelsminiſterium ein.] ten Steigerſtellvertreters Spallek aus Beu- 


Er begab ſich ſofort unter Tage, um ſich von dem 
Fortgang der Rettungsarbeiten perſönlich an Ort 
und Stelle zu überzeugen. ' 


Dr. Carl Gonnenihein 


Ein Auszug aus der von Gerichtsaſſeſſor 
Fritz Exner, Hindenburg, veröffentlich⸗ 
ten Biographie. 


Seitdem am 20. Februar 1929 Carl S o n nen- 
ſchein die Augen geſchloſſen hat, iſt eine Un⸗ 
menge kleinerer und größerer Beiträge über ſein 
Werk und ſeine Perſönlichkeit erſchienen. Der 
bedeutendſte unter allen dieſen Verſuchen ſcheint⸗ 
mir die Biographie aus der Feder des Ber⸗ 
liner Prieſters und Schriftſtellers Ernſt T h ra- 
folt*) zu fein. In drei großen Bildgruppen 
wollt ſich da Sonnenſcheins n vor unſerem 
geiſtigen Auge ab: ſeine Jugend und ſeine Stu⸗ 
bdentenjahre in Rom, feine Kaplans⸗ und Mün⸗ 
chen⸗Gladbacher Zeit, ſchließlich die Krönung 
feines Lebens in der Berliner Periode. 

1876 in Düſſeldorf am Rhein als Sohn eines 
wohlhabenden Handwerkers geboren, beſucht 
Sonnenſchein das dortige ehemalige en 
1 Er iff ein „Muſterſchüler“. 
Als er 16 Jahre alt iſt, wird ſein erſtes Gedicht 
abgedruckt, was den jungen „Dichter“ mit Au⸗ 

torenſtolz und freude erfüllt. Seine ſoziale 

d ra zeigt ſich bereits in ſeiner Yu- 

end; durch Nachhilfeſtunden verdientes Geld 

ſchenkt er den Armen. Sein Abiturientenzeugnis 
bewertet ſeine Leiſtungen in allen Fächern mit 

„Gut“, in der Religionslehre mit „Sehr Gut“. 

Die für Sonnenſchein grundlegende Periode 

ift die folgende Seudenkenzeit in 

; Salt ſieben Jahre bleibt er dort. Dasſbon Igna⸗ 
tius bon Lohola gegründete „Collegium Germani⸗ 
oum Hungaricum“ nimmt ihn auf und legt fei- 

nem Indipiduglismus wohltätige Feſſeln an. Writ 
den anderen Germanikern ſtudiert er an der Gre⸗ 

goriana, der päpſtlichen Univerſität. Sonnenſchein 

iſt Außenſeiter ſchlechthin. Statt in dem 

a AAA Ae roten Germanikerkleid, beſucht er 

wiederholt ſchwarz gekleidet die Ewige Stadt. 

eitungen. bringt er trotz des ausdrücklichen 

erbotes immer wieder auf fein Zimmer mit; fo 
ſtark ift ſchon damals ſein Hang zum Journalis⸗ 
mus. Brennend intereſſiert ſich Sonnenſchein für 
die ſoziale Frage. © an 

Nach ſeinen römiſchen Lehrjahren kommt 


i Sonnenſchein — nunmehr Doktor der Phi⸗ haf 


loſophie und Theologie — nach Weſtdeutſch⸗ 
Land zurück. Er ih nacheinander Kaplan in 
Aachen, Köln⸗Nippes und Elberfeld. An keiner 
B 


Jr, Carl Sonnenuſchein, Der Menih und 
pin Werk, Beriog Köſel⸗Puſtet, München 1980. 
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en gibt uns Veranlaſſung, eines anderen Helden 
der Arbeit, des zur gleichen Zeit ums Leben ge- 
kommenen Häuers Peter Czichy aus Roßberg 


ehrend zu gedenken. den 3 
Pfarrei hält er lange aus. Die genau geregelte 
Kaplantätigkeit ſagt ihm nicht zu. Seine Arbeit 
in der Seelſorge liegt mehr an den Grenzen des 
Religiöſen; fie it überwiegend ſoziale Fürſorge, 
entſprechend dem Wahlſpruch auf ſeinen Primiz⸗ 
ildern: „Evangelizare pauperibus“ den 
Armen zu predigen. 


Czichy gehörte zu 


binden ſich in Sonnenſcheins Tätigkeit von An⸗ 
fang an ſoziale mit politiſchen Intereſſen. Er 
ſammelt Zeitungsausſchnitte, bringt Akademiker 
mit Gewerkſchaftlern zuſammen und — hält auf- 
reizende Wahlreden. Bei einem Streik kon⸗ 
traktbrüchiger italieniſcher Arbeiter tritt er für 
dieſe, gegen die Regierung ein. Auf die Be⸗ 
ſchwerde des Oberpräſidenten hin wird er vom 
Kölner Kardinal „beurlaubt“; er jol nicht mehr 
in der Seelſorge verwandt werden. 

Jetzt kommt Sonnenſchein zum „Volkspver⸗ 
ein“ nach München⸗Gladbach, und zwar mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt, daß ihm „nüchterne“ 
Arbeit nicht liege. 


So gerät Sonnenſchein in den Kampf, der 
innerhalb des deutſchen Katholismus um 
die Jahrhundertwende zwiſchen der Berlin⸗ 
Trierer und der Köln⸗München⸗Gladbacher Rich⸗ 
tung hin⸗ und herwogt. Bekanntlich handelte es 
ſich dabei einmal um den Charakter des Bén- 
trums es umfaßte damals noch den weit 
überwiegenden Teil der deutſchen Katholiken — 
und um den Charakter der katholiſchen Arbeit⸗ 
nehmer -» GSelbithilfeorganfiation. 
Wenn wir auf dieſen „Richtungsſtreit“ zurück⸗ 
blicken, ſo müſſen wir jedenfalls heute feſtſtellen, 
daß die „integrale“ Berliner Richtung mit ihren 
rnungen weitgehend recht behalten hat. 
Innerhalb dieſes München⸗Gladbacher Rah- 
mens ſchafft Sonnenſchein ſich ein beſondexes, 
dan von giner Persönlichkeit beſtimmtes Ar⸗ 
eitsgebiet: die ſozialſtudentiſche Bewe⸗ 
au n £ J. J. 1908 begründete er in Minhen- 
ladbach das Sekretarigt Sozialer Studenten⸗ 
arbeit (SSS). Nach Sonnenſcheins eigenem 
Programm ſoll durch dieſe Organiſation ſoziale 
Arbeit im aktiven und paſſiven Sinne geleiſtet 
werden: Wohlfahrtsarbeit an den Studenten und 
für die Studenten, aber daneben auch Dienſt der 
Studenten am Volk zur Ueberbrückung unberech⸗ 
tigter ſozialer Gegenſätze und Spannungen. 
Vielleicht hätte Sonnenſcheins ſozialſtudenti⸗ 
ſche Tätigkeit ohne den Weltkrieg doch dauer ⸗ 
hafte felte Formen, angenommen. Der Krie 
unterbricht naturgemäß die Anſätze dazu. Na 
1918 findet Sonnenſchein durch das Kriegserleb⸗ 
nis umgeſtaltete Studenten vor, die ſich in der 
„Deutſchen Studentenſchaft“ eine eigene Selbſt⸗ 
berwaltung ſchaffen und deshalb allmählich von der 
diktatoriſchen Natur Sonnenſcheins abrücken. 


Entſprechend ſeinen römiſchen Vorbildern ver⸗ 


” 


gegeben, was das Mitglied einer Ret- 
tungskolonne erzählt: 


Es iſt ein weiter Weg von Vüllers⸗Schacht in 
das Unglücksflöz 14; eine Viertelſtunde führt der 
Weg durch gut ausgemauerte Stollen, bis er 
dann nach links zur „Schwebenden I gegen Nor» 
den“ abbiegt. Nach einer weiteren Viertelſtunde 
gelangt man zur Vorrichtungsſtrecke IW gegen 
Oſten, wo ſich die Unglücksſtelle befindet. Schon 
hier herrſcht reges Treiben. Die Rettungsleute 
räumen Wagen mit Kohlen davon, andere bringen 
die leeren Wagen zurück. Rechts die Einfallende 1 
zeigt ein Bild von der ungeheuren Wucht 
des Gebirgsſchlages. Die Sohle iſt hoch⸗ 
gepreßt, es herrſcht ein Wirrwarr von Kohlen⸗ 
maſſen, in denen die Eiſenträger durcheinander 
liegen. Hier fand man in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch die drei Toten und den ſchwerverletzten, 
inzwiſchen verſtorbenen Häuer Kubaty. Ein 
Stück weiter die Einfallende II, wo die ſieben 
anderen Bergleute eingeſchloſſen ſind. Hier wird 
die Rettungsſtrecke nach den in der Einfallenden 
liegenden Pfeilern II und I vorgetrieben. 


j 


Nur ein Meter hoch iit der Rettungsſchlauch, 
in dem die Rettungsmannſchaften ſchweiß⸗ 
gebadet auf den Knien orbeifen 
müſſen. Stempel werden geſetzt, und durch 
dieſe Schrotzimmerung reichen fih die Berg. 
leute die kleinen, ſchuttgefüllten eiſernen 
Tröge zu, die mühſam. wie Schlitten, durch 
Er ; ; den engen Schlauch gezogen werden. 
Deer te be en nh Die Aufſicht führenden Beamten bevpbachten 
einen Gebirgsſchlag don der Außenwelt abge- inzwiſchen das Geſtein, um bei dem geringſten, 
ſchnitten wurden. Czichy hatte die Geiſtes⸗[Gefahr verkündenden Geräuſch die Rettungs⸗ 
gegenwart, die in den abgeſchnittenen Strecken mannſchaften zu warnen und zurückzuziehen, um 


n i =) henden Berg⸗ . 5 2 ’ 82 : 
Eu a nee E ri ARE 5 nicht weitere Menſchenleben zu gefährden. Dieſe 
arbeiten von ſeiten der Eingeſchloſſenen es] nerbenzerreibende Arbeit der Beamten iit nicht 


in en 1 enag = n nher bondage minder ſchwer als die der Bergleute, die ihre 
em Rettungswerk der von außenher vordringen⸗ I. Rn : Im⸗ 
den Rettungsmannſchaften einen entscheidenden F f einſetzen. 95 
Dienſt. Czichy wurde — ebenſo wie Spallekf mer wieder ſtößt man auf Hinderniſſe un 
für ſeine Bravour im Januar 1932 — für dieſe] Schwierigkeiten: einmal ift es ein Fördetwagen, 
mutige Tat mit der Rettungsmedailleſ der das Weiterkommen verhindert, dann wieder 
ausgezeichnet. ein Gewirr von zertrümmerten Stempeln oder 


eiſernen Trägern. Wenn es möglich iſt, wird 
dann die Rettungsſtrecke vorbeigeführt: läßt es 
= die Lage aber nicht zu, jo muß unter unſäglichen 
erzühlt ol Mühen das Hindernis durchſtoßen oder 
; umgangen werden. 48 Stunden geht nun ſchon 
Seit 48 Stunden kämpfen die Rettungsmann⸗J der Kampf, und immer noch trennen 16, 12, 9, 
ichaflen in 800 Meter Tiefe einen heroiſchen] ſchließlich um Mitternacht noch 7 Meter die Ret- 
die mit Kohle, Geſtein, Eiſen und Holz um] tungsmannſchaften von dem Kameraden, mit dem 
die Bergung ihrer ſieben elngeſchloſſenen Are] man feit Mittwoch abend in Verbindung ſteht. 
beitskameraden. Um ſich von den ungeheuren 
Schwierigkeiten, die, das Rettungswerk! Das, was ſich hier abſpielt, ift ein Hohes 
ſtändig begleiten, und den Leiſtungen der braven[ Lied der Kameradſchaft und Schickſals⸗ 
Knappen ein Bild zu machen, jei hier wieder⸗Jverbundenheit der oberſchleſiſchen Bergknappen. 


Was die Nettungstolonne 


® 


Sonnenſchein iſt, wie Thraſolt mit Recht feit- jjondern ſpricht e von der Waffen ; 
ſtellt, der ſozialſtudentiſche Erwecker, der un⸗ kameradſchaft mit allen gläubigen Chriften 
ermüdliche Rufer und Täter geweſen. Als folder | Deutſchlands. i 
hat er Tausende erfaßt und mehr oder weniger Wie im einzelnen Sonnenſcheins vielfäl⸗ 
beeinflußt. Als ſozialſtudentiſcher Erweder wird ige Arbeit für ein neues katholiſches Berlin 
ſein Bild in der Geſchichte der deutſchen Stu- beſchaffen geweſen ift, kann hier natürlich nur 
dentenſchaft beſtehen bleiben. andeutungsweiſe gezeigt werden. Wer Ausführ⸗ 

Ebenſo ſoll ſeine Tätigkeit im großen liches darüber wiſſen will, muß es bei Thra⸗ 
Ringen unſeres Volkes in den Jahren 1914 ſolt ſelbſt nachleſen. \ 
bis 1918 nicht vergeſſen ſein. Sonnenjhein| Wer den ganzen Sonnenſchein in feiner Un⸗ 
redet unermüdlich in Lazaretten und Soldaten⸗ rajt und Arbeit, aber auch in ſeiner Tiefe und 
heimen; in Polen und in Belgien Er organi⸗ Gewiſſenhaftigkeit heut noch erleben’ will, muß 
ſiert ſtudentiſche Erntearbeit. Er, der ſchon vor einige Bändchen ſeiner „Notizen“ leſen. Er 
dem Kriege das uns ſtammverwandte Flandern wird über Sonnenſcheins Viel ſeitigkeit und 
kannte, wird flämiſcher Aktiviſt; 1915 Größe ſtaunen, wenn er auch manche bewußte 
wird er Vorſtandsmitglied der „Deutſch⸗Flämi⸗ Eigenarten ſeines — umſtrittenen — Stils viel- 
ſchen Geſellſchaft“. leicht ablehnen und manche Dinge anders bent- 

Sonnenſcheins SSS. gibt Kriegs⸗ Bro teilen mag. 
ſchürenreihen in Hunderten von Nummern Sonnenſchein gründet 1922 die „Katholi⸗ 
heraus. Dieſe nationalen Schriftſendungen wer⸗ſche Volkshochſchule Berlin“, die heute 
den durch Briefe ergänzt, die durchweg — meift | noch beſteht und in feinem Geiſte arbeitet. 1926 
kurz und knapp gehalten — unter die Begriffe: entſteht ſeine „Akademiſche Leſehalle“. Er ift 
katholiſch, ſozial, vaterländiſch ein⸗ Mitbegründer des „Geſchichtsvereins Katholiſche 

zugruppieren ſind. Mark“. Ausgehend von dem Gedanken, daß im 
Kurz nach Kriegsende, anfangs Dezember 1918, | Auf- und Ausbau katholiſcher Kultur der Sport 
kommt Sonnenſchein nach Berlin. Und nun mit eingegliedert werden muß, gründet Sonnen⸗ 
ſteigert ſich Sonnenſchein in zehnjähriger gigan⸗ſchein den „Märkiſchen Waſſerſport“. Er wirbt 
tiſcher Arbeitsleiſtung zum bisher vorbildloſen für das „Katholiſche Dorf“ vor den Toren 
Weltſtadthelfer und Weltſtadterwecker, Berlins. Nimmt man noch hinzu, daß Sonnen⸗ 

Gewiß braucht man nicht mit allen und jeden | idein Seelſorger der Italiener in Berlin ift, 
Handlungen Sonnenſcheins in feiner. Berliner y bekommt man auch jhon im Rahmen dieſer 
5 e Fr ie 57 Zeilen einen kleinen Eindruck von feiner ruhe⸗ 
Zeit einverſtanden zu ſein. Er mag ſich oft zu | Zeilen. 2 ASA ! j; 
heißblütig, zu diktatoriſch, zu gewalktätig gezeigt loſen, immerwährenden Arbeit für das katholiſche 
haben. Aber ohne all dies wären ſeine ſozialen Berlin. > 
und weltanſchaulichen Leiſtungen wohl unmöglich Als dieſer nimmermüde Weltſtadthelfer 
geweſen. Gewiß haben die konſervatiben und Miterbauer eines neuen katholiſchen Berlin 
Katholiken oft in Streit geſtanden mit] wird der am 20. Februar 1929 geſtorbene Dr Carl 
Sonnenſchein. Doch ift Sonnenſchein kein kritik⸗Sonnenſchein in die Geſchichte unſeres Volkes 
loſer Bewunderer der Weimarer Zuſtände gewe⸗ eingehen. Möge ſeine perſönliche PERS bis 
fen, Er bedauert z. B. die unſoziale Ent⸗ zum Letzten, feine ſich ſelbſt opfernde, letzthin 
wicklung der Weimarer Republik und jagt ihr das demütige chriſtliche Perſönlichkeit uns Vor- 
Ende voraus: in dieſem Zuſammenhang fällt bei[bild und Mahnung bleiben! 
ihm das Wort „Drecks⸗ Republik“, i 
Gegenüber der Parteipropaganda gewiſſer Zen⸗ 
Trumsgeiſtlicher macht Sonnenſchein bei der 
Empfehlung der Berliner Zentrumsblät⸗ 
ter den ausdrücklichen Vorbehalt: „ſoweit' nicht 
unüberwindliche politiſche Anſichten ihrer Lektüre 


Zwölf Reiſeſtipendien, die in München 
lebenden reichsdeutſchen Architekten, Bild⸗ 
hauern und Malern Studienreiſen ermög⸗ 
lichen ſollen, verteilt in dieſem Jahr der Stadt 
rat München. Die Stipendien betragen 400 Mk. 


e er Von politiſchem Fingerſpitzen⸗ und werden von ſtädtiſchen Kunſtbeirat vergeben. 
gefühl Sonnenſcheins zeugt die Tatſache, daß er Lionardo da Vincis „Mona Lia. bie dem 


aus dem erſten „Märkiſchen Kalender“ 
alle pazifiſtiſchen Artikel entfernen läßt. 

Als eine Vorausſetzung für Sonnenſcheins 
Aufbau eines neuen katholiſchen Berlin betrachtet 
er die Erweckung eines größeren katholiſchen 
Selbſtbewußtſeins. Dabei bekämpft 
Sonnenſchein nicht etwa den Proteſtantismus, 


Pariſer Louvre gehört, wird in der nächſten 
Zeit, um reſtauriert zu werden, nach England 
geſchickt. Kennedy North wird die notwendigen 
Arbeiten vornehmen, um der Verwitterung und 
Austrocknung der Farbe, die eine erhebliche Ab⸗ 
kruſtung für die nächſte Zeit befürchten läßt, Ein⸗ 
halt zu tun. 


’ 


Photographieren bei Tag 
und bei Nacht 


Auf dem Gebiete der Lichtbild k un ſt gibt 
es immer etwas Neues. Welche gewaltigen 
Fortſchritte die Photographie gerade in der 
jüngſten Zeit gemacht hat, zeigte ein Lichtbilder⸗ 
und Filmvortrag von Oberingenieur Dreyer, 
der auch in Beuthen durch ſeine Vorträge und 
Filme beſtens bekannt iſt. Seine Ausführungen 
im Kaiſerhofſaal galten der Contax, der Kamera 
für Tag und Nacht, die tatſächlich ein Uni- 
verſalgerät von höchſter Qualität für den 
Lichtbildner darſtellt. Dieſe kleine, aus 400 Ein⸗ 
zelteiſen beſtehende Kamera, vereinigt fahrzehnte⸗ 
lange Erfahrungen in ſich und läßt es nicht 
ahnen, welche monatelange Berechnung und Ver⸗ 
ſuchsarbeit ihrer endgültigen Konſtruktion vor⸗ 
ausgegangen iſt. Ihre Herſtellung durch Zeiß⸗ 
Ikon iit ein hervorragendes Beiſpiel deutſcher 
Präziſionsarbeit, müſſen doch die mei- 
ſten Metallteile mit einer Genauigkeit bis zu 
einem Hundertſtel Millimeter hergeſtellt werden, 
um die unerhörte Schärfe der Aufnahmen zu 
gewährleiſten. 60 Prozent der Herſtellungs⸗ 


arbeiten werden dabei allein immer auf Prüfun⸗ 


gen verwandt. 

An Hand von Lichtbildern und mit einem klei⸗ 
nen Film zeigte der Redner die Herſtellung der 
Kamera und ihre vielſeitige Verwen⸗ 
dungs möglichkeit. Eine Fülle von künft⸗ 
leriſch hervorragenden Aufnahmen veranſchau⸗ 
lichte, daß die Contax ſelbſt unter ſchwierigſten 
Umſtänden, z. B. bei Nebel, bei Rampenlicht oder 
fogar in der Nacht niemals verſagt. Mit der 
Belichtung von einer Tauſendſtel Sekunde ſind 
ſelbſt die ſchwierigſten Sportaufnah⸗ 
men bei Rennen uſw. möglich, ohne daß die Auf⸗ 
nahme eine Verzerrung zeigt. Mit den verſchie⸗ 
denen Vorſatzlinſen bis zu einem halben Meter 
Länge ergeben ſich nahezu unbegrenzte Verwen⸗ 
dungs möglichkeiten der Contax, nicht nur für den 
Liebhaber, ſondern auch für den Naturforſcher, 
den Arzt uſw. In dieſer höchſten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſtellt die Kamera ein deutſches 
Werterzeugmis dar, das uns auf dem Welt- 
markt niemand machmachen kann. 


Rieder⸗ und Arien⸗Abend Elli Doerrer 


Eine der begabteſten Sängerinnen der deut⸗ 
ſchen Opernbühne Elli Doerrer, die Gattin 
des Beuthener MSA.⸗Arztes Dr Doerrer, 
gibt am Sonnabend um 20 Uhr im großen 
Schützenhausſaal zugunsten bedürftiger Angehö⸗ 
iger der Motorſtandarte 17 einen Lieder⸗ und 
Arienabend, bei dem fie von dem Breslauer 
Dpernkapellmeiſter Theo Ziegler begleitet 
wird. Elli Doerrer, eine gebürtige Dber- 
ſchleſierin, hat an der Breslauer Oper unter 
Franz von Hoeßlin und als Gait großer 
deutſcher Bühnen die Iſolde, Kundry, Brunhilde, 
Santucca, Electra, Tosca u. a. gejungen und 
geſpielt. So dürfte auch ihr Beuthener Lieder⸗ 
und Arienabend zu einem bünſtleriſchen Ereignis 
werden. GN 


Wiertvolle Bereicherung 
der kulturgeſchichtlichen Abteilung 
im Oberſchl. Landesmuſeum Beuthen 


Profeſſor Woltersdorf hat dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landesmuſeum ein hochherziges © e- 
ſchenk gemacht. Es handelt ſich um jgpani⸗ 
ſche Sammlungsſtücke alter adliger Familien. 
Darunter eine vollſtändige mittelalterliche Sa⸗ 
murai Rüſtung und eine große Zahl pon 
Hängebildern verſchiedener alter japaniſcher Mei⸗ 

ſter. Nach Beendigung der wiſſenſchaftlichen Un- 
terſuchungen werden dieſe Stücke einen beſonders 
anziehenden Teil der Ausſtellung bilden. 
Trotz des hohen Alters ſind dieſe Stücke im beſten 
Zuſtande. 


GBerbilligung der Epeiſeſette 
für die minderbemittelte Bevölkerung 


Die auf dem roten Waſſerzeichenpapier her⸗ 


geſtellten für März und April gültigen Stam m- 
abſchnitte (enthaltend ſechs Bezugsſcheine für 
Haushaltsmargarine und einen Reichsverbilli⸗ 
gungsſchein) werden an ſämtliche Wohlfahrts⸗ 
unterſtügzungs empfänger am 10. März 
in den zuſtändigen Geſchäftsſtellen des Unter⸗ 
ſtützungsamtes in der Zeit von 8—12 Uhr aus⸗ 
gegeben. Zur gleichen Zeit erfolgt die Aus⸗ 
gabe der Stammabſchnitte für die vom Jugendamt 
betreuten Kinder im Jugendamt und an die be⸗ 
dürftigen Mieter, denen die Hauszinsſteuer ae- 
ſtundet it, in der Hauszinsſteuerabteilung, Rat- 
haus. Zuſatzrentenempfänger erhalten 
die Stammabſchnitte gelegentlich der am 12. März 
ſtattfindenden Zahlung der Zuſatzrenten in der 
Zahlbaracke, Gofſtraße 17. An die übrigen min⸗ 
derbemittelten Perſonen, die weder vom 
Arbeitsamt noch vom Wohlfahrtsamt unterſtützt 
werden, werden die Stammabſchnitte am 15. 
März, in der Zeit von 8—12 Uhr, in der Zahl: 
baracke, Gojſtraße 17, ausgegeben, und zwar auf 
Grund der bereits für die Monate Januar und 
Februar geſtellten und durch die Ortsgruppen⸗ 
waltungen der RSV. geprüften Anträge Die 
Stellung neuer Anträge it nicht erforderlich. In 
Beſchäftigung ſtehende bedürftige Arbeitneh⸗ 
mer erhalten die Stammabſchnitte wie bisher 
durch die Arbeitgeber. 


Vertreter, Gerichtsaſſeſſor ST idorczyk wurde 
nach Liegnitz werf ebt 


Cundeshauptmann Ydamtzpt 
Unterſtützt den Sport 


Ehrenprotektor für das Grenzland⸗Sporttreffen 
in Ottmachau 


Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reihs- 
ſportführers für Oberſchleſien teilt mit: 


Für das Schleſiſche Grenzland⸗ 
Sporttreffen in Ottmachau am 2. und 
3. Juni hat auf meine Bitte hin der Landeshaupt⸗ 
mann von Oberſchleſien, Untergauleiter Ada m⸗ 
czyk, das Ehrenprotektorat übernommen. Hier- 
durch kommt nicht nur der Wille des Landeshaupt⸗ 
manns zum Ausdruck, den Sport mit allen zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln zu fördern, ſon⸗ 
dern die geſamte ſchleſiſche Sportgemeinde kann 
hieraus etſehen, daß es im neuen Deutſchland 
keine getrennten Intereſſen mehr 
gibt, daß bei großen Veranſtaltungen, ſei es auf 
ſportlichem oder politiſchem Gebiete, die ge⸗ 
ſamte Bevölkerung des Heimatlandes ent- 
sprechend dem Vorbild ihrer Führer gemein 
jam aufmarſchieren muß. um dadurch die 
wahre Volksgemeinſchaft zum Ausdruck 
zu bringen. 

Der Beauftragte des Reichsſportführers für DS, 
Flöter, Sturmbannführer. 
—— BETT EEFRENERETEGEEBENEENEEEREEREE. 


*Abſchlußprüfung an der Oberſchleſiſchen 

Fachſchule für ſoziale Berufe. Am 5. März fand 
an der Oberſchleſiſchen Fachſchule für ſoziale 
Berufe die ſtaatliche Prüfung für Wohlfahrts⸗ 
pflegerinnen ſtatt unter Vorſitz von Oberregie⸗ 
rungsrat und Obermedizinalvat Dr. Janz on, 
Oppeln. Als Vertreter der Abteilung für höhe⸗ 
res Schulweſen in Oppeln nahm Oberſtudien⸗ 
direktor Dr Wolfo, Beuthen, an der Prüfung 
teil. 13 Schülerinnen der Oberſchleſiſchen Fach⸗ 
ſchule für ſoziale Berufe unterzogen ſich der 
Prüfung. Es beſtanden alle, fünf mit dem 
Endurteil „Sehr gut“, vier mit „Gut“. Die 
neuen Lehrgänge der Schule beginnen am 
10. April d. J. 5 
„ Perſonalien der Juſtiz. Oberamtsanwalt 
Drippmacher vom bieſigen Amtsgericht hat 
nach einem ſechswöchigen Urlaub feine Dien ſt⸗ 
geschäfte wieder übernommen. Sein 
Juſtiz⸗Oberwacht⸗ 
meiſter Lit ſche von hieſigen Amtsgericht titt 
nach einer faſt 50 jährigen Dienſtzeit im 
Staate, wovon 24 Jahre auf ſeine Tätig⸗ 
keit am Beuthener Gericht entfallen, am 
1. Aprik nach Erreichung der Altersgrenze in den 
Ruheſtand. Kl . 

* Der neue Seelſorger der Herz⸗Jeſu⸗Kuratie. 
Für den kürzlich verſtorbenen Pater Superior 
Profeſſor Dr Starker wurde Pater Wolf 
SJ. aus Mittelſteine zum Seelſorger der hieſi⸗ 
gen Herz⸗Jeſu⸗Kuratie ernannt. 

* Staatlich anerkannte Krankenpflegeſchule 
im Städtiſchen Krankenhaus. Am Dienstag fand 
durch Obermedizinalrat und Oberregierungsrat 
Dr Janzen aus Oppeln jowie den Chefärzten 
Dr. Effing und Wülfing im Beiſein von 
Stadtmedizinalrat Dr Fox die Prüfung von 13 
Krankenpflegeſchülerinnen ſtatt, von denen 10 mit 
dem Prädikat „Gut“ und 3 mit „Genügend“ be⸗ 
ſtanden haben. Die Namen der Damen find: 
Ezerwonfki, Ruth, Gaidzik, Johanna, 
Gaida, Hedwig, Heie, Olga, van Huſen, 
Luiſe, Jarzombek, Ilſe⸗Maria, Kokoſchka, 
Gertrud, Mikolaſchek, Edeltraud. Pete- 
ret, Johanna, Skowronnek, Maria, Stehr, 
Maria, Stärker, Felizitas, Woitok, Ste⸗ 
janie ; 
* Schlachtpieh⸗Markttage verlegt. Wegen der 
Oſter feiertage werden folgende Markttage 
des Oberſchleſiſchen Schlachtviehmarktes in Beu⸗ 
then verlegt: Der auf Karfreitag, den 30. 
März fallende Schlachtviehmarkt wird auf den 
29. März und der auf Dienstag, den 3. April, 
fallende Schlachtviehmarkt auf den 4. April per- 
legt. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß vom 
1. April ab die Schlachtviehmärkte in Beuthen 
bereits um 7 Uhr beginnen. 

* Fleiſchverkauf auf der Freibank. Sonn- 
abend findet auf der Freibank des Städt. 
»Schlachthofes der Verkauf von friſchem Fleiſch 
von 730 Uhr vormittag ab itait. Die Aus⸗ 
gabe der Marken erfolgt um 7 Uhr durch den 
Pförtner vor der Freibank. 

* Kameradſchaftsabend im Ehrenbund Deut⸗ 
iher Weltkriegsteilnehmer. Bei dem beim Same» 
raden Bigdon auf der Bismarckſtraße abgehal⸗ 
tenen Kameradſchaftsabend wurde nach 
der Begrüßung durch den Führer. Kameraden 
Kutſcher, beſchloſſen, das ſechsjährige Beſtehen 
der Ortsgruppe am 5. Mai durch einen Feſt⸗ 
abend, zuſammen mit der Frauengruppe, zu 
feiern. Auch die Gründung einer Jung mann- 
ſchaftsgruppe ſoll in die Wege geleitet wer⸗ 
den. Um ſich vor Nachteilen zu ſchützen, nahm 
Kamerad Kutſcher Veranlaſſung, den Lamera- 
den die pünktliche Entrichtung der Bei⸗ 
träge ans Herz zu legen. Kameraden, die dem 
Bunde nicht mehr angehören, ſind nicht be⸗ 
fügt, das ihnen dom Bunde verliehene Ehren⸗ 
kreuz zu tragen. Zuwiderhandelnde haben ge⸗ 
richtliche Beſtrafung zu gewärtigen. —g 

* Lommel kommt nach Oberſchleſien! Auf 
ſeiner diesjährigen Tournee kommt Lommel 
auch nach Oberſchleſien. und zwar am nächſten 
Montag und Donnerstag nach Hindenburg, 


am Dienstag und Mittwoch nach Oppeln, am! 


Sitzung des Gemeinderates 


Neue Giedlungspläne in Mikultſchütz 


[Eigener 


Mikultſchütz, 8. März. 

„Die Sitzung des Gemeinderates befaßte ſich zu⸗ 
nächſt mit der Feſtſetzung der Zahl der Schöf⸗ 
fen- und Gemeinderäte. Ueber da 
Wohl und Wehe der Gemeinde werden zukünftig 
in Mikultſchütz nach dem heute herbeigeführten 
Beſchluß nur drei Schöffen und ſechs Gemeinde ⸗ 
räte wachen. Dem Gemeinderat werden ferner 
Arper einem Vertreter der Induſtrie, einem 
Handwerker, einem Arbeiter, einem Kaufmann, 
einem Hausbeſitzer und einem Landwirt der Orts⸗ 

ruppenleiter der NSDAP. und der Führer der 
SA. angehören. Aus den Gemeinderäten werden 
Beiräte gebildet, die aus zwei Gemeinderäten 
und Sachverſtändigen aus der Bürgerſchaft be⸗ 
ſtehen werden. Es hat ſich die Notwendigkeit her⸗ 
ausgeſtellt, die bisher gültige Bierſteuer⸗ 
ordnung zu erweitern, da es ſich im Laufe der 
Zeit erwieſen hat, daß F 3 


auswärtige Zieferanten größere Biermengen 
einführen, als ſteuerlich erfaßt 


worden ſind. Es wird daher ein Nachtrag 
zur Einführung gelangen, nach welchem nicht nur 
der Herſteller, ſondern auch der Empfänger 
oder Ein bringer zur Steuer herangezogen 
wird. 3 ; 2 f 
Im Siedlungsgelände an der Bor⸗ 
ſigſtraße jollen nur alleinſtehende Ei g ens 
heime oder Kameradſchaftsſiedlun⸗ 
86 n zur Erbauung kommen. Betreffend den Ge⸗ 
ändetauſch zwiſchen der Gemeinde und der 
katholiſchen Kirchengemeinde teilt der Gemeinde⸗ 
leiter mit, daß ſich bei Vermeſſung kleine Diffe⸗ 
renzen bezüglich der Größe der umzutauſchenden 
Parzellen ergeben haben, die ſich aber durch dem⸗ 
entſprechende Korrekturen beſeitigen laſſen. Der 


Freitag und Sonnabend nach Beuthen, am 
Sonntag und Montag nach Gleiwitz. 

* Volkshochſchule. Montag, 12. März, 
Swoboda: Gymnaſtik (Ring 13, W. Diens- 
tag, 13. März Glom bitz a Volk und Raum. 
Barnert: Spaniſch. Mittwoch, 14. März, 
Töpler: Schlußvortrag „Nationalſozialiſtiſches 
Gedankengut in der Erziehung“, Donners 
tag, 15. März, Per lick: Schlußvortrag „Volks⸗ 
tüm nach Brauch und Sitte“ (Hochſchule für Leh⸗ 
rerbildung. Nebiger: Fremdeinflüſſe und 
eigene Art. Watolla: Polnisch. Freitag, 
16. März, Gröger: Engliſch (19 Uhr für An⸗ 
fänger, 20 Uhr für Fortgeſchrittene .. 

* Hauswirtſchaftliche Lehrgänge für Frauen 
und Mädchen. An den hieſigen gewerblichen 
Unterrichtsanſtalten beginnen am 1. April fol⸗ 
gende Lehrgänge: Ein Kurſus für Weiß⸗ 
nähen und Schneidern. Dauer 4 Jahr. 
Der Unterricht findet teils vor⸗ teils nachmittags 
ſtatt. Ein Kurſus für feine Handarbei⸗ 
ten, Dauer % Jahr; der Unterricht findet nur 
nachmittags ſtatt. Ein Nachmittagskurſus für 
„Feine Küche“ (Kochen, Backen, Braten], 
Dauer „ Jahr Ein Kurſus für Glanz⸗ 
plätten und Wäſche behandlung, Dauer 
6 Wochen. Bei genügender Beteiligung werden 
auch Abendkurſe eingerichtet Anmeldungen 
können mündlich oder ſchriftlich in Zimmer 16, 
1. Stock. der gewerbl. Berufsſchule, Gräupner⸗ 
ſtraße 6, erfoſgen. ; 

* Sundjaden in den ſtädtiſchen Autobuſſen. 
Im Februar ſind in den ſtädtiſchen Autobuſſen 
folgende Gegenſtände gefunden worden: Ein 
ſchwarzer Muff, 1 Marktnetz, 1 Kinderſchürze, 
ein geſtrickter Handſchuh. Die Fundſachen kön⸗ 
nen von den Eigentümern in der Feuerwache, 
Hoſpitalſtraße 3, abgeholt werden. 

* Fundſachen in den ſtädtiſchen Straßenbahnen. 
Im Februar wurden in den ſtädtiſchen Straßen⸗ 
bahnen folgende Gegenſtände gefunden: 2 Gin- 
kaufnetze, 1 Damentäſchchen, 1 Lederhandſchuh, 
1 Eichenſtock, 1 Aktentaſche mit Inhalt, 1 Paar 
Wollhandſchuh und 1 Wolltuch. Die Fundsachen 
können im Depot der ſtädtiſchen Straßenbahn, 
Piekarer Straße 110, abgeholt werden. 

N * 

* Bobrek⸗Karf. Große Luftſchutz⸗ 
übung. Erſtmalig fand am Dienstag in Bobrek 
eine Luftſchutzübung, in Form eines Planſpieles, 
ſtatt. Die Leitung hatte Polizeihauptmann und 
Reviervorſteher Haber noll, während die Ge- 
ſamtleitung des Planſpieles in Händen des Kom⸗ 
mandeurs der Revierpolizei Beuthen, Maſors 
Wünneberg, lag. Die Uebung wurde abge- 
halten im Luftſchutzkeller des IV. Polizeirepiers 
in Bobrek. Das Planſpiel das um 13,30 Min. 
anfing, umfaßte etwa 14 Aufgaben. Die Kritik 
erfolgte durch Pol.⸗Oberſtleuſnant Dank, der 
ſich ſehr lobend über die Ausführung der Uebung 
aussprach. Ein beſonderes Lob wurde Haupt- 
mann Habernoll zuteil, der den Luftſchutz⸗ 
keller in allen Teilen muſtergültig ausgebaut hat. 
Als Gäſte ſah man den Kommandeur der Revier⸗ 
Polizei Hindenburg, Major Urban, Bürger⸗ 
meiſter Dr Wichmann, Chefarzt Dr Mau ⸗ 
tet, Kreisarzt Med. Rat Dr Fox, Dr Miu- 
ſchal lik. Kapitän zur See Waldow, Berg- 
inſpektor a. D Tomaſchewſki, den Leiter 
der Teno von Bobrek, Gewerbelehrer Brzeska, 
und die Führer des Reichsluftſchutzbundes aus 
Beuthen. 


5 * 

* Schomberg. Schulungsabend. Am 
Mittwoch fand im Verkehrslokal der NSDAP., 
Grisko, der fällige Schulungsabend ſtatt. Schu⸗ 
lungsleiter Pa. Polotzek eröffnete im über⸗ 
füllten Saale den Abend und begrüßte den Red⸗ 
ner, Kreisbetriebszellenobmann Pa Dr ses ga, 
Miechowitz. Pg. Drzesga ſprach über das Geſetz 
zur Ordnung der Nationalen Arbeit. Er erſuchte 
zuerſt die Anweſenden, die jünaſten Opfer von 
Karſten⸗ Centrum zu ehren, was durch Cr: 
heben von den Plätzen und Abſingen des Liedes 
„Ich hatt einen Kameraden“ getan wurde. Dann 
führte er den Zuhörern die Vorteile des neuen 


die Gemeinde an der Mu 


finden ſich das Gaubüro Ober ſchleſien 


Bericht] í 


Gemeinderat erteilt ferner zu folgendem Vor 
haben der Gemeindeverwaltung feine Zuſtim⸗ 
mung. Für Siedlungszwecke benötigt 
{ Howſtraße einen Ger 
ländeſtreifen von 31 297 Quadratmeter Größe, bew 
fie von der Donnersmarckſchen Verwaltung zum 
Preiſe von 40 Pfg. pro Quadratmeter erwerben 
kann. Auf dieſem Baugrund 8 $ 


kommen ſofort 144 Behelfswohnungen zur By 
x Erſtellung, A 


wozu die Gemeinde ein Darlehen von 
144000 Mark hereinnehmen muß. Auf 
Grund eines Vertrages mit der Beuthener Sied⸗ 
lungsgeſellſchaft überläßt die Gemeinde. dieſes Ge- 
fände der genannten Geſellſchaft, welche die Be⸗ 
bauung durchführt. Nach Fertigſtellung der Sied⸗ 
lung geht dieſe dann wieder in den Beſitz der 
Gemeinde über, . verwaltet und be⸗ 
treut. Einen weiteren Geländekauf tätigt die 
Gemeinde, indem ſie den hinter dem Sportplatz 
gelegenen ehemaligen Steinbruch von 
der Borſigſchen AG. zum Preiſe von 25 Pfg. pro 
Quadratmeter erwirbt. Um die Erweiterung des 
Bürgerſteiges an der Adolf⸗Hitler⸗Schule vor- 
nehmen zu können, erwirbt die Gemeinde eben⸗ 
falls von der Borſigſchen Verwaltung einen 
ſchmalen Streifen, der ihr ſolange koſtenlos zur 
Verfügung ſteht, als ſie dafür keine Anlieger⸗ 
beiträge erhebt. Sollte aber dieſer Fall eintreten, 
hat die Gemeinde den Preis von 400 Mark ſofort 
zu erlegen. ; 7 : 
Nach Bekanntgabe einer Etatüberſchrei⸗ 
tung aus der Zeit zwiſchen dem 1. Januar und 
dem 1. Februar 1933 ſchließt die Sitzung nach 
einſtündiger Dauer nach einem dreifachen Sieg 
Heil auf den Führer. r 


* 


Die Wunſchabende der Funkſtunde 
Bi i Breslau, 8. März. 
„Die Sendereihe „Vom Hörer zum Hörer“ der 
Schleſiſchen Funkſtunde, die am 15. März beginnt. 
bat: lebhaftes Intereſſe gefunden. Bei der Funk⸗ 
ſtunde laufen aus allen Kreiſen der Höxrerſchaft 
Anfragen ein, die erkennen laſſen, daß in der 
Oeffentlichkeit noch Unklarheiten über die geplante 
Veranſtaltung beſtehen. Wie die Schleſiſche Funk⸗ 
ſtunde mitteilt, werden an dieſen Arbeiten ſowohl 
die muſikaliſchen Wünſche (gleichgültig 
auf welche Art ſie erfolgen) als auch die Be⸗ 
ſtellung von Grüßen über den Sender 
koſtenlos erfüllt. Telefongeſpräche oder 
Depeſchen von außerhalb gehen dagegen zu La⸗ 
fen des Hörers, Grüße und ſonſtſge Ueber⸗ 
mittlungen irgendwelchen politiſchen Inhalts, ins⸗ 
beſondere an das Ausland, kann die Schleſiſche 
1 1 me aus naheliegenden Gründen nicht übers 
nehmen. 85 


Geſetzes gegenüber den alten Betriebsrätegeſetzen 
U. d. vor Augen. Den zweiten Vortrag hielt in 
ſehr feſſelnder Weiſe Schulungsleiter Pa. Po⸗ 
loget über die Grundlagen der Aniengeieb- 
gebung. Aſſeſſor Loda brachte die intereſſante 
politiſche Wochenſchau. Im Unterhaltungsteil 
ſang Lehrer Bartelt formpollendet das „Ober⸗ 
ſchleſterlied“ von Grabowſki [früherer Hauptlehrer 
in Orzegowl und das „Rheinlied“ von Humper⸗ 
dind. Lehrer Plewig, begleitet von ſeiner 
Tochter, gab 2 Violinſoli. Troubadour v. Verdi 
und Fauſtfantaſie v. Gounod zu Gehör; das rei⸗ 
zendſte aber waren der Volkstanz und ein unfit- 
tanz, die von drei fungen Schomberger Damen 
beſtritten wurden. Pa. Polotzek ſchloß den 
Abend mit dem Horit-Wellel-Lied. i f 


 Partei-Nachrichten 
Die NS. Hago, Kreisamtsleitung Beuthen, Oyma. 


ſtalſtraße 7, gibt nochmals bekannt, daß ſie unter 4670 
telefoniſch zu erreichen iſt. N i 


Bund Deutſcher Mädel, Gau DS. Seit 1. März be⸗ 
omie 
die geſamte Kaſſenverwaltung, die e e 
duſtriegebiet und Ratibor für den BDM. und Jung⸗ 
mädel ſowie die BASE Gleiwitz⸗Stadt und Land 
in Gleiwitz, Wilhelmſtraße 1b, 4. St. e 

NSADB,, Untergruppe Beuthen⸗Weſt (Stadtpark und 
Dombrowa). Sonntag, 11. März, nachmittags 1,30 Uhr, 
findet im Promenaden⸗Reſtaurant die Vertrauens 
männerſitzung ſtatt. Mitgliederverſammlung um 2,30 
Uhr im kleinen Saal des Promenaden⸗Reſtaurants. : 

Die NS. Hago, Ortsgruppe Beuthen⸗Süd, hat fol. 
gende Leitung erhalten: Ortsamtsleiter: Pg. Eiſen⸗ 
ſaufmann Gottfried Koller, Tarnowitzer Straße 34, 
Tel. 2612; ſtellvertr. Ortsamtsleiter? Pg. Optiker 
Sollmann, Tarnowitzer Straße 13, Tel. 4291; 
Kaſſenwart: Pg. Siebler, Dr. Stephan ⸗Str. 17; 
Schriftwart: Pg. Schuhmachermeiſter Engl, - Garten 
ſtraße 22; Preſſewart: Pg. Optiker Sollmannz Dr- 
ganiſations⸗ und Propagandawart: Pg. Bürſtenmacher⸗ 
meiſter Klan, Krakauer Straße; ulungswart: Pg. 
Kaufmann Juch a, Bahnhofſtraße 17; Fachberater für 
Handwerk: Pg. Bäckermeiſter Joſ. Kruppa, Tarno- 
witzer Straße 19, Tel. 4816; Handel: Pg. Kaufmann 
M. Skrzypozyk, Ring 21, Tel. 5004; Gewerbe: 
Pg. Hermann Wichert, Gymngaſialſtr. 15; Stellver⸗ 
treter Handwerk: Pg. Baumeiſter Golla, Dyngos⸗ 
ſtraße 47; Handel: Pg. Kaufmann Ellguth, Tarno: 
witzer Straße 20; Gewerbe: Pg. Ingenieur Herbert 
Schubert, Hohenzollernſtraße 11. 


Hitlerjugend, Standort Hindenburg. Am Sonntag, 
früh 8 Uhr, findet auf dem Reitzenſteinplatz ein Gene⸗ 
ralappell des HF. Standortes Hindenburg ſtatt. Fahnen 
und Muſikſcharen haben auch zu erſcheinen. 


NS. Kriegsopferverſorgung, Ortsgruppe Hindenburg, 
Stoßtrupp 1917. Der erſte und gewaltigſte, Film der 
deutſchen Frontſoldaten und Kriegsopfer nach dem 
preisgekrönten Kriegsbuch der „Glaube an Deutſchland“ 
von Hans Zöberlein gelangt von Freitag, den 16, 
bis Donnerstag, den 22. März, im Lichtſpielhaus Hin⸗ 
denhurg, Kaniaſtraße, zur Aufführung. Der Film ſteht 
unter der Schirmherrſchaft der Reichsleitung der NS. 
Kriegsopferverſorgung. Wir erwarten, daß ſich nicht 
nur alle Kriegsopfer und Frontſoldaten an dieſer Auf- 
führung beteiligen, ſondern rufen allen deutſchen Volks⸗ 
jenoffen, insbejondere der Jugend zu: Nehmt alle an 

Aufführung des gewaltigen Filmes teil, 


— — er rer 


å 
; = Gleiwitz, 8. März. 
Die Ortsgruppe Gleiwitz des Sudeten: 
~ beuti Heins Heimatbundes hatte ihre 
Mitglieder und Freunde zu einer Gedenk⸗ 
feier für die ſudetendeutſchen März⸗Gefallenen 
vom 4. März 1919 eingeladen. Der feſtlich ge⸗ 
chmückte Saal bei „Weltike“ war ſehr gut be⸗ 
ebt. Nach einleitenden Muſikſtücken begrüßte 
Ortsgruppenleſter Fitz die Gäſte, beſonders die 
Vertreterin des Vereins für das Deutſchtum im 
Ausland, Frau Maria Lowad, Frau Mücke 
als Vorſitzende des Hausfrauenbundes, Lehrerin 
Frl. Brückner und Mittelſchullehrer Mel⸗ 
chior als Vertreter des Bundes Deutſcher 
Diten. Der Redner führte u a. aus: Unſere 
Pflicht als deutſche Volksgenoſſen und als 
Nationalſozialiſten im Reiche iit es, den deutſchen 
Brüdern jenſeits der Grenze Hilfe angedeihen zu 
laſſen. Nur dadurch würden wir dem Sinn des 
Nationalſozialismus gerecht und ſtärk⸗ 
ten das Deutſchtum in ganz Mitteleuropa Zum 
15. Male fähre ſich der Tag, an dem unſchuldige 
ſudetendeutſche Menſchen von tſchechtſchen 
Legionären erſchoſſen wurden, nur weil 
fie ihrer Weberkeugung, Deutſche zu. fein, in 
172015 tiar Weile in Form von Straßendemon⸗ 
ſtrationen Ausdruck verliehen. Mit glühender Be- 
geiſterung und warmherzigem Mitgefühl gedenken 
wir der Heldenjünglinge Schlagetex und 
Hort Weſſel, richten im Herzen der Jugend 
ein Altar auf, auf dem die Bilder von Norkus 
und Maikowſki ſtehen, die mit fo vielen 
Volksgenoſſen ihr Leben für den Nationalſozialis⸗ 
mus hingaben. 


Seit dem Tage der Beſetzung des 
Sudetenlandes haben 117 Deutſche 
ihre Liebe zur Heimat mit dem Tode be- 
zahlt. Am 4. März 1919 ſind 57 Opfer 
gefallen. Unter den 117 Toten befinden 

ſich 10 Jugendliche unter 15 Jahren, 

31 Frauen, 76 Tote gehören dem Arbei- 

terſtande an. Außer dieſen Toten ſind 

Hunderte von Krüppeln, Invaliden, Ver⸗ 

wundeten und Waiſen auf der Walſtatt 

des tſchechiſchen Vernichtungs⸗ 
kampfes geblieben, über 4000 deutſche 

Schulklaſſen wurden geſchloſſen und 

deutſche Wälder und deutſcher Boden 

s enteignet, 


Am Gedenktage von unſeren Toten aber 
neloben wir: Kein Tropfen deutſchen 


gedenkfeier 2 


Sudetendeutſchen. 


Blutes foll umſonſt gefloſſen fein! Ehre 
den Arbeitern. Bürgern und Bauern, die für 
unſere Heimat, für Sudetendeutſchland, gefallen 
find. Gedenken wollen wir auch der Marbur- 
ger Deutſchen, die am 27. Januar 1919 für 
das Deutſchtum ihrer Stadt Zeugnis ablegten und 
ermordet wurden. Die vergangenen 14 Jahre 
hatten wenig Sinn für Heldenverehrung, 
ia man entfernte fogar alles Heldiſche aus den 
Schulbüchern, um die völkiſche Ehre zu er⸗ 
droſſeln und io leichter politiſche Geſchäfte machen 
zu können. Aber der gute Kern unſeres Volkes 
war ſtärker. Der Sohn der deutſchen Oſtmark, 
aus dem Waldviertel ſtammend, durch das die 
Bäche des Böhmerwaldes der Donau zufließen, 
Adolf Hitler, hat die Nation neuem Leben 
zugeführt, und wir haben die Gewißheit, daß 
das teure Blut volksdeutſcher Märtyrer und 
Bekenner nicht vergeblich verſtrömt iſt. 

Zum Zeichen der Trauer für die 117 ſude⸗ 
tendeutſchen März⸗Gefallenen, der Toten des 
Weltkrieges und der im Kampfe um das Dritte 
Reich gefallenen SA.⸗Kämpfer erhoben ſich die 
Anweſenden von ihren Plätzen, und die Muſik 
ſpielte „Ich hatt einen Kameraden”. 
Anſchließend ſchilderte die Vorſitzende der 
Frauengruppe des VDA., Frau Maria Lowack, 
die Not der Sudetendeutſchen und ihren Kampf 


um das einſt vom Präſidenten Wilſon verf- 


ſprochene Selbſtbeſtimmungsrecht. 


Schon vor Jahren ging die bewährte 
Rednerin auf eine Vortragsreiſe in 
das Sudetenland und munterte die Deut⸗ 
ſchen auf, treu zu bleiben und ſich nicht 
dem Slawentum auszuliefern. Unter on- 
trolle der tſchechiſchen Staatsbeamten 
mußte ſie ſprechen und immer damit rech⸗ 
nen, daß fie ins Gefängnis abgeführt 
$ würde. 


Nach 14jähriger Mißwirtſchaft mußte erſt aus 
den Reihen der vorher bekämpften Auslands⸗ 
deutſchen unſer Volkskanzler Adolf Hitler 
kommen, der das deutſche Volk von allem Par⸗ 
teis und Klaſſengeiſt befreite und in einer 
einigen deutſchen Nation zuſammenführte. Orts⸗ 
gruppenleiter Fitz dankte der Rednerin im 
Namen der Ortsgruppe Gleiwitz des SHB. für 
ihre Ausführungen und für die bisher geleiſtete 


Aufklärungsarbeit über den Kampf der 


Gleiwih 

Ausbau der Paul⸗Keller⸗Straße. Unter 
den neu bebauten Straßen in unſerer Stadt be⸗ 
findet ſich die Paul⸗Keller⸗Straße in 
ſehr ſchlechtem Zuſtand, unter dem die Anwohnet 
ſehr zu leiden haben, 
Verſtummen zu bringen, hat der Oberbürger⸗ 
mei tr Den. 95 100% nn ne 
angeordnet. Zunöchſt erfolgt der chauſſeemäßi 
Ausbau der Paul⸗Kteller⸗Straße, der ii Wege 
der Oeffentlichen Ausſchreibung an hieſige Unter⸗ 
‚nehmer erfolgt. ; 2 

Wichtig für Landwirte und Gartenbeſitzer! 
„Die Ortspolizeibehörde macht darauf aufmerkſam, 
baß mit Beginn des Anbaujahres 1935 die Umſtel⸗ 
lung zum Anbau nur krebsfeſter Kartof⸗ 
eln erfolgen foll. Die Anbauer follen darauf 
bedacht ſein, als Saatgut nur krebsfeſte Kartof⸗ 
feln zu verwenden. 

„Faoüchrerbeſprechung bei der Hitlerjugend. Der 
Unterbann IV/22 der Hitlerjugend hielt unter der 
i Leitung des Unterbannführers Pillar eine 
wichtige Führerbeſprechung ab. Nach einigen ein- 
N Worten wies der Unterbannführer be⸗ 
onders auf die Wichtigkeit der Vereidigung. 
in Oppeln hin und bemerkte, er werde jtreng 
darauf achten, daß jeder Führer der Hitlerjugend 
genau nach der Eidesformel handle. Die Gefolg⸗ 
[hait 2 wurde geteilt und eine neue Sache 
Haft es gebildet, mit deren Führung Wea dura 
beauftragt wurde. Ig. Lengsfeld ſprach 
darauf über die Einrichtung einer Flieger⸗ 
char der Hitlerjugend, da ja aus der Hitler⸗ 
fugend die künftigen Flieger hervorgehen ſollen. 
Ein Sieg Heil auf den Führer und den Reichs⸗ 
fugendführer beſchloß die wichtige Beſprechung. 

* Ergebnis der Eintopfſammlung. Der ver⸗ 
1 8 Sonntag brachte in Gleiwitz aus der 
Sammlung vom Eintopfgericht und aus der 
Straßenſammlung insgeſamt 7268,54 RN. 
Die Hausſammlung erbrachte 5791,37 RM, 
und zwar von der Ortsgruppe Weit 2224,28, 
Ortsgruppe Dit. 1 336,99, Ortsgruppe Mitte 
1758,60 und Ortsgruppe Sosnitza 471,50 RM. 
Von dem Betrage von 1 477,7 RM, der aus der 
Straßenſammlung zuſammenkam, entfielen 730,34 
RM kauf die Ortsgruppe Weit, 301 Ortsgruppe 
Oſt, 395,83 Ortsgruppe Mitte und 50 RM auf 
Die Ortsgruppe Sosnitza. 

* Die Tote am Labander Wald. Zu dem vor 
einigen Tagen gemeldeten Leichenfund am 
Labander Wald wird mitgeteilt, daß die Tote die 
95jährige Pauline P. aus Schönwald iſt. 


Um dieſe Klagen zum 


Einbrüche. In der Kolonie Schalſcha 


wurden mehrere Ställe aufgebrochen und Geflügel 
e AE 


Hindenburg 


* Auszeichnung für Förderer des Winter⸗ 
hilfswerkes. Für beſondere Verdienſte um das 
Gelingen des Deutſchen Winterhilfs⸗ 
werks des Deutſchen Volkes 1933/34 wurde vom 
NSV. Gau Oberſchleſien, Oberbürgermeiſter 
Filluſch, Stadtkämmerer Schilling und 
Stadtbaurat Dr. Ing. Breuer, die lakeite 
„Hitlers Dank“ verliehen. 

Der Hinden⸗ 


* Für das Winterhilfswerk. 2 
burger Aerzteverein hat anläßlich des Gol⸗ 
denen Doktorjubiläums des Geh. San. ⸗Rats Dr. 
Nathan dem Winterhilfswerk des deut⸗ 
ſchen Volkes einen Betrag von 100,— RM. zur 
Verfügung geſtellt. : 

* Sonderwagen zum Fußballſpiel nach Beuz 
hen. Zu dem Fußballspiel um die Südoſtdeutſche 
Meiſterſchaft Beuthen 09 gegen Breslau 
02 werden am Sonntag vom Städt. Autobus⸗ 
betrieb Hindenburg zwei Sonderwagen 
geſtellt. Der Preis für Hin- und Rückfahrt be- 
trägt 80 Pf. Abfahrt: 1. Sonderwagen ab Ver⸗ 
einshaus Zaborze um 14 Uhr, 2. Sonderwagen 
ab Buchhandlung Czech um 14,15 Uhr. Die 
Rückfahrt erfolgt 15 Minuten nach Spiel⸗ 
ſchluß vom Stadion Beuthen. Vorverkauf der 


er 


Fahrkarten im Büro des Autobusbetriebes, Hal- 


denſtraße 7, und außerdem beim Schaffner bei 
Antritt der Fahrt. 3 

* Führerverbandstagung des Kreiskriegerper⸗ 
bandes Kyffhäuſer. Am Mittwoch hatte der 
Kreisführer die Vereinsführer zu einer Führer⸗ 
tagung in die Reichshallen einberufen. Sämtliche 
Vereine waren vertreten. Zunächſt verabſchiedete 
der Kreisführer den Vereinsführer des Kriege⸗ 
bereins Borſigwerk⸗Biskupitz, Hauptmann der 
L. a. D. Halbach, der mehr als 20. Jahre dem 
Vorſtand des Kriegervereins Borſigwerk⸗Bisku⸗ 
pitz angehörte. Er dankte ihm für ſeine treue 
ſelbſtloſe aufopfernde Führerarbeit im Sinne des 
Kyffhäuſer für Volk und Vaterland Der Kreis⸗ 
führer gab ferner den Vereinsführern bekannt, 
daß Kamerad Golomb fir feine 25jährige Mr- 
beit als Führer des Kriegervereins Delbrüd- 
ſchächte vom Bundesführer, Oberſt a. D, Rein⸗ 
hard, zum Ehrenführer ernannt worden ift, und 
beglückwünſchte ihn zu dieſer beſonderen Ehrenaus⸗ 
zeichnung. Es fanden dann Regelungen und Be⸗ 
ſprechungen ſtatt betreffend der Aufſtellung der 


für die gefallenen Gubelendentichen 


(Eigener Bericht) 5 ; 


obergebietsführer Ammerlahn 
beſucht die oberſchleſiſche Hitlerjugend 


Oppeln, 8. März. Der Führer des Obergebietes Ost, Gotthard Am- 


merlahn, wird am kommenden Dienstag in Oppeln eintreffen, 


um 


eine zwei- bis fünftägige Besichtigungs fahrt durch Oberschlesien zu unterneh- 
men und hierbei auch Land und Leute sowie die oberschlesische 


Hitlerjugend kennen zu lernen. 


Dem Empfang in den Räumen des Ober⸗ 
bannes werden neben dem Oberbannführer 
ſämtliche Bann⸗ und Jungbannführer beiwoh⸗ 
nen. Bei genügender Zeit iſt für dieſen Tag eine 
Beſichtigung der Oppelner Zementinduſtrie vor⸗ 
geſehen, während am Abend Oberbannführer 
Rorzyozka dem Obergebietsführer Vortrag 
über die beſonderen bevölkerungspolitiſchen, 
grenzpolitiſchen und kulturellen Verhältniſſe hal⸗ 
ten wird. Am Mittwoch wird die Führerſchule 
in Stubendorf und der Annaberg be⸗ 
ſucht, worauf die Fahrt nach Beuthen weiter> 
führt. Für den Donnerstag iſt die Einfahrt in 
eine Hindenburger Grube ſowie die Beſichti⸗ 
gung des Hindenburger Barackenlagers vorge⸗ 
ſehen, um dem Obergebietsführer Gelegenheit 
zu geben, einen Einblick in die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe der ärmſten Bevölkerung des Grenz⸗ 
gebietes zu gewähren. Der Abend bringt in 
Beuthen eine öffentliche Kundgebung, bei der 
der Obergebietsführer das Wort ergreifen wird. 


Am Freitag wird eine Rundfahrt durch das 
Induſtriegebiet und eine Beſichtigung der 
Donnersmarckhütte ſtattfinden. Am 


Nachmittag werden die Orte Guttentag und 
Kreuzburg beſucht, während abends in 
Oppeln mit dem Obergebiets führer 
ein Kameradſchaftsabend vorgeſehen iſt. Am 
Sonnabend werden Wildgrund und die Mar- 
morwerke in Groß⸗Kunzendorf ſo⸗ 
wie Neiße aufgeſucht, wo eine Beſichtigung 
m Stadt unter ſachkundiger Führung vorgeſehen 
ift. ; 
Der Beſuch des Obergebietsführers Oſt löſt 
in den Kreiſen der Hitlerjugend und darüber 
hinaus lebhafte Freude aus, umſo mehr, als der 
Obergebietsführer die Zeit ſeines Aufenthaltes 
in Schleſien dazu benutzen will, die Nöte 
Sorgen dieſes ſchwer um ſeine Exiſtenz ringen⸗ 
den Landes durch perſönliche Inaugenſchein⸗ 
nahme und Fühlungnahme kennen zu lernen. 


\ 

Liſten für die SA. R. II, die bis zum 11. März 
abzuſchließen find. Wer unberechtigt das Kyff⸗ 
häuſer⸗Verbandsabzeichen trägt, macht ſich ſtraf⸗ 
bar. Das Kleinkaliberſchießen wird 
vom Kreisverband Kyffhäuſer für Altſchützen ge⸗ 
Be te aufgenommen und Da N 
werden. Nachdem das bisherige Jugend⸗Tambour⸗ 
korps des Kreiskriegerverbandes an die SU, an- 
egliedert worden iſt, wird ein neues Tambour⸗ 
orps des Kreisverbandes aus alten gedienten 
Soldaten aufgeſtellt werden. Der Reichs⸗Krieger⸗ 
Tag 1934 findet im Juli in Kaſſel ſtatt. * 
Kreisführer wies die Vereine an, den 
in Bälde zu erwartenden Film „Stoßtrupp 17“, 
den Ehrenfilm des deutſchen Frontſoldaten, ge⸗ 
ſchloſſen zu beſuchen. Ferner wurde hingewieſen 
auf den Kolonial⸗Abend am 10. März in der Don⸗ 
nersmarckhütte und das Wohltätigkeits⸗Konzert 
des Kreiskrieger⸗Verbandes am 18. März in der 
Donnersmarckhütte. Mit einem Treuegelöb⸗ 
nis auf den Führer ſchloß der Kreisführer den 
Appell. 

* Berufstätige Deutſche Jugend, Hitlerjungen 
und Hitlermädel von Hindenburg! Ihr habt die 
Flugblätter mit den Anmeldeabſchnitten für den 
Reichsberufswettkampf in den Händen. 
Gebt die Anmeldungen ſofort an die Wettkampf- 
leitung ab. Zeigt daß ihr die nationalpolitiſche Be⸗ 
deutung des RBW. erfaßt habt, daß ihr wißt, 
daß jeder Deutſche der beſtausgebildede Arbeiter 
der Welt werden muß. Anmeldung für Abteilung 
Bergbau bei: Wilhelm Mroncz, Hindenburg- 
Zaborze, Kronprinzenſtraße 477. 0 

* Evang. Jugend in die HJ. übergeführt. Am 
Freitag abend findet auf dem Reitze einplatz in 
feierlicher Form die Eingliederung der evang. 
Jugend in die HF. ſtatt. Hierbei halten der 
komm. Superintendent Paſtor Wahn und Unter- 
bannführer Cvejn Anſprachen. 

* Standkonzert. Der SS.⸗Standartenmuſik⸗ 
zug 23, Leitung Muſikzugführer Potyſch, und 
der Spielmannszug des Arbeitsdienſtlagers Lud⸗ 
wigsglück, Leitung Muſikmeiſter Gal ke, beran- 
ſtalten Sonntag vormittag 11 Uhr am Bahnhofs- 
vorplatz ein Standkonzert. 

Aus Schwermütigkeit in den Tod. Der 
Grubenſteiger Hubert M. aus der Gagfahſiedlung 
hat ſich in einem Anfall von Schwermut im 
Guidawalde das Leben genommen. Die 
Leiche, die in das Knappſchaftslazarett übergeführt 
wurde, iſt nur durch einen Zufall von einem 
Zollbeamten, der von einem Hurde begleitet 
war, gefunden worden. 


Schwarzarbeit in der Muſik 


Bei den feit kurzem durchgeführten Kon⸗ 
trollen ſeitens der Reichsmuſikerſchaft 
hat es ſich gezeigt, daß ein beträchtlicher Teil von 
Unberechtigten (Schwarzarbeiter und Pfuſcher) 
die weder beim Arbeitsamt noch bei der Reichs⸗ 
muſikerſchaft gemeldet find, unbefugt mufi- 
teren. 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
zum gewerblichen Muſizieren nur ſolche Perſonen 
berechtigt ſind, die ſich im Beſitz eines amt⸗ 
lichen Ausweiſes der Reichsmuſikkammer 
befinden. Die Beſtimmungen der Reichsmuſik⸗ 
kammer müſſen nicht nur von öffentlichen Ver⸗ 
gnügungsſtätten, ſondern auch von privaten 
Muſiklehrern beachtet werden. Die Straf- 
beſtimmungen zum Reichskulturkammer⸗ 
geles werden in Zukunft rückſichtslos angewendet. 
Auskünfte gibt der Fachverband B Reichsmuſiker⸗ 
ſchaft der Reichsmuſikkammer, Landesleitung 

chleſien, Breslau 1, Poſtſtraße 1, und feine 
Ortsgruppen. Es ſei darauf hingewieſen, daß ſich 
bei Uebertretung des Verbotes nicht allein der 
betr. Muſiker, ſondern auch der Beſteller der 
Muſikveranſtaltung ſtrafbar macht. 


Winterilfswert 


Mord und Totſchlag — fie habens gedroht,. 

da war Deutſchland von Sozis rot. 

Heut hilft Hitler. Kopf hoch, Mann! 

Der Sozialismus fängt erſt an! 

Für Volk und Führer, bis zum Tod: 

Dem letzten Volksgenoſſen Brotl 
Richard Bwinger. 


Friedrich Rückert 
mahnt zur Winterhilfe! 
Geben wir die Hälfte deſſen, 

Was wir, krank uns machend, eſſen, 
Denen, die macht Mangel krank, 
Könnten wir und ſie geſunden 
Und uns für die frohen Stunden 
Gegenſeitig ſagen Dank. 


Ins Abzeichen aus Glas 


Das Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes hat 
uns ſchon mit vielen eigenartigen Einfällen über⸗ 


raſcht. Am Erntedankfeſt, als die Winterarbeit 


eröffnet wurde, gelangte das geſchmackvolle Sam⸗ 
dum 


melabzeichen aus Sebnitzer Kunſtblumen 
Verkauf, das eine Mohnblume und zwei Ehren 
darſtellte. Dann folgte jeden Monat eine geprägte 
Metallplakette als Quittung für diejenigen, 
die einen beſtimmten Mindeſtbeitrag geopfert Fat- 
ten, der im angemeſſenen Verhältnis zu ihrem 
Einkommen ſtand. Nebenher liefen die Straßen⸗ 
ſammlungen, bei denen Kunſtblumen,. Plaketten 
oder Spitzenroſetten verkauft 
penſchilder oder Standbilder benagelt wurden. 

Das neueſte Sammelabzeichen des Winterhilfs⸗ 
werks, das am 11. März in ganz Deutſchland 
verkauft werden ſoll, wird aus Glas be- 
ſtehen. Es ſtellt den bekannten Wappen- 
Adler des Winterhilfswerks dar und 
gleicht einem Knopf mit ſanftem Perlmutterſchim⸗ 
mer, Dieſe Anſtecknadel, die ein geſchmackvolles 
Schmuckſtück darſtellt, wird von armen Heim- 
arbeitern im Thüringer Wald hergeſtellt. Faſt 
3000 Menſchen arbeiten in Lauſcha und in den 
abgelegenen Walddörfern ſeiner Umgebung an der 


Herſtellung dieſer Glasplaketten. Sieben und eine 


halbe Million Stück ſind in Auftrag gegeben. Bei 


ihrem Verkauf fließt den fleißigen Glasarbeitern, 


die das Abzeichen mit Handpreſſen herſtellen und 
ihnen aus Spritzpiſtolen den Perlmutterglanz 


verleihen, der beſcheidene Teil des Erlöſes zu, der 


die Herſtellungskoſten decken muß; der Reſt liefert 
weitere Mittel für das Winterhilfs⸗ 
wett aus denen Millionen von nytleidenden 
deutſchen Volksgenoſſen noch in den letzten Winter⸗ 
wochen zuſätzlich mit Brennſtoffen und Lebens⸗ 
mitteln unterſtützt werden können. 

Wenn ſchon die Plauener Spitzenroſetten als 
ein eigenartiger und kleidſamer Schmuck reißenden 
Abſatz gefunden haben, ſo wird erſt recht die 
neue Glasplakette allgemein begehrt ſein, 
die zu männlichen und weiblichen Kleidungsſtücken 
gleich gut ausſehen wird. Daher wird am 11. März 
jeder Deutſche, der nur irgend dazu in der Lage 
ijt, eine Glasplalette erwerben, um die notleiden- 
den Brüder in Stadt und Land durch dieſes 
Opfer zu unterſtützen und gleichzeitig ſeine eigene 
Sammlung von Abzeichen des Win- 
terhilfswerks zu vervollſtändigen. 


e 
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Träufeln Sie Mistol mit dem handlichen Tropfer in die Nase, um dadurch einer Erkältung 
vorzubeugen. Seine heilenden Bestandteile beruhigen die entzündeten Schleimhäute 
der Nasen- und Rachenhöhle und bringen befreiende Linderung. Fragen Sie Ihren Arzt. 
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af * 


an i; 
* 


bie Aufgaben der Grubenwehr 


Nie Feuerwehr unter age 


Auf der Generalverſammlung der Verein is 
gung der Grubenwehr Königin 
Luiſe in Hindenburg Zaborze, die dieſer Tage 
ſtattfand, wurden von dem Vereinsführer, Ober⸗ 
ſteigenr Mainka, intereſſante Ausführungen 
über die Aufgaben der Grubenwehr gemacht, die 
gerade angeſichts der aufopfernden Tätigkeit von 
Grubenwehren bei dem Unglück auf Carſten⸗Zen⸗ 
trum beſonderes Intereſſe gewinnen. 


Das Grubenrettungsweſen dient 
der Sicherung und Rettung bedrohter Menſchen⸗ 
leben unter Tage ſowie dem Schutz von Berg⸗ 
werksſachgütern gegen Naturgewalten wie: 
Grubenbrand, Exploſionen, Waſſer⸗ und Gas- 
durchbrüche. Die Ausübung dieſes Dienſtes obliegt 

der Grubenweh r, einer geſchloſſenen Drga- 
niſation, die die Aufgaben der übertägigen 
Feuerwehr und Sanitätskolonnen in 
Das Tätigkeitsfeld der Gruben⸗ 


j giftigen Gaſen überflutet, ſo daß ein Vorgehen 
KIN oder Arbeiten in ſolchen Zonen 


nur unter Anwendung von Gasſchutz 


möglich iſt. Daher ſteht im Grubenrettungsweſen 
der Gasſchutz im Vordergrunde, und der Gruben- 
pannan tritt hierbei gleichſam als Gastaucher 
auf. n 

Die Vielſeitigkeit der an ein berg⸗ 
männiſches Rettungswerk geſtellten Anforderun⸗ 
] i der Perfo- 
nenwahl für den Grubenwehrberuf. Ein ſtarker, 
einhellig gepflegter Korpsgeiſt muß die ganze 
Truppe beſeelen, die freiwillige Hingabe des 


einzelnen muß von echter Begeiſterung getragen 


ſein. Die Schwere der Rettungsaktion, die in 
jedem Falle Einſatz von Geſundheit und 
Leben erfordert, geſtattet daher nur die Ver⸗ 
einigung der Beſten und Tüchtigſten. Wenn man 
bedenkt, daß der Grubenwehrmann durch feine 
Normalgusrüſtung, d. i. Gasſchutzgerät, Gezähe 
Nageltaſchen und Geleucht allein ſchon mit 
25 ke Gewicht belaſtet wird, daß die Atmungs⸗ 


— 


luft im Gerät ſich nicht ſelten auf iber 50 Grad 
Celſius erwärmt, und daß unter ſolchen Umſtän⸗ 


den weite Wege auf anſteigender oder ſteiler 

n von und zur Arbeitsſtelle zurückzulegen 
ſind, dann iſt es verſtändlich, daß nur reſtlos 
geſunden und widerſtandsfähigen Körpern An⸗ 
ſtrengungen ſolcher Art zugemutet werden kön⸗ 
nen. Hinzu kommt noch die mit mangelnder 
Sicht zunehmende Gefahr des Steinfalles, des 
Stolperns über Hinderniſſe ſowie Exploſion bei 
der Bekämpfung offener Brände. j 


Die ſtärkſte Beanſpruchung erfordert aber 

die Bergung eines verunglück⸗ 

ten Kameraden aus der vergaſten 
Ben Zone. 


Iſt doch höchſte Eile hierzu geboten, ſoll die im 
friſchen Weiterſtrom vorzunehmende Wieder- 
belebungsarbeit nicht ergebnislos verlaufen. Zu 
dieſem Zweck wird neben der Normalausrüſtung 
eine Bahre mitgeführt, die nach Größe des 
Streckenquerſchnitts getragen oder geſchleift wird. 
Leicht kann die dabei angewandte Eile zum Ver⸗ 
hängnis der Retter ſelbſt werden, da die Haſt ge⸗ 
eignet iit, von der ſonſt beachteten Vorſicht ab- 
zulenken. Daher find neben perſönlichem Mut, 
unter Ausſchaltung von Tollkühnheit. Ruhe und 
Beſonnenheit jedes einzelnen, beſonders 
aber des Führers, Erforderniſſe, von denen die 
Rettung in jedem Falle abhängt. Wer z. B. bei 
dem ſchweren Unglück der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube die Möglichkeit hätte, die Einrichtungen 
des Grubenrettungsweſens kennenzulernen, der 
würde vor einem bewunderungswürdi⸗ 
gen Ausdruck von Verantwortungsgefühl, 


Kameradſchaft und Nächſtenliebe, von tiefem Ver⸗ I 


ſtändnis der Werksleitung für den Schutz des ihr 
anvertrauten, unter Tage produktiv tätigen Men- 
ſchen, zugleich aber auch von der kameradſchaft⸗ 
lichen Hingabe der Grubenwehr durch den frei⸗ 
willigen Einſatz des eigenen Lebens ſtehen. 


Ratibor * i > 
Die NS Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ trat kürzlich mit Hrer eriten 


Feierabend⸗Veranſtaltung an die 


Oeffentlichkeit. Im geſchmackvoll und würdig aus⸗ 
geſchmückten Saale der Schloßwirtſchaft wurde 
den. Werksangehörigen der Siemens⸗Plania⸗ 
Werke in Form eines „Bunten Abends“ eine 
Feierſtunde geboten. In ſelbſtloſer Weiſe halfen 

den Abend verſchönern: das NSBO.⸗Orcheſter 
und der Provinzial⸗Geſangverein, Leitung Pg. 
Qatta, eine Männer⸗ und Frauenriege des 
TV. „Deutſche Eiche“, Frl. Pekrich und die 
Herren Berger, Baltruſchat und Neu⸗ 
mann vom Stadttheater Ratibor ſowie NSBO.⸗ 
Kamerad. Schiede k. In kurzen Anſprachen 
betonten Kreisleiter Hawellec und Direktor 
Dr Kuhlmann die Notwendigkeit einer Um: 
kehr des ſchaffenden Deutſchen bei der Ausgeſtal⸗ 

tung ſeines Feierabends und zeigten Wege für 
die Rückkehr zu deutſcher Kunſt, Volksgemeinſchaft 
und Kameradſchaft. 

Hitlerſpende 1934. Der Deutſche Ge⸗ 
meindetag erläßt einen Aufruf zur Hit⸗ 
lerſpende 193 4. Im Jahre 1983 hat der 
Deutſche Gemeindetag im Einvernehmen mit der 

oberſten SA.⸗Führung an die Gemeinden den 

Appell gerichtet, möglichſt viele Freiquar⸗ 
tiere für die SA. bei der Bevölkerung zu 
beſchaffen. Der Deutſche Gemeindetag will nun 
auch in dieſem Jahre an die Opferwil⸗ 

ligkeit der Bevölkerung herantreten. Mit der 

Verteilung der Freiplätze iſt wieder die oberſte 
SA.⸗Führung betraut, die dafür ſorgen wird, 
daß ein Austauſch der Kameraden der 
Stadt und des Landes erfolgt. An alle 
Perſonen, die in den nächſten Tagen ein Schrei 
ben von der Stadtverwaltung bekommen; 
ergeht die Bitte, opferwillig und freudig beizu⸗ 
tragen zu der Adolf⸗Hitler⸗Spende 1934 durch 
Aufnahme eines oder mehrerer SA.⸗Männer. 


Eojel 
* Reifeprüfung am Staatlichen General- 
Litzmann⸗Gymnaſium. Am letzten Tage der 
Reifeprüfung waren acht Oberprimaner zuge⸗ 
laſſen, ſieben haben die Prüfung beſtanden: ie 
Hans Jung, Coſel, Joachim 
Reiſky, Coſel, Herbert Sapia, Jaſten, Krs. 
Gleiwitz, Herbert Schramm, Coſel, Georg 
Tiſchbierek, Kandrzin, und Hans Tſchau⸗ 
ner, Oberglogau. 


das Motley 


Mitteleuropa wird von maritim⸗arkti⸗ 
ſchen Kaltluftmaſſen überflutet. Allge⸗ 
mein hat ſich Temperaturrückgang eingeſtellt. Im 
ſchleſiſchen Flachlande iſt es zu Schnee⸗ 

ſchanern gekommen. Im Gebirge find bis 
zu 20 Zentimeter Neuſchnee gefallen, und bei 
Pulverſchnee find die Sportmöglichkeiten über 
900 Meter für. Sti und Rodel ſehr ant. Die 
neuen Störungen, die vom Weiten her ſich Mittel- 
europa nähern, dürften gegen Wochenende neue 
Wetterverſchlechterung ſowie Nieder⸗ 
ſchläge auslöſen. 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 

Bei weſtlichen Winden und wechſelnder Be⸗ 
wölkung Schnee: und Graupelſchauer, Nacht⸗ 
rofi. 


Ortsgruppe Co der Sudetendeutſchen. 
Die ſudetendeutſchen Landsleute von Coſel ver⸗ 
ſammelten ſich im Reſtaurant „Volksgarten“ und 
gründeten eine Ortsgruppe des Sudeten⸗ 
deutſchen Heimatbundes zu deren komm. Dris- 
gruppenleiter Pg. Schöfer ernannt wurde. 


In 
aus: 
Es ſollen nicht ſo ſehr die namhaften Ver⸗ 


zu erkennen iſt. 
ſind erſt jeit der Beſitzergreifund durch Pren- 
ßen langſam in deutſche Geiſteskultur hinein⸗ 
gewachſen. Erſt im 19. Jahrhundert habe 
Oberſchleſien ſich einen geachteten Namen in 
der Geſchichte der deutſchen Dichtung erworben. 
Eichendorff, Freytag, Sallet Waldau 
{von Hauenſchild! und der Mundartdichter Philo 
vom Walde find wohl die bekannteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten. Die zielbewußte Erziehung zur 
nationalen Volksgemeinſchaft durch den Natio⸗ 
nalſozialismus hat den Heimatgedanken 
noch klarer und ausgeprägter hervortreten laſſen. 


Leobſchütz 
Reges Kulturleben 
Sur in Leobſchütz 


Die Ortsgruppe Leobſchütz der Deutſchen 
Bühne hielt unter Vorih ihres Obmannes, 
Studienrats Gdynia. die Jahreshauptverſamm⸗ 
lunug ab. Die Deutſche Bühne iſt in den 
Kampfbund für deutſche Kultur ein⸗ 
gegliedert. Ihr Ziel iſt die Kunſterziehung des 
deutſchen Volkes. Für den heutigen Freitag ſteht 
die Aufführung des Schauſpiels „Die Heim- 
kehr des Mathias Bruck, bevor, Leider 
lagen bisher die Bühnenvperhältniſſe febr im argen, 

b manches in Ausſicht genommene Stück in 
Wegfall kommen mußte. Dieſem Uebelſtand 
wird erfreulicherweiſe in allernächſter Zeit Ab» 
hilfe getan werden. Die Theaterbühne im 
großen Weberbanerſgal wird einem großen Um ⸗ 
bau unterzogen. Eine ganz beſondere Ausgeſtal⸗ 
tung ſoll die Jugendbühne erfahren. 

Das Büchereiweſen der Stadt fol mit der 
Errichtung einer Bibliothek eine Bereiche⸗ 
rung erfahren. die für Leobſchütz als Grenzſtadt 
bon außerordentlicher Wichtigkeit fein dürfte. Auch 
das Muſe um dürfte künftig eine liebevollere Be⸗ 
handlung erfahren: Geplant iſt eine Vereinigung 
von Stadtbibliothek und Muſeum in den leer 
ſtebenden Räumen der ehemals Holländerſchen 
Wollwarenfabrik. So ſtehen wir vor einem Auf⸗ 
blühen des Kulturlebens der Stadt 
Leobſchütz. j 

A 


Hohes Alter. Frau Noja Nowak vollendete 
ihr 38. Lebensjahr. 84 Jahre alt wurde Frau 
Schneidermeiſter Muſchik, Waſſertorſtraße. 


* Die neue Gemeindevertretung. Nach dem 
neuen Gemeindeverfaſſungsgeſetz wird die Zahl 
der Gemeinderäte für die Stadt Leobſchüz 
vierzehn und die Zahl der ehrenamtlichen Bei⸗ 


geordneten vier betragen. 


lätſiaung ſeid Ihr wieder das geworden. was un⸗ 
ſere i f weren; 


FFC ; 
Aufrufe an die oberschlesische Bauernschaft a: Be 


ur noch „deutſche Bauern“ Y 


Oppeln, 8. März. treue Miterbeit und das Gelöbnis: Alles 
Nachdem die Vereinigung der Oberſchleſiſchen 
Bauernſchaft mit der Landesbauernſchaft Nie⸗ 
derſchleſien Tatſache geworden iſt, richtet der 
neue i r 


Landesobmann Johannes E Ia wit, 


Landesbauernführer Schlefiens 45 folgendes Setannt: DS 
n Durch eine Verfügung des Reichsbauernführers 

Freiherr von Re ibniz it die Wee i genere e 

2 die oberſchleſiſchen Bauern folgenden Auf: ‘Seilen z 1 Landesbauernſe Schleſten 


N bereinigt Dies entſpricht der großen politi⸗ 

Durch Verordnung des Reichsbauernführers, 
R. Walter Darré, iit die Landesbauernſchaft 
Oberſchleſien mit der Landesbauernſchaft Schle⸗ 
ſien vereinigt worden. Ich bin gleichzeitig 
zum Landesbauernführer für ganz 
Schleſien ernannt worden. Mit der Vereini⸗ 
gung der beiden Landesbauernſchaften iſt ein wei⸗ 
terer Schritt zur Beſeitigung einer ſchwarz⸗roten 
Intereſſengründung getan. EA 

Ich begrüße die oberſchleſiſchen Bauern 
und Landwirte in der geeinten Landesbauern⸗ 
ſchaft Schleſien; ich begrüße ſie umſo, herzlicher, 
als ich als geborener Oberſchleſier ihre Lage 
genaue kenne und ihnen das notwendige Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbringe. Gerade als geborener 
Oberſchleſier, der heute noch mit der oberſchle⸗ 
ſiſchen Scholle verbunden iſt, kann ich die Zu⸗ 
ſicherung geben, daß e. i 


eine Vernachläſſigung oberſchleſiſcher Be⸗ 

lange, wie ſie der Vorkriegszeit oft vor⸗ 

geworfen wird, in Zukunft nicht in Frage 
kommt. = er 


plin, mit der wir oberſchleſiſchen Bauern und 
Landwirte die Landesbauernſchaft aufgebaut 
haben, gehorchen wir dem Befehl des Reichs⸗ 
bauernführers. Dadurch iſt RA 


ein weiterer Schritt zur Schaffung des 
einigen hiſtoriſchen Schleſen 


* x ` 
getan. Für die emſige Arbeit und die feſte Treue, 
von meinem nächſten Mitarbeiter und Freunde 
Karl Rimpler. den ane den en eee 
Kreisbauernführern und Stabsleitern angefangen 
bis zum letzten Bauern und Jungbauern, Bäuerin 
und Jungbäuerin, danke ich Ihnen allen von 
ganzem Herzen. Se è 

Dies alles hat mich bewogen, dem Wunſche und 
dem Willen meines Gauleiters und Oberpräſiden⸗ 
ten Helmuth Brückner folgend, als Landes⸗ 
obmann nach Schleſien zu gehen, wohin mich 
auch der Reichsbauernführer berufen hat, um an 
der Seite des Landesbauernführers Schleſien, 
Freiherr von Reibnitz, für das Wohl der 
ſchleſiſchen Landwirtſchaft tätig zu ſein. 

Nicht der Titel iſt bei uns Nationalſozialiſten 
das Enutſcheidende, ſondern die Aufgabe. mit der 
wir betraut werden. Es darf nicht 
ſchleſiſche und niederſchleſiſche Bauern, e 
nur noch deutſche Bauern geben. Dieſer Titel 
n, „Deutſcher Bauer“ ſetzt eine aleiche Pes 
handlung und gleiche Achtung voraus. 
was im Dritten Reich unter dem Bauernkanzler 


als ſchleſiſche Bauern. 
Adolf Hitler garantiert iſt. 


Wiedervereint in unſerer ſchönen Hei- 
matprovinz wollen wir die Aufgaben erfüllen, 
die un geoßer age ER Mak 5 5 
ür die Erhaltung unſeres Volkes und Vaterlan⸗ . Baue gun, { 
T aie bat. Ein Bauernreich will der Beratung zu erleichtern. Auch wird jederzeit ein 
Führer, und in dieſem Reich hat der Bauer die beſonderes Augenmerk gerade dem ſüdßſtlichen 
Hole Aufgabe, - Blutsquell und. Ernährungs-] Stel Schleſicus geſchenkt werben, ohne bab eine 
grundlage des ganzen Volkes zu fein. Zur Er⸗ S potare AR en ah lager 
füllung dieſer heiligen Pflichten wird der Bauer | t mienen 110 b; 15 e ag aes 
durch die nationalſozialiſtiſche Agrargeſetzgebung ten rhältniſſen ebenfalls Re et e eder 
in die Lage verſetzt, Der Weg des Führer iſt apt, Deshalb Dune 8 e 1 über En 
der ſeiner Mitarbeiter, und ſo iſt es ſelbſtver⸗ Aufbar Schleſtens 5 85 mit 5 deutſchen Bater⸗ 
ſtändlich, daß meine Aufgabe nur darin beſtehen land pE 110 bei — 63 b n F ſich 1 . E 
kann, die Befehle des Führers auszuführen, alſo kiſteten Arbeit zu 5 chämen Ai ei bid 
Bauernführer zu ſein. a gehiſteken Abe emen enn 

i : ſie zuwürdigen wiſſen, der Oberſchleſiens Ver⸗ 
Schleſiſche Bauern! Nach jahrelangem Kampf, hältniſſe kennt. Haltet weiter die Treue Euren 
nach Unterdrückung und Verachtung und Vernach⸗ Führern; denn wer treu iit, iſt ehrbar. Steht 
einig und geſchlbſſen im Reichsnährſtand als das 
Freie Bauern auf freier Fundament des deutſchen Volles im äußerſten 
e. Dies danken wir unserem Führer durch! Oken, Und nun auf zu neuer Arbeit! 


y z ; x - Ey 
»Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem Schöf⸗ 
fengericht hatte idh der Arbeiter Robert Zu⸗ 


abteilungen II und III in Oberſchleſten, um dem 
oberſchleſiſchen Bauern die Befragung und die 


„Volksſchulperſonalien. Lehrer Alb. Pilzer, 
Katſcher, tritt mit dem 1. 4 in den Ruheſtand. 
Schulamtsbewerber Miſchke, Liptin, hat am f ; 
1. 3. die endgültige An ft e 1T it n erhalten. fall zu verantworten. Zudok iſt bereits neun⸗ 


| mal vorbeſtraft. Er gab an, ſeinen Dieb⸗ 
Groß Streßliß _.". 155 

* Zum Sonderkommiſſar des oberſten SA. 
Führers beſtellt. Sturmbannführer Mantin 
wurde zum Sonderkommiſſar des oberſten SU- 
Führers beim Landratsamt Groß Streblitz be- 
itelt. Stellvertreter iſt Sturmbannführer. 
Smandzich. 

* Behördenleiter ſammeln für das Eintopf⸗ 
gericht. In dankenswerter Weiſe hatten ſich für 
die Sammlung der Spenden aus dem Eintopf⸗ 
ericht die Leiter der Behörden und der PO. zur 


erfügung geſtellt. Gegenüber dem Ergebnis k: AEN { ys 3 
115 Monat ERN tat a 2 m ebr — Gat- und Schankwirtſchaften 
a berdoppeli, r von 2 . gr 
Mart auf 592 Mart geftienen nicht im Reichsnührſtand 
Bei der Eingliederung aller Betriebe, de 
Kran zb u rg DANE landwirtſchaftliche Erzeugniſſe weiterverarbeiten 
* NS. Lehrerbund Landsberg. Der NS. Lehe oder in den Handel bringen, in den Reichsnähr⸗ 
rerbund. Ortsgruppe Landsberg⸗Uſchütz, hielt ſtand war das Gaſt⸗ und Beherber ungsweſen“ 
einen Schulungsabend Nach der Be⸗ tand var STR BER 
grüßung durch den Obmann, Lehrer Y oti ig, ausgenommen worden. Durch neue Verbandlun⸗ 
ſprach zuerſt Lehrer Golkox über Leben und] gen ift dieſe Beſtimmung dahin klargeſtellt wore 
Wirken des oberſchleſiſchen Dichters Nowinki, den. daß das geſamte Gaſt⸗ und Schankſtätten⸗ 
Hierauf ſprach Lehrer Dzetſchitz. Seichwitz, gewerbe nicht s3 dem Reichs nährſtand 
unterſtebt. d. b. ſowohl diejenigen Gewerbebetriebe 
die Perſonen beherbergen. wie auch ‚Diejenigen, 


über Raſſe und Volk, Lehrer Viehweger über 
die Bedeutung des deutſchen Oſtens. Zum Schluß 
die lediglich Speiſen und Getränke abgeben. 


verurteilte den Angeklagten zu neun Moitas 
ten Gefängnis. 

* Fahrraddieb. Vor einigen Tagen wurde hier 
ein Fahrrad entwendet. Nunmehr gelang es einem 
Gendarmeriewachtmeiſter, einen Polen feſtzuneh⸗ 
men, der das geſtohlene Fahrrad mit ſich führte. 
Der Ueberläufer wurde feſtgenommen und in das 
Gerichtsgefängnis Pitſchen eingeliefert. 


ſprach Lehrer Latih, Landsberg über Jugend- 
zeitſchriften. b 
Mitgliederverſammlung der NSDAP. Im 
großen Könzerthausſaale hielt die Ortsgruppe 
Kreuzburg der NSDAP. ihre Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. 
Nach Einführungsworten des Ortsgruppenleiters 
Müller ſprach Propagandawart Baum- 
gart über die Maßnahmen der Ortsgruppe zum 
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung und richtete den] 
ernſten Mahnruf an alle rteigenoſſen, ihr] Sunagoge ſtatt. 
9 au es u Telte bie a l E u menit 1745; Sonnabend: Mo 
ämpfer in den nächſten in it S n N j 
und Lohn kommen. Der Kreisführer des Bun⸗ Fade e e ee h 45. Sugen l 
d e3 deutſcher Dfte n ſprach über die Organi⸗ ottesdienſt 15,30, Sahbatausgang 1820; "Sonntag: 
ſation des Bundes, wies auf die Notwend gkeit der Norgengottesdienſt 7, Abendgottesdſenſt 1745; in der 
Kulturarbeit im deutſchen Oſten hin und bat um] Woche: morgens 6,40, abends 5,45. Me 
weitgehendſte Unterſtüzung. Vrtögruppen-| = T 2 
ſchulungsleiter Studienrat Puſch ſprach über 
Adolf Hitler. 2 9. Marz; ienfte 
* Brennender Zeitungskiosk. In den Nadj-| Paſtor Schulz, anſchl. Konfimmandenpräfung: ftor 
mittagsſtunden entſtand in dem Zeſtungskiosk auf dern: Ela 55 Merge 8 Vohtecbieni: Kal 
dem x en au; m — EA i 
8 Ar or er 4 A en; 
Er 8 Ki : In Laband: 


Kirchliche Kacktichten 


Gottesdienſt in der Spnagogengemeinde Beuthen: 


15 Kindergottesdienſt: 


Ng, 1930 Benden 
Kiosk anweſend war, mußten Eiſen bahn ⸗ Su = 5 a DE Bi E EUnDE aR 
beamte die Scheiben einſchlagen. um das Jener F e > ee 
durch Minimarapparg te a n ch Freitag, 18. März: 17 fünfter I 


Du 
das Feuer und die Löſcharbeiten find ſämtlicheſſchließend Konfirmandenprüfung Paftor Kiehr; 19,30 
Auslagen vernichtet N Sibelſtunde in Eligutä-gabrge: Paſtor Schu 


Deutſchland, Adolf Hitler die Treue! | 


der bisherige Führer der oberſchleſiſchen Bauern, Z 


ſchen Linie des Führers. Mit der gleichen Diſz i⸗ 


Es verbleiben kleine Teile der jetzigen Haupt⸗ 


Dot aus Konſtadt wegen Diebſtahls im Rück⸗ 


I ſtahl aus Not begangen zu haben. Das Gericht È 


— ei 


` 


ENS 


— T 


Dem Brüderchen 
zwei Finger abgehackt 
Nenſtadt, 8. März. 
In Buchelsdorf ereignete⸗ſich dieſer Tage 
ein ſchrecklicher Unfall. Auf dem Hofe des 
Beſitztums eines dortigen Landwirts ſpielten 


deſſen Kinder. Dabei machten ſie ſich auf dem 
Holzplatz zu ſchaffen. Dem Mädchen kam eine 


Axt in die Hände, und beim Spiel hackte es 


ſeinem dreijährigen Brüderchen zwei Finger 


der rechten Hand ab. Das ſchwerverletzte Kind 


wurde ins Neuſtädter Brüderkrankenhaus qe- 
bracht, wo es operiert werden mußte. 


das Mochauer Lehmlirchlein 
í wird erneuert 5 
e Neuſtadt, 8. März. 
Auf einem einſamen Hügel bei Mochan im 
Kreiſe Neustadt ſteht ein kleines Gotteshaus, das 


lein, zu dem alljährlich Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende wallfahren, war durch Sturm und 


Unwetter ſtark mitgenommen. Um dieſes Heimat⸗ 


denkmal dem oberſchleſiſchen Landſchaftsbild zu er⸗ 
halten, werden jetzt Erneuerungsarbeiten 
durchgeführt. Zur Zeit iſt man dabei, das Dach 


völlig neu zu decken. Danach foll auch das Ge⸗ i 


mäuer einen neuen Anputz erfahren. 


u dieſem Zeitpunkt Staatsbeſitz auch die Poſen⸗ 


; faattide 


Staat 


a hofte. ? t 
miſch wirkende Notwendigkeit, daß der von Poſen 
bezw. von Pitſchen kommende Neil ii 
Breslau wollte erit über den Poſener Bahnhof, 
den jetzigen Güterbahnhof nach dem Bahnhof der 


i ere 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
Kreuzburg. 8. März. 

Am 1. März jährte es ſich zum 50. Male, daß 


10 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn aus 
} Privatbeſitz in tigen Beſitz überging. 


Aber nicht allein dieſe wichtige Eiſenbahn wurde 


Kreuzburger Eiſenbahn wurde vom 
übernommen. Die Verſtaatlichunn der 
Bahn war für Kreuzburg von größter Bedeutung. 
Vor dieſem Zeitpunkt beſaß Kreuzburg 2 Bafu- 
Es ergab ſich daher die heut überaus ko⸗ 


Reiſende, der nach 


Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gehen mußte, der 
ſich in dem jetzigen Stationsgebäude befand. Die 
Reiſenden hatten damit ein beträchtliches Stück 
Weges zurückzulegen. Die Ver ſtaatlichung 
war für den allgemeinen Reiſeverkehr ſehr vor⸗ 
teilhaft. Sie verbeſſerte die Fahrverbindungen, 


verlängerte die Güftigkeit der Fahrkarten und 


ſchaffte einen beſſeren Wagenpark. Mit der Ver⸗ 


Bahnhof in 


ſtaatlichung der Eiſenbahn kam der Poſener 
Wegfall, und der geſamte Perſonen⸗ 
verkehr wurde durch den Bahnhof der Rechten⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn abgewickelt. Damit hatte 
Kreuzburg einen „Zentralbahnhof“ der weiter⸗ 
hin ausgebaut wurde. Durch die Verſtaatlichung 
der Eiſenbahn geriet die Stadt in große 
Wohnungsnot, da plötzlich 40 Beamte, die 


alle verheiratet waren, nach Kreuzburg baten 
und Wohnungen beanſpruchten. Aber dieſes Er- 


eignis wirkte ith bald zum Wohle unſerer Hand- 
werker und Geſchäftsleute aus, und Kreuzburg 
hat durch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
manchen Vorteil gehabt. a 


gang geweiht. 


rz 
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Ergebnisse der letzten Reichs-Schulstatistik 


Das Schulweſen im Deutihen Reich 


Seit 1901 erfolgen regelmäßig alle 5 Jahre] Mit dem Ausſcheiden der Geburtsjahrgänge aus 


ſtatiſtiſche Feſtſtellungen über 
Unterrichtsweſen. Nun hat das Statiſtiſche 
Reichsamt die neueſte Statiſtik über das Schul⸗ 


jahr 1931/32 herausgebracht, das in einem ſtatt⸗ 


lichen, fait 240 Seiten umfaſſenden Werk nieder- 
gelegt iſt. In einem außerordentlich reichhaltigen 
Zahlenmaterial wird das geſamte deutſche 
Schulweſen im Reich exfaßt, daneben aber 
auch das Schulweſen im Saargebiet, in 
Danzig und im Memelgebiet. 

Im Schuljahr 1931/32 wurden an insgeſamt 
54129 Volksſchulen [darunter 52 961 öffentliche 
Volksſchulen) 7,67 Millionen (7,59 Millionen] 
Schüler in rund 200.000. Klaſſen (195 500] von 
mehr als 194000 (190 000) hauptamtlich beſchäf⸗ 


. ; R tigten Lehrern unterrichtet. 
300 Jahre alte Lehmkirchlein. Das Kirch⸗ hrern 


Die Zahl der Schüler weiſt nach 

der Vorlegung und Erhebung gegenüber 

1926/27 zum erſten Male wieder eine 

Erhöhung um 14 Prozent auf, 

nachdem der ſtarke Geburtenausfall 

1926/27 gegenüber 1921/22 einen Rückgang 
von 25 Prozent hervorgerufen hatte. 


das deutſchel der Kriegszeit ſteigert ſich bei gleichzeitigem 
Neueintreten der zunächſt noch ſtärker beſetzten 


Jahrgänge aus der erſten Nachkriegszeit die im 
volksſchulpflichtigen Alter ſtehende Bevölkerung 
noch bis 1933, wo der Letzte der ſchwachen Ge⸗ 
burtsjahrgänge aus der Kriegszeit die Volks⸗ 
ihule verläßt. Dann erſt wird der Geburten- 
rückgang, der nach dem Kriege mit dem Jahr 
1923 einſetzte, erneut eine ſich ſtändig fortſetzende 
Verminderung der Schülerzahlen 
in den Volksſchulen zur Folge haben. 

Im Schuljahr 1931/32 ſind an 1472 mittle⸗ 
ren Schulen rund 230000 Schüler von 
11 500 hauptamtlich beſchäftigten Lehrern unter- 
richtet worden. In den höheren Lehranſtal⸗ 
ten, deren es rund 2480 gab, unterrichteten 
45.000 Lehrer 778 000 Schüler; gegenüber dem 
Schuljahr 1926/27 iſt die Zahl der Schüler um 


25 Prozent geſunken, die Anzahl der Lehrer um 


2,3 Prozent geſtiegen. Der Rückgang bei den 
Mädchenanſtalten war geringer. Das Reife 
zeugnis erlangten 1930/31 31086 Schüler und 
9544 Schülerinnen, dagegen im Schuljahr 1926/27 
nur 18.628 Schüler und 2287 Schülerinnen. 


Bom „Zweikinderſyſtem“ 
zum „Vierkinderſyſtem“! 


Wenn ein Volk den Lebenswillen beſitzt, durch 
Jahrhunderte ſein Daſein und ſeine Kultur zu 
behaupten, dann fest dies eine Nachkommenſchaft 
voraus, die groß genug iſt, die Bevölkerungszahl 
mindeſtens auf der gleichen Höhe zu als 
ten. nach Möglichkeit aber zu vergrößern. 
Darum haben geſunde Eheleute die Pflicht, ihrem 
Volk möglichſt viele Kinder zu ſchenken. Dieſer 
Pflicht iſt jedoch nicht Genüge getan, wenn die 
Zahl der Kinder auf zwei beſchränkt wird in der 
Annahme, daß damit die Erhaltung der Bevöl⸗ 
kerungszahl gewährleiſtet iſt. Denn zwei Kinder 
erſezen gerade die beiden Eltern; berückſichtigt 
man aber die Zahl der unfruchtbaren Ehen um 
der Unverheirateten, ſo ergibt ſich, daß das 
„Zweikinderyſtem“ das ſich in den letzten 
Jahrzehnten in weitem Umfang eingebürgert hat, 
keinesfalls ausreichend it, Eine Be- 
völkerung, in der durchſchnittlich je Ehe nur noch 
zwei Kinder geboren werden, iſt dem Unter⸗ 
In rund drei Jahrhun⸗ 
derten wäre ein Volk unter der Herrſchaft des 
„Zweikinderſyſtems“ ausgeſtorben! a 

Um den gegenwärtigen Beſtand der Bevölke⸗ 
rungszahl zu erhalten, wären unter Berückſichti⸗ 
gung der gegenwärtigen Sterblichkeitsverhältniſſe, 
der unfruchtbaren Ehen und der Unverheirateten 
durchſchnittlich vier Kinder je Che 
nötig! Es iſt auch ein Irrtum, zu glauben, daß 
eine Beſchränkung der Kinderzahl der Qualität 
der Kinder, was Geſundheit, Begabung, Lebens⸗ 
tüchtigkeit anbetrifft, zugute käme. Es ift ge- 
rade umgekehrt. Mit der Zahl der Kinder 
ſteiat die Wahrſcheinlichkeit. daß unter ihnen 
Menſchen mit hervorragenden Bega⸗ 
bungen vorhanden ſind. Eine große Zahl der 
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genialſten deutſchen Männer findet ſich in der Ge⸗ 
ſchichte, die alle ſpätere Kinder ihrer 
Eltern geweſen find. So ift Immanuel 
Kant das vierte von neun Kindern, Fürſt Otto 
v. Bismarck das vierte von ſechs Kindern, 
Werner v. Siemens das vierte von 14 Kin⸗ 
dern geweſen. Heinrich v. Q Leift und der Kom⸗ 
ponift Robert Schumann find das fünfte 
Kind ihrer Eltern, Fürſt Blücher, Wolfgang 
Amadeus Mozart und Richard Wagner ſind 
das ſiebente Kind ihrer Eltern. Johann Seba- 
ſtian Bach das achte Kind. Carl Maria von 
Weber das neunte Kind, der Phyſiker und 
Aſtronom Joſef von Fraunhofer das zehnte 
ind. Franz Schubert und Leſſing find 
das zehnte Kind ihrer Eltern. Indie. 


Gegen Preisſteigerungen 


Von zuſtändiger Seite iſt feſtgeſtellt worden, 
b ih auf dem Baumarkt leider eine 
erhebliche Preisſteigerung gezeigt bat. 
Wenn ſich dieſe Erſcheinungen jetzt beim Beginn 
der neuen Bauperiode wiederholen ſollten, ſo wäre 
die Fortſetzung der vorſtädtiſchen Kleinſied⸗ 
ung gefährdet. Es ſind deshalb Beratungen 
bei den zuſtändigen Stellen im Gange, um vor⸗ 
beugende Maßnahmen zu ergreifen. Das Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium hat bereits Anweiſungen er⸗ 
gehen laſſen, die das Ziel verfolgen, eine uner⸗ 
wünſchte Entwicklung zu verhindern. 


Rojenborg 

* Für die Winterhilfe. Die Sammlung. die 
die Amtswalter zugunſten der Winterhilfe 
veranſtalteten, erbrachte den Betrag von 


279,91 Mark. 
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8A.⸗Dienſt wird bei der Reiſebräfung 
berückſichtigt 5 


Der Preußiſche n r sine 
fter hatte bereits in einem früheren Erlaß ange⸗ 
ordnet, daß an die Zuerkennung der Reife der 
höheren Schulen von nun an verſtärkte Vor⸗ 
ausſetzungen geknüpft werden ſollten. Es 
jind dem Minifter inzwiſchen Befürchtungen dar- 
über geäußert worden, daß dieſe Neuerung zu 
unberechtigten Härten in der Geſamt⸗ 
beurteilung der zur Prüfung Oſtern 1934 bereits 
zugelaſſenen Oberprimaner führen und gerade 
die Schüler treffen könnte, die infolge der 
nationalen Erhebung in beſonderem 
Maße in Mitleidenſchaft gezogen wurden und 
daher beſondere Berückſichtigung verdienten. Um 
dem zu begegnen, ordnet der Miniſter an, daß 
ſowohl für die Reifeprüfung zum Oſter⸗ 
termin 1934 wie für die Oberprimaner, die noch 
im Laufe des Schuljahres 1934 zur Reifeprüfung 
zugelaſſen werden können, bei der Beurtei⸗ 
lung der Perſönlichkeit und der Frage der Reife 
in beionderem Maße die Tatſache zu berück⸗ 
ſichtigen fei, ob der Schüler in der SA, der 
SS. oder der Hitlerjugend iſt. Seine Betätigung 


in dieſen Verbänden, die Häufigkeit des Dienſtes 


und die Länge der Zugehörigkeit zu dieſen Ver⸗ 
bänden ſoll gebührend gewürdigt werden. Das 
gleiche ſoll ſinngemäß gelten für die weib⸗ 
liche Jugend bezüglich der Zugehörigkeit zu dem 
Bund deutſcher Mädel. 


Egarbrücker Tagung des VIA. 
an Rhein und Moſel Pfingſten 1934 

Im Hinblick auf die Saarabſtimmung 
1935 erhält die Tagung des VDA. in Trier 
und Mainz ihre beſondere Bedeutung. Die 
Teilnahme an der Pfingſttagung iſt keine Ver⸗ 
gnügungsfahrt, ſondern volksdeutſches Bea. 
kenntnis zur bolfsdeutichen Tat. Es muß 
erreicht werden, daß an der Pfingſttagung nicht 
nur Jugendliche, ſondern in größerem Um⸗ 
fang als bisher auch Er wachſene teilnehmen. 
Die Reichsleitung hat für den Landesverband 
Schleſien eine Fahrt zuſammengeſtellt, die vom 
16. bis 27. Mai dauert und über Frankfurt 
a. M., Mainz, Rüdesheim, Coblenz nach Trier 
(Pfingſttagung! führt; auf dem Rückweg werden 
Limburg, Würzburg und Nürnberg beſucht. Der 
Geſamtpreis von Breslau bis Breslau be⸗ 
trägt für die Gruppe A (mit Unterbringung 
und Verpflegung in guten Hotels. Trinkgeldern 
und Beſichtigungen) 137 RM., für Gruppe B 
(Gemeinſchaftsunterkunft — aber Betten — und 
Maſſenverpflegung einſchl. Beſichtigungen 85 RM. 
Die Preiſe verſtehen fih von Breslau bis Bres⸗ 
lau. Erwachſene, die an der gewaltigen Kund⸗ 
gebung für unſere Auslandsdeutſchen, beſonders 
für unſere z. Z. noch von uns getrennten Volks⸗ 
genoſſen an der Saar teilnehmen wollen, 
mögen ſich möglichſt bald, ſpäteſtens bis 12. März 
bei dem Ortsgruppenführer des BDA., Studien⸗ 
direktor Dr Engel in Roſenberg melden. 


Kaffee Hag 


— Genuß ohne Gefahr 


„Erfſuchen Sie mich fünf Minuten ſpäter, dann 
werde ich widerſpruchslos gehen!“ erledigte Ditt⸗ 
mar mit einer Handbewegung den Einwand des 
Kapitäns, dem eine ſolche Behandlung nie in ſei⸗ 
nem Leben zuvor zuteil wurde. „Vielleicht ſorgen 
Sie dafür, daß Ihr Schiffsfunge trockene Klei⸗ 
dung bekommt, damit er fih nicht erkältet und .“ 

„Herr Dittmar ich verbiete mir nochmals jede 
Einmiſchung der Paſſagiere in ganz interne An⸗ 


gelegenheiten! Der Schiffsjunge ſteht unter meiner 
Obhut!“ i 


m. und .. fuhr Dittmar gelaſſen fort, 
als habe der Kapitän nicht ein Wort gesprochen, 
„ dann tragen Sie vielleicht Sorge daß der 
Schiffsfunge nicht mehr dieſer ſkandalöſen Be- 
handlung durch das Schiffsperſonal ausgeſetzt 
wird! Jeder, der einen Blitzableiter für irgend 
etwas ſucht, bemächtigt ſich des Jungen und läßt 
ſeine Laune an ihm aus! Vom rein menſchlichen 
Standpunkt proteſtiere ich dagegen. Die Zeiten, 
in denen ein Schiffsjunge der Prügelknabe für 
jeden war, find meiner Meinung nach vorüber! 
amd ich erkläre Ihnen hiermit, wenn meine Jnter- 
vention ohne Einfluß bleiben ſollte, werde ich 


: n Orts dafür ſorgen, daß fie den genügenden] hi 
Nachdruck erhält!“ : 
Bevor der ſprachloſe Stapenbrinck noch etwas 


erwidern konnte, hatte ſich der ſeltſame Paſſagier 
umgedreht und ſtieg mit derſelben Ruhe die Stu⸗ 
fen wieder hinab, mit der er ſie vorhin hinauf⸗ 
geſtiegen war. REN: j 
Stapenbrinck fonnte vorerſt nichts weiter tun, 
als in gewaltigem Bogen von der Kommandobrücke 


aus über Bord ſpucken. Sein kolleriges Tempera- 


ment ſchrie nach Entladung. Und da niemand ſonſt 
da war, an dem er es auslaſſen konnte, brüllte 
er den verſtohlen grinſenden Rudergaſt an: 

1 Südfüdweſt, du Ciel! Und nicht Süd⸗ 


Als Günter Dittmar in ſeine Kajüte zurück⸗ 
kehrte, war das Bett, auf dem der Schiffsjunge 
gelegen hatte, leer. 1 

Antje Boddenkuhl“ nähert fih Madeira. 

Plötzlich tauchen Berge aus dem Meer auf. 
Irgendwie wird man an Capri erinnert. Nur, 


Daß das atlantiſche Bild viel impoſanter wirkt. 


Näher kommend, erkennt man hell 
inmitten der Berglandſchaft: Anmutige, fr 
liche Villen, umgeben von einem leuchtenden 
Traum ſüdlicher Vegetation. 

Bei der Einfahrt in den Hafen von Funchal 
umkreiſen die „Antje Boddenkuhl“ ſchwankende, 
flinke Boote, -belebt mit braunen, ſchreienden, 
deſtikulierenden Kerlen. 


e, weiße Flecke 


immer wiede 


Was willft Du in Braſilien Inge? 


TTT 


NACHDRUCK VERBOTEN! 


Dittmar ſteht vorn am Heck und wirft eine 
Handvoll Münzen ins Waſſer. Sofort ſpringen 
die braunen Kerle in Scharen hinterher, tauchen, 
man kann in dem klaren Waſſer ihre Froſchbewe⸗ 
gungen verfolgen. . kommen wieder hoch und 
zeigen triumphierend die erhaſchte Beute. 

Ganz nahe, erkennt man den Strand und das 
Land. Sieht die grünen, blühenden Gärten an den 
Berghängen. Bananenbäume, Zuckerrohr, Wein 
ieder Wein. Zwiſchen Orangen⸗ und 
Zitronenbäumen, überdacht von einem fatten, tief⸗ 
blauen Himmel, liegen eingebettet prächtige Villen 
und einfache Häuschen, alle hell und ſtrahlend, alle 
lockend und einladend. 

Zwei Tage bleibt die „Antje Boddenkuhl“ hier. 
Nimmt Kohlen und Waſſer an Bord. ; 

Die Beſatzung ift an Land gegangen Nur die 
Wache und die Lademannſchaft ſind zurückgeblieben. 
Auch Dittmar ift in einem Motorboot hinüber⸗ 
gefahren. ; 

Henrik Jenſen ſteht an der Reling und ſchaut 
ſehnſüchtig hinüber. Sieht den wundervollen, tiid- 


ländiſchen Traum dort drüben wie ein unendlich 


ſchönes Märchen herüberwinken und darf nicht 
n. d mub ſich damit beanügen, es aus der 
Entfernung zu betrachten. 
Wird gerufen und muß arbeiten, muß ſchlep⸗ 
pen, muß laufen. Schwitzt und leucht, ſtöhnt unter 
der Laſt und darf nichts fagen, weil Bloom das 
Kommando führt, der gefürchtete Bloom, der 
immer ausfieht, als wolle er einem im nächſten 
Augenblick verſchlingen. S 
Drei Stunden vor der Abfahrt iſt alles wieder 


n Bord. 

Auch Günter Dittmar. 

Sieht in einer unbewachten Minute den 
Schiffsjungen vorn ſtehen, ſieht die brennende 
c eei in den Augen des Jungen und nähert 
ich ihm. 

Seit dem Sturz ins Meer und der Rettung 
durch ihn hat er mit Henrik Jenſen kein Wort 
mehr gesprochen. Der Junge iſt ausgewichen, 
hat einen Bogen um ihn gemacht, war ſichtlich 
beſtrebt, nicht in ihre Nähe zu kommen. 


Jetzt fährt ex erſchrocken zuſammen, als der 


a 


— 


geheimnisvolle Paſſagier plötzlich neben ihm jteht| . 
eund⸗ und ſpricht. \ 


mar, „Schade, daß Sie es nicht ſehen konnten. Ich 
bin mit einem Auto ins Land bineingefahren, 
durch die Straßen, in denen Verkaufsläden und 
raſtickereien, Wein und Korbflechtarbeiten 

t find. Bin höher hinaufgefahren, an 


einer zwiſchen Palmen verſteckten Villa vorbei, in 
der der letzte Kaiſer von Oeſterreich gewohnt hat. 
Und nach weiter hinauf, ſechshundert Meter über 
dem Meer, ſteht eine kleine Kapelle, da liegt 
Kaiſer Karl begraben..“ 

Henrik Jenſens Geſicht ift blutrot vor Ver⸗ 
legenheit. Da ſteht dieſer elegante Mann neben 


ihm und erzählt ihm von der Schönheit des Landes 


Warum 
tut er das? Will er mich tröſten? Will er mir 
wenigſtens einen kleinen Einblick gewähren? 

Wer bin ich, daß er mit mir ſpricht? Ich, der 
arme, geiagte, ſchon völlig mutloſe Schiffsfunge 
nrik Jenſen 


da drüben, als wäre er ſeinesgleichen. 


5 
Und plötzlich fragt dieſer Mann etwas, das 
Henrik Jenſens Herz ſchneller ſchlagen läßt: 
„Warum ſind Sie eigentlich Schiffsjunge auf 
der „Antje Boddenkuhl“ geworden?“ 
Henrik Jenſen iſt grenzenlos verlegen, will 
ſprechen, kann nicht, ſchluckt, merkt, daß er losheu⸗ 
len wird, wenn er jetzt nicht fortläuft. . und 
läuft ſchon. Läuft, als ſäße ihm irgendein Unheil 
im Nacken. i 
Und weiß im Laufen, woher er das Geſicht 
kennt. Er hat es vor gar nicht langer Zeit in 
irgendeiner Zeitung geſehen .. dies lächelnde Ge- 
ſicht. Und weiß auch, daß es eine unangenehme 
dumme Geſchichte war, mit der die Veröffent⸗ 
lichung im Zuſammenhang ſtand . 

+ 


„Antie Boddenkuhl, Reederei Boddenkuhl, 
mburg, Stückgutladung nach Rio de Janeird 
— an Bord alles wohl!“ funkte die „Antje Bod⸗ 
denkuhl“ zu dem ſtolzen, prachtpollen Paſſagier⸗ 
dampfer hinüber, der in beträchtlicher Entfernung 
majeſtätiſch an ihr vorüberrauſchte und ſich als 
der franzöſiſche Dampfer „L' Atlantique“ zuserken⸗ 
nen gab, von Buenos Aires kommend, auf der 
Fahrt nach Cherbourg. 

„An Bord alles wohl!“ 

„Das mochte auf alle zutreffen, nur auf Henrik 
Jenſen, den Schiffsjungen, nicht. Henrik Jenſen 
hatte feine Kräfte überſchätzt. 

Und in einem Anfall von Verzagtheit und Ver⸗ 
zweiflung betrachtete Henrik Jenſen nacheinander 
alle Offiziere des Schiffes — und blieb an Kerſten 
haften Kerſten war der zweite Offizier, ein netter, 
beſcheidener Kerl mit offenen Zügen und hellen, 
freundlichen Augen Er hatte ſich immer noch am 
anſtändigſten dem kleinen Schiffsfungen gegenüber 
benommen. 

Am fünfzehnten Tage der Fahrt ſchlich Henrik 
Jenſen ſcheu, als habe er ein furchtbar ſchlechtes 
Gewiſſen, an den Kafüten mittſchiffs vorbei 
ſtand, ſich änaſtlich umſchauend, vor der Tür zu der 
Kajüte von Bloom und Kerſten. Bloom war beim 
Kapitän oben auf der Kommandobrücke, Kerſten 
war eben hineingegangen, wahrſcheinlich, um ſich 
ſchlafen zu legen. 
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Die Luft war rein. ; 
Zaghaft klopfte Henvxik Jenſen und trat noch 

zaghafter ein, als Kerſten von innen dazu auf- 
forderte. \ 1 7 

Stand mit rotem Geſicht an der Tür und 
wagte ſich keinen Schritt weiter vor, fühlte ſein 
Herz hämmern und klopfen, als brächte die nächſte 
Minute ein Todesurteil. 

„Na, was gibts denn, Moſes?“ fpagte Kerſten 
lächelnd. ' 

Der freundliche, ermutigende Ton, das Lächeln 
gaben Henrik Jenſen einen Ruck. Er wagte es 
näherzukommen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſauſte Kerſten mit 
hochrotem Geſicht aus ſeiner Kabine, ſauſte über 
Deck, die Treppe zur Kommandobrücke hinauf und 
ſtand gtemlos vor dem Kapitän, der ihn miß⸗ 
trauiſch muſterte. ; 
„Herr Kapitän, ich muß Sie unbedingt ſofort 
einen Augenblick unter vier Augen ſprechen!“ ſtieß 
Kerſten hervor. 

„Was iſt denn los! Hat doch Zeit bis nachher!“ 
knurrte Stapenbrinck. 

„„Es ijf... e3 iſt etwas ganz Außerordent⸗ 
liches geſchehen, Herr Kapitän!“ ſagte Kerſten 
dringender r 

„Um was handelt es ſich denn?“ 
Kerſten warf einen kurzen Blick auf Bloom, 
der ſich kaum eine Sekunde ihm zugewandt hatte 
und jetzt ſchon wieder auf die endloſe Waſſerebene 
hinausſchaute. 


a der Bengel denn ſchon wieder was auz- 
gefreſſen?“ entfuhr es Stapenbrinck. „Da hab' 
ich mir auch eine Laſt aufgeladen, die ich lieber 
in Sankt Pauli gelaſſen hätte!“ ` 
„Wenn du erft wüßteſt, was für eine Laſt 
das iſt!“ dachte Kerſten und fügte hinzu: „Er iſt 
nun einmal da, Kapitän ...“ 
„Freilich .. . na, dann mal los!“ 
„Es iſt beſſer, wenn Sie ſich dabei hinſetzen 
können, Kapitän!“ lächelte Fred Kerſten. 
„Was, jo bannig ſlimm ijt es?“ brummte Sta- 
penbrinck mißgeſtimmt. „Hat er vielleicht das 
Schiff angebohrt?“ : 
„Noch ſchlimmer!“ 
„Noch ſlimmer? Na, denn man tau!“ 
Und mu einer Eile, die nur durch die plötzlich 
erwachte Neugierde F werden konnte, 
ſtieg Jakob Stapenbrinck die Treppe hinunter, 
end in ſeiner Kajüte und warkete kaum, bis 
Kerſten hinter ihnen die Tür geſchloſſen hatte. 
„Na, alſo raus mit der Sprache!“ ; 
„Unfer Schiffsjunge, Herr Kapitän, iſt ein — 
Mädchen!“ platzte Fred Kerſten hervor. 
(Fortſetzung folgt). 


„Um den Schiffsjungen!“ flüſterte Fred Ker⸗ 
en. 


REES 
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| Raitrahitte, 8. März. 

Die Gerichtskommiſſion nahm in dem Not- 
ſchacht in dens das Skelett gefunden wurde, wei⸗ 
wre Ausſchachtungen vor. Infolge 
Verweſungsgeruches konnte nur mit Gasmasken 
gearbeitet werden. Man förderte den Rumpf 
und die noch fehlenden Knochenteile zutage und 
fand außerdem noch Frauenkleider. In der 


Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts wurde eine ö 


Sektion vorgenommen, die die Annahme, daß 

es ſich um die Leiche einer Frau handele, 
beſtätigte. Nach den polizeilichen Ermittelungen 
ergab ſich, daß die Tote die 22jährige ledige Ro⸗ 
=- falie Smekalla aus Hohenlohehütte it. Das 
Mädchen wird ſeit dem 1. Juli 1933 vermißt. 
i Ob es ſich um einen Mord, Selbſtmord oder 


einen Unfall handelt, wurde bis jetzt noch nicht 


geflärt. 


Berufung des Oberſtaatsanwalt im 
oſtoberſchleſiſchen Nirektorenprozeß 


Kattowitz. 8. März. 
; Wie jetzt bekannt wird, hat der Auklagever⸗ 
"  Streter im Prozeß gegen die oſtoberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriedirektoren gegen das freiſprechende Urteil 
für Direktor Goroll und das Strafmaß für 
die Direktoren Jungels und Vidor und für 
Bauinſpektor Roger Berufung eingelegt. 
Ein zehnjähriger Räuber 
Königshütte, 8. März. 

Die achtjährige Tochter des Filmoperateurs 
Klyta aus Königshütte war mit 10 Zloty Geld. 
Aids Einkäufen unterwegs, als fie von einem 
etwa zehnjährigen Jungen angehalten 
und in ein Hausflur gelockt wurde. Als die 
Kleine ſich weigerte, den Geldbetrag frei⸗ 
willig herauszugeben, wendete der Burſche Ge⸗ 
wall an und entriß dem Kinde die 10 Zloty. 
Troß der Hilferufe des Mädchens und zur Hilfe 
herbeieilender Paſſanten gelang es dem jugend- 
lichen Räuber, unerkannt durch einen zweiten 
Hallseingang zu entkommen. 


die angeklagten Deutſchen 
von Laurahütte freigeſprochen 
. Kattowitz 8. März. 
Die nachträglich gegen die 14 Zeugen im 
Gebrgshütter, Prozeßfall angängig ge 
machte Anklage wegen Vergehens des § 163 des 
Strafgeſetzbuches wurde vom Kattowitzer Land⸗ 
gericht abgewieſen iind ſämtliche Angeklagte 


auf Nolten der Staatskaſſe freigeſpr w en. 


; Maſſenerkrankungen 
durch trichinöſes Fleiſch 


a Kattowitz, 8. März. 
n Jy Gmanuelsſegen ſind durch Genuß 
; von krichinöſem Fleiſch etwa 20 Perſonen 
ſchwer erkrankt. Da die Krankheitserſchei⸗ 
nungen erſt einige Tage nach Genuß des Fleiſches 
= eingetreten tind, iit ſchwer feſtzuſtellen, woher das 
kranke Fleiſch ſtammt. Die Behörden haben ſo⸗ 
fort alle Vorſichts maßnahmen getroffen 
und eine jtrenge Unterſuchung eingeleitet, 


Dr. Engliſch gegen 100.000 Zloty 
Kaution aus der Haft entlaſſen 
V Kattowitz. 8. März. 
Der Syndikus der Gieſche AG., der ſeit 


Wochen im Kattowitzer Gerichtsgefängnis in 
Unterſuchungshaft ſaß, iſt gegen eine Kautions⸗ 


* 


laſſen worden. : 
Razzia am Irsegomwer Bahnhof 
, Schwientochlowitz. 8. März. 
Bei der Reviſion eines Zuges am D rae gns 
0 er Bahnhof durch Grenzbeamte und Polizei 
fammelte ih eine Menſchenmenge an, die 

gegen die Beamten eine drohende Haltung 
! einnahm und die Polizei mit Steinen bewarf. 
. Vier Beamte wurden durch Steinwürſe ber⸗ 
etzt, Erſt nach Abfertigung des Zuges gingen 
EN ‚pie Menſchen auseinander. Es wurden zwei 

erhaftungen vorgenommen. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Heute, 20 Uhr, 
foa Intige Witwe“ von Franz Lehar; Montag, 
19, € 


30 Uhr, „Florian Geyer“; Freitag, 16. 3, 


0 Uhr, großer Konzert: und Ballettabend. 4 
PR ENN DERETA 


stellung von 100.000 Zloty aus der Haft ent- 
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Der Sielettfund im Notſchacht Kreisversammlune de: NSV. Beuthen „ 


xs. voltswonifahrt 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. März. Die NS. Volkswohlfahrt Beuthen 
Stadt veranſtaltete Donnerstag abend in den Sälen des Schützenhauſes 


ihre erſte Kreisverſammlung. Der erfreulich ſtarke Beſuch be⸗ 
wies, daß die jüngſte Organiſation der NSDAP. auch in unſerer 
Grenzſtadt feſten Fuß gefaßt hat. In unermüdlicher, ehrenamtlicher und 
opferbereiter Arbeit kämpften und lämpfen die Mitglieder der NSV. gegen 
Hunger und Kälte. Nach dem vorbildlich durchgeführten Winterhilfs⸗ 
werk wird eine neue, ſchöne und gewaltige Aufgabe in Angriff genommen: 
Das Hilfswerk für Mutter und Kind. NS. Bolkswohlfahrt ijt 
Dienſt am ganzen Volke, iſt Sozialismus der Tat. Deshalb iſt es 
Pflicht eines jeden, der Orgauiſation beizutreten und tatbereiter Hel⸗ 
jer am Aufbau von Volk und Vaterland zu werden. 


Die Verſacßmlung leitete ein packender Bild⸗ 
bericht: NSV. einitudiert von Frl. Gaert⸗ 
ner, ein. Der Kampf der NS. ⸗Volkswohlfahrt 
gegen Hunger und Kälte wurde hier eindrucksvoll 
geſchildert. Auch der Grenzlandchor bot 
ſchöne Proben ſeines Könnens. Kreispreſſe⸗ und 
Propagandawalter Michna eröffnete die Ver⸗ 
anſtaltung mit herzlichen Begrüßungsworten an 
die Erſchienenen, insbeſondere an Gauleiter 
Strencſoch und Kreisleiter, Oberbürgermei⸗ 
fter Schmieding. 


Den Opfern der Arbeit auf Karſten⸗ 
Centrum wurde ein ſtilles Gedenken 
gewidmet. 


Der Redner betonte, daß die NS. die größte 
und wichtigſte Hilfsorganiſgtion der Partei ſei, 
bereit, überall zu helfen, wo es nötig ſei. 
Kreisleiter Bin. ER 


herbiürgermeiiter öchmieding 


erinnerte in ſeiner Anſprache daran. daß der 
Nationalſozialismus von einem Opfer 
nur dann spreche, wenn das Opfer tatſächlich 
für den Opfernden ſpürbar it. Daß fein 
Appell an Beuthens Einwohner, den Kampf gegen 
Hunger und Kälte erfolgreich durchzuführen, nicht 
ungehört verhallt, dafür gebühre Dank allen 
Helfern und Spendern des Winterhilfswerks. Der 
Nationalſozialismus habe ſein Verſprechen, 
jedem Volksgenoſſen helfen zu wollen, einge⸗ 
löſt. Nachdem die marxiſtiſchen Gedankengänge 
ausgerottet find, müſſen alle Volksgenoſſen 
am Aufbau an der Linderung der Not und an der 
Arbeitsbeſchaffung tatkräftig mit Hand an⸗ 
legen. x TA n 


die große Hilfsaktion für Mutt 


für Verwaltungskoſten verbraucht babe. 


Eintritt 


[dem Nationalſozialismus zum 


Seme temperamentpollen Ausführungen. 


Mitgliedſchaft der Beuthener 
ſchaft in der NER i 


Medizinalrat Dr Fo 
gebung. 


Oppeln ER 


abend im Saale des Muſeums 


Nentwi 2 jtte 3 
der vorgeſehene Aufgabenkreis dieſer 
abende auch au 


Als Kom muünalleiter ſei er ſich be⸗ 
wußt, daß er für die Aermſten der 
Bevölkerung mehr zu ſorgen habe 


un Ji 2 77 ie beſchäftigte. Auch die Ortsgruppe des Kame⸗ Nützen auch bei den Erwerbsloſen einzuführen. 
NE en Diesen, Tel radſchaftsbundes der Polizeihegm - Jedem einzelnen ſei klar zu machen, wo „Roſt⸗ 
ten $ ten hielt einen Schufungsabend ab. Polizei⸗ flecken“ auf ſeinen „Berufswaffen“ vorhanden 

Die NER. habe noch viel Not zu lindern und! meiſter Brollik teilte mit, daß die Ortsgruppe] find. Darum veranſtaltet jede verantwortungs⸗ 


müſſe weiter ausgebaut werden. Deshalb] auf 500 Mitglieder angewa 
trete ein jeder der Organiſation bei! 


Der Gauleiter der NSW, Oberſchleſien, 
strentioch 
dankte einleitend Kreisleiter Schmieding und * 
Kreiswalter Berger für ihr vorbildliches Wir⸗ 
ken. Die NS. Oberſchleſiens ſei binnen viet- 
zehn Tagen geſchaffen worden, um die natio⸗[ Oppeln, ernannt 
nale Solidarität in die Tat umzuſetzen. * V 
In früheren Zeiten hatten ſich die caritativen 
Verbände im Konkurrenzſtreit gegenüber⸗ 
geſtanden. Für die NSV. gebe es keinen Unter⸗ 
ſchied der Partei oder Konfeſſion. Ihr Schaffen 
iſt Dienſt am Volke. wir 
Als offizielle Organiſation der 
NSDAP. it die NSV. Spitzen⸗ 
organijation, die ihren Aufgaben⸗ 
kreis ſelbſt beſtimmt und anderen carita⸗ 
tiven Verbänden Aufgaben zuweiſt. 


Schulungsabende weiterhin 
Lichtbildervorträge geboten. 


* 


von Frl. von Bordelius 


tänze von M 
Sodann hielt Kreisleiterin Reſtner, 
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frei Haus „ 1.1 


Briketts bei Lieferung frei Haus bis 100 Stück 
Briketts zu 1000 g. . Mk. 2,80 für 100 Stück 


1.70 , 100 


3 „ 600 „„ 


0 Für größere Mengen (über 5 Ztr. und über 100 Stück Briketts) 
gelten folgende Mindestpreise ab Platz und frei Haus: 


Kohlen: 
Stück, Würfel l., . . k. 18.00 pro To. 
Würfel II, Nuß la. „ 1850 ,„ „ 
Nuß Ib, Nuß Ill. „ 186.30 
Erbs „„ % EA U A 
Gries ae On 
Staub; n.8, ]“; 
Briketts 18.00 
Kokspreise frei Haus: 
Stü enn Mk. 1.37 pro Zir 
MWärfe !! er 1.87 s » 
Würfel u DIRT ACIR E A A 1.71 s s 
Nuß I „„ % „% „% % % f 9 1.55 , * 
NUR R e y 


Landesverband schlesischer Kohlenhändler e. V. Breslau 
Bezirksgruppe Industriegebiet Oberschlesien 


Ernst Reichelt. 


. ab Platz Mk. 1.08 pro Ztr. 


webs! % .. 
o , de 55 g : 
feel erreichen ir 
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Nach der Beendigung des Winterhilfswerks wird 
à er und Kind ein- 
ſetzen. Ein geſundes großes und ſtarkes Volk 
zu schaffen, ſei Aufgabe des Nationglſozialismus 
Der Redner erklärte, daß das Winterhilfswerk 
höchſtens drei Prozent der geſammelten Beträge 


Früher hatten Winterhilfsorganiſationen 
oft bis zu 90 Prozent der Spenden für 
Verwaltungsausgaben verwandt. 


Mit einem Appell an die Verſammelten, uu 
in in die NSB. ihre Pflicht tun u 


Nutz 
Vaterlandes zu dienen, ſchloß der Gauleiter 


Nach einem Gedichtsvortrag des Arbeiter: 
dichters Kirchner und intereſſanten Zahlen⸗ 
angaben von Kreiswalter Dr. DETRE über die 


günſtig ab — beendete ein Lichtbildervortrag von 
. Fox über Raſſenfragen und 
Bevölkerungspolitik die auſſchlußreiche Sa d⸗ 


Schulungsabende der Beumtenſchaft 

Der kommunalpolitiſche Schulungs⸗ 
reute ſich eines 
guten Beſuches und wurde von Stadtrat 
geleitet. Er führte zunächſt Ea daß 
uhi 
f bie allgemeinpoliti‘ 
Schulung erweitert werden jol- Als Hauptredner 
war Studienaſſeſſor Dr v. Fragſtein gewon⸗ 
nen worden, der ſich in ſeinem Vortrag mit den 
eiſtigen Grundlagen des Nationalſozialismus 


c chſen ſei und daß 
auch die Monatsverſammlungen des Bundes als 
ausgebaut 
werden ſollen. So wurden diesmal bereits zwei 


Zum Preſſereferenten ernannt. Haupt- 
ſchriftleiter Egon Maſchler in Oppeln wurde 
zum Preſſereferenten der SA.⸗Standarte 63, 
on der NS. Frauenſchaft. Unter a 
i hielt die NS. 

Frauenſchaft in der Aula der Oberrealſchule eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ab, zu der 
auch die Kreisleiterin, Frau Reſtner, Neiße, 
erſchienen war. Nach Begrüßung durch die Füh⸗ 

| rerin gelangten 1 allerliebſte Puppen ⸗ 
ädchen der deutſchen Kinderſchar 

zur Aufführung, die freudige Aufnahme f 
eiße, 
einen Vortrag über Kindererziehung im national» 
ſozialiſtiſchen Sinne. Mit allgemeinen Liedern 


i . E „„ 
x Möblierte Zimmer Daraus 


Geſucht wird zum Teppich, 


wi 


das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufteäge bringen! , 


i prüfungen 


2285 Oppeln, 8. März. 
Die Induſtrie und Handelskam⸗ 
mer in Oppeln beranjtaltet alljährlich im Früh ⸗ 
jahr Geſchäftsſtenographenprüfungen, um den 
Qualitätsſtenographen Gelegenheit zu geben, ihre 
Fertigkeiten unter Beweis zu ſtellen. Im März 
finden folgende Prüfungen ſtatt: am 10. in 
Oppeln, am 12. in Hindenburg, am 13. 
in Beuthen, am 15. in Neiße, am 19. in 
Ratibor und am 24. in Gleiwitz. Die 
Prüfungen werden überall in den ſtädtiſchen 
Handelsſchulen abgehalten. Da die Wirtſchaft 
ſchaft mehr denn je qualifizierte Stenographen 
benötigt, muß ſich ein jeder Stenograph, der ſich 
befugt fühlt, einwandfrei und ſicher 150 Silben 
lin der Minute zu ſtenographieren, umgehend bei 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Oppeln 
zur Prüfung melden Dieſe Prüfungen ſind wohl 
die letzten, die nach den alten, Beſtimmungen 9 
abgehalten werden; in Zukunft find Geſchäfts⸗ 
ſtenographenprüfungen nur in Verbindung mit 
Maſchinenſchreiben möglich, da erwartet 
wird, daß ein „Diplom⸗Stenograph“ nicht nur 
gut itenogvaphieren, jondern ebenſo gut Ma⸗ 
ſchinenſchreiben nach der Blindſchreibmethode be- 
herrſchen muß. 0 . 
und einem Schlußwort der Führerin wurde die 
Verſammlung beſchloſſen. 9 je 
»Ein Oppelner Flieger landet in An Kürze 
lich meldete die deutſche Preſſe, daß als erſter dents 
er Flieger, zur großen Freude der deutſchen 
iedler in Olde an ie [Oſtafrika) der Breslauer 
lieger Pg Edgar Gotthold auf ſeiner guit: 
ers D 2043 landen konnte. Bei dem Flieger Edgar 
Gotthold handelt es ſich um einen Oppelner 
Flieger. und zwar um den Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Kaufmanns Franz Gwodz, einen Neffen 
des Sleſchermeiſters Poul Gwodz aus Oppeln. 
ar Gotthold hat erit jpäter dieſen Zunamen 
angenommen und dürfte den Oppelnern unter dem 
neuen Namen wenig bekannt ſein. In Oppeln hat 
er noch vor einigen Jahren auf dem Halbendorker 
Fluggelände Kunſtflüge ausgeführt. 
Von der Malapaner Hütte. Infolge Cr- 
krankung ift Oberingenieur Huſemeier als 
Leiter ER Hüttenwerkes Malapane zurückgetre⸗ 
ten. Die Leitung des Werkes iſt Dipl.-Ingenieur 
Dr. Zingler, bisher bei der Baildonhütte, über⸗ 
tragen worden. 755 . 5 


„Niroſta⸗Verſahren“ 
für langjährige Erwerbsloſe 


Der Erfolg der Arbeitsſchlacht macht es immer 
mehr auch erforderlich, dafür zu forgen, daß die 
ſeit längerer Zeit Erwerbskoſen, die 
mit der Wiedereingliederung in den Arbeitsprozeß 
grona können, Gelegenheit erhalten, ſich in ihrem 
Aybeitsgebiet auf den Stand der jetzigen Anfor⸗ 
derungen zu bringen. Von der Berufsgemeinſchaft 
der weiblichen Angeſtellten wird in dieſem Zuſam⸗ 
menhange darauf hingewieſen, daß es gelte, das 
„Niroſta⸗Ver fahren“ zum allgemeinen 


bewußte Berufsgemeinſchaft Erwerbsloſen⸗ 
furie Für die weiblichen Angeſtellten käme es 
dabei nicht nur auf urzſchriftübung und 
Maſchinenſchreiben an, ſondern auch auf 
Deutſch oder Buchführung Brauchbare, 
gute Leiſtungen würden in dieſen Kurſen erſtrebt. 
Die fachliche Bildung werde gleichzeitig mit den 
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts grund ⸗ 
ſätzen verbunden ſowie mit den Betriebserneue⸗ 
rungen und den Erfahrungen der neueſten Zeit. 
In der Kurzſchrift werde z. B eine Rede des 
Führers oder ein Vortrag über Wirtſchafts⸗ 
fragen angeſagt. In der Buchhaltung würden die 
Grundſätze der Bilanzklarheit und die zu 
erwartenden Aenderungen im Aktienrecht einge⸗ 
flochten. Auf dieſe Weiſe würden auch die ER. 
loſen weiblichen Angeſtellten „vermittlungsfähig“ 
gemacht. A ESE 
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Die Herren Pädagogen haben uns immer 
die Vorſicht empfohlen, aber wir dachten 
an die Ehre und bekannten uns zu ihr. 
Darum haben auch die Pädagogen kein 
Recht auf dieſe Jugendbewegung. 

Baldur von Schirach. 


Geſpräch zwiſchen | 
| 53. und Kirche 


Von Pfarrer Gartenſchläger, Bötzow 
Dem „Deutſchen Stoßtrupp“, dem 
Kampfblatt der deutſchen Jugend, entnehmen wir 
folgenden Artikel, welchem gerade jetzt, nach 
Unterzeichnung des Vertrages zwiſchen Reichs⸗ 
jugendführer und Reichsbiſchof, befondere Bedeu⸗ 
tung zukommt. 


Großes Erleben geht durch unſer Volk und 
durch die deutſchen Gaue” Gewaltiges Ringen 
des Führers und ſeiner Getreuen haben durch 
Gottes Gnade dem Volk den Blick frei gemacht 

für eine neue Zeit. i 1 
an unſerem Auge vorüberziehen laſſen, ſo wird 
ein jeder, der dem Volk auch innerlich mit gan⸗ 
zem Herzen und ganzer Seele angehört, von der 
großen Stunde des Volkes gepackt ſein. 

Es find aber nicht nur die älteren Erwachſenen, 
die an dieſem Erleben teilhaben. Gewaltig it ge- 
rade auch das Erleben der jungen Menſchen. 
Sie, die vom Führer als die lebenden Gae 
ranten der Zukunft des deutſchen Volkes 
bezeichnet werden, ſollen aufbauen und weiter⸗ 
führen, was die Väter erkämpft haben. In alter 
germaniſcher Treue und Pflichterfüllung will die 
deutſche Jugend in der Hitler-Jugend ſich ſelhſt 
zu dem erziehen, zu dem fie berufen ift, nämlich 
zu dem unüberwindlichen deutſchen Volk der Zu · 
kunft, das ſeine Grundmauern im Glauben, im 
Lieben, in Zucht und Ehrenhaftigkeit bat. 

In einer blutsmäßigen Einheit, einer Ge⸗ 
meinſchaft der freudigen Bindung des einen an 
den anderen, in ſtraffer Ordnung und Selbſtzucht 
will dieſe Jugend die Freude zum Schaffen und 
Wirken, Kraft und Zähigkeit zum Feſthalten am 
einmal erkannten Ziel finden. 

Die Hitler⸗Jugend lebt von der erkämpften 
Einheit des Reiches. Sie kann daher 
nicht Jugend neben ſich dulden, die in anderen 
Verbänden und Vereinen ihr A race 
von den anderen abgeſchloſſen führt, ſondern im 
vollen Sinne als „Deutſche Jugend“ folen fih 
alle fühlen und ſollen alle 
Darum ſteht die Hitler⸗Jugend auch auf der 
Seite derer, die in Abkehr vom alten Vereins⸗ 
und Verbändeweſen von der neugewordenen evan⸗ 
geliſchen Reichskirche her die geeinte deutſche 
Hitler⸗Jugend als Ganzheit in eine Begegnung 
mit dem Evangelium bringen wollen. Der Vertrag 


des Führers der deutſchen Jugend mit dem 
Reichsbiſchof der evangeliſchen Kirche war eine 
erlöſende, frohmachende Tat. 


Die deutsche Hitler-Jugend ift fromm, ſchlicht 
fromm Nicht ſo, daß ſie ſich von den Schwarzen 
und Römern in Feſſeln legen ließe. Sie ſucht 
nach dem lebendigen Strom des Epan⸗ 
geliums das fih aufs ſtärkſte mit den Werten 
deutſcher Volkskraft verbunden hat. Wir von 
der Kirche wollen dienend in em Suchen 


helfen. 

So gewiß die Hitler⸗Jugend an die Trabi 
tion der Front anknüpft und in der Front 
von einſt die gedanklichen Vorausſetzungen ihrer 
jungen Gemeinſchaft ſieht, jo gewiß fühlt fie fih 
in der Seele verbunden mit den Gefallenen, 
die Hab und Leben auf dem Altar des Vater⸗ 
landes freudig geopfert hatten und von denen 
1 mi ra 25 10 u A e 

esmutig das Deutſchlandlied auf den Lippen 
in die feindlichen Reihen brachen. 

Wir brauchen ein Geſchlecht, das innere 
lich ſtark iſt und die Schwierigkeiten des 
Lebens überwinden kann. Menſchen, die durch⸗ 
halten und nicht ſchon dei den erſten Anfängen 


von Hinderniſſen umfallen und die Flinte ins 
Korn werfen. r brauchen ganze Kerle 


nach innen und außen. 


Das ift das deutſche Volk der Gegenwart 
durch Not und Enitäuſchung geworden, und das 
muß das deutſche Volk in der Zukunft ſtändig 
ſein und immer werden. Dies deutſche Volk ges 
Fade auch in feiner Jugend wird ſich von dem 

Chriſtus das Wort fagen laſſen: „Ihr ſollt nicht 

wähnen, daß ich gekommen fei, Frieden zu fenben, 
ſondern das Schwert.“ Dieſes Schwert in Jeju 
Hand ſoll unſere Seele durchdringen und uns 
zu jungen Revolutionären gegen 
alles Erſtarrte und Spießerhafte 
machen. Wir müſſen ihn ſehen und kennenlernen 
wollen, wie er den Kampf führt und wie er den 
Kampf bringt: wie er uns als ſeine Kämpfer⸗ 
ſchar ſein Schwert in die Hand gibt, daß wir es 
führen gegen alles Unheilvolle und Schödliche, 
gegen alles Unehrenhafte und Zreuloie 2 
Sa gibt uns ſein Wort und Befehl in die 
nd. 


Das wird der letzte Sinn der offenen fird- 
lichen Gemeindejugendkreiſe, der tiefe Wert de 
Geſpräches zwiſchen Hitler-Jugend und Kirche 
ein. i 
Wohlen deutſche Jungen und deutiche Mädel, 
ſchließt euch alle mit freudigem Handſchlag zu⸗ 
ſammen. Ihr deutſchen Jungen und deutſchen 
Mädel aus i und ihr deutſchen 
Jungen und Mädel aus den evangeliſchen Ju⸗ 
gendverbänden, ſchließt euch zuſammen zu freu⸗ 
digem Dienit. Unſerem Volk zum Heil und 
en, in Treue zum Führer und unſerem Herr⸗ 
att zur Ehre 


Wenn wir das letzte Jahr dab 


ſei n. f 


Dieſes k 


aj nicht verflachen laffen! 


Von Pg. Werner Etich Rode, Beuthen 


Im Anſchluß an die Artikelſolge „Wir Hitler 
Revolutionäre“ berichtet der Verfaſſer über die 
erſten Kämpfe der nationalſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
bewegung in, Beuthen. 

Wir ſind in Deutſchland das neue Geſchlecht 
Im Glauben an Gott, in Sitte und Tugend, 
Wir kämpfen freudig für Freiheit und Recht, 
Wir, die man uns nennt die Hitlerjugend. 


Solange das Freibeitsbanner Adolf Hitlers 
über Oberſchleſien flattert, ſolange kämpft auch 
oberſchleſiſche Tugend für die Freiheitsidee des 
Nationalſozialſsmus Schon 1923 und 1924 fane 


Haus und bezogen manchmal um ihrer Idee wil- 
len mächtige N 

nern aus allen politiſchen Lage 
ungestraft an deutſchen Jungen auszutoben glaub⸗ 
ten. Die 1 115 ließen aber nicht unge. 
ſtraft Schindluder mit ſich treiben, fie ſetzten 
ſich er zur Wehr, und mancher Bonze un 
marxiſtiſche 
im Anſpruch nehmen, von deutſcher Jugend mäch⸗ 
tig verbläut worden zu ſein. 

Der Schlageterbund wurde von der Polizei 
verboten. Herr Beck hatte alo ſelbſt Angſt vor 
der Jugend, was man freilich einem Mann mit 

reiſenhafter Weltanſchauung nicht verübeln 
mnte. Roemiſch ſammelte nun jeme Jungen 
in der Wehrwolf⸗Iungend. Auch hier wurde 
echter rechter Hitlergeiſt gepflegt, und die Jun- 
gen waren immer da, wo man ſie brauchte. Wo 
es auch fein mochte, bei den Vorkommniſſen am 
Selbſtſchutzdenkmal im September 1925, 
öffentlichen Demonſtrationen und ſonſtigen 
Kampfhandlungen, immer nahm die nd 
aeiitert teil, immer war fie auf dem Platze. 
Weder durch Verbot, polizeiliche Schikanen, Aer⸗ 

r in der Schule oder auch im Elternhauſe noch 
urch das Gekläff feiger Spießer ließ ſich die 
deutſche Jugend beirren. Sie marſchierte, den 
Blick nach vorwärts gewandt, den Schaft der 
blutroten Hitlerfahne umklammert und ver⸗ 
ündete den Anbruch einer neuen Zeit. 

Den Machthabern der Weimarer Republik 
‚gefiel es, auch den Wehrwolf und ſeine Jugend 
zu verbieten. Roe miſch lief mehr als einmal 
Gefahr, feine Stellung beim Magiſtrat um feiz- 
ner politiſchen Ueberzeugung willen zu verlieren. 
und ihm wurde von den damaligen Herrſchern in 


weihen, 
b Generitäjariähante ſtattfand, war herrlich. Kein 
Strauchdieb darf die Ehre für fih| rauſchende 


der Stadtverwaltung jede politiſche Betätigung 
im ngtionalſozialiſtiſchen Sinne verboten. So 
wie Roemißch. ging es auch anderen iugendlichen 
Streitern Adolf Hitlers. Im Herbſt 1925 wurde 
die „Natlonalſozialiſtiſche Jugend⸗ 
tuppe Beuthen OS.“ aus der Taufe qe- 
boben, Die Führung übernahm Leo S m o Leah È 
ier betätigten fih die Jungen in enger Anleh⸗ 
nung an die nationalſozialiſtiſche Parteiorgani⸗ 
ſation. Auch hier in der Nationalſozialiſtiſchen 
Ju ruppe herrſchte ein vorzüglicher Geiſt. 
Vie e Parteigenoſſen und SA.⸗Leute wers 
den ſich ſtets gern und freudig jener Zeiten er⸗ 
innern, wo ſie im Schlageterbund oder in der 
Wehrwoltfugenb oder in der Nationalſozigliſti⸗ 
chen Jugendgruppe für die nationalſozialiſtiſche 
ltanſchauung kämpfen durften. Es waren wiri- 
lich ſchöne Zeiten, voller Fameradſchaft 
und pingana Ich ſelbſt fühlte mich ſtets mit 
dieſer Jugend beiomberd verbunden und verweilte 
rn und oft in ihrem Kreiſe. Gemeinſam mit 
er An lieferte ich manchen Huſaxenſtreich in 
Beuthen und Umgegend, gemeinſam ſchlugen wir 
uns mit uneren vielgeſtaltigen Gegnern herum 
und ſorgten dafür, daß immer etwas los 
war. Ich denke gern an jenen Tag im Herbſt 
1925, an dem die Nationalſozialiſtiſche Jugend 
an mich herantrat und mich bat, ihre Fahne zu 
Dieſe Fahnenweihe, die im Chriſtlichen 

ndes Feſt, ſondern eine ſchlichte ein ; 
fache Feier, aber gerade in ihrer Einfachheit 
und Schlichtheit ſo ſchön und rein und frei von 
allen Mißklängen. drückte ich nach vor- 
genommener Weihe Smolczyf und allen fei- 
nen Jungen die Hand. Wir blieben an jenem 
Tage noch lange zuſammen und fühlten uns alle 
wohl dabei. Viele gute und brauchbare National: 
ozialiſten find aus jenen nationalſozialiſtiſchen 
Jugendbewegung Frühzeit hervorgegangen, 
und mit gar manchem dieſer früheren Jungen, die 
jetzt ſchon erwachſene Menſchen find, ſtehe ich 
heute noch in freundſchaftlichem Verhältnis und 
ſtehe mit vielen. die in Bochu m, Leipzig oder 


bes ſonſtwo wohnen, in ſtetem Briefperkehr. Jedes. 


mal freue ich mich, wenn wieder ein ſolcher Brief 
zu mir ins Haus flattert, und ich aus ihm er- 
ſehen kann, daß der Schreiber dieſes Briefes ein 
100prozentiger Nationalſozialiſt tit. So kämpfte 
deutſche Jugend, verläſtert, verleumdet und ver⸗ 
ſpottet, ſchon vor vielen Jahren in der 
Südoſtecke unſeres Vaterlandes, nur durch ört⸗ 
liche Organiſationen zuſammengefaßt, 
ſpäter die ſich über das ganze Reich erſtreckende 
Hitlerjugend ihr Erbe antrat, deren erſter 
Führer Walter Hauſchild wurde. Hauſchild hat 
ſich redliche Mühe gegeben, ſeiner Miſſion gerecht 
zu werden und hat für die HJ. gearbeitet, wo er 
nur konnte. 


Hitlerjugend bleibt Hitlerjugend 


„Ja, damals! Heute iſt das doch anders! Da⸗ 
mals ſtarben Hitlerjungens für ihre Sache, — 
heute ift das doch nicht mehr nötig...“ 

Und mit dieſer Logik wird ſchließlich bewieſen, 
daß heute in der HF. doch wohl ein vollkommen 
anderer Geiſt herrſcht als vor zwei Jahren. 

Wer ſo ſpricht, will ſich meiſt etwas beru⸗ 

higen und tröſten, weil er (mit Recht) fürchtet, 
daß bei einem Eintritt in die HJ. außer dem 
Dienſt auch und vor allem Forderungen an 
die Perſönlichkelt geſtellt werden, die ihm 
unbequem ſind. Er will ſich darüber hinwegſetzen, 
daß mit dem Anziehen des Braunhemdes nicht 
auch gleich der neue, nationalſozialiſtiſche Menſch 
angezogen wird, daß vielmehr um dieſe neue 
innere Haltung ein immerwährender Kampf gehen 
muß. Eben das iſt manchem eine unbequeme 
Sache. ; 
Sie verſuchen deshalb in gefährlich verflachen⸗ 
det Weiſe ſich die Hitlerjugend als einen Ver ⸗ 
ein e Man hat jhon lange „ſympathi⸗ 
fiert”. (Achtung! Das find die Schlimmſten!), alo 
tritt man bei Gelegenheit ein, macht wohl auch 
den Dienſt mit, — aber jonft will man in Ruhe 
gelaſſen ſein und ſeinen alten Trott weiter 
krotten. Kümmerliche Spießerſeelen, die ängſtlich 
beſorgt ſind, es könnte außer der Beitragszahlung 
tatſächlich noch mehr verlangt werden. 

Dieſe hoffnungsreiche Vorſtellung iſt ein böſer 
Irrtum. Abgeſehen davon, tg wir dieſe obere 
flächlichen Herren in unſern Reihen bald erken⸗ 
nen und, wenn ſie nicht anderen Sinnes werden, 
jahte an die Luft ſetzen, — davon abgeſehen 
muß gejagt werden, daß nach wie vor derſelbe 
kämpferiſche und revolutionäre Geiſt 
in der HS. herrſcht, der im Leben nur den Cine 
iah und die Bereitſchaft ſieht. Und dieſer Geiſt 
ſtellt ganz klare und harte Forderungen, die ſich 


Da iſt mit freundlicher Sympathie nichts ge 
tan, ſondern du mußt deinen ganzen Men- 
ſchen hergeben. Du mußt immer mehr von dei⸗ 
nem „Ich“ abkämpfen und umſo dienſtbereiter 
in ber, Gemeinſchaft ſtehen. Das heißt; Du darfſt 
dein Leben nicht mehr unter der Parole „Kar⸗ 
riere!“ ſehen, ſondern du mußt dafür ſetzen: 
„Dienen! Schaffen!“ j 

Jawohl, das verlangt ein Opfer von dir. 
Wenn du dich dazu zu ſchlapf fühlſt, dann hin⸗ 


dere nicht den Marſch derer, die ſtark ſein wollen; 
dann bleib' draußen, wenn du das vor 
der Geſchichte und der Gemeinſchaft verantwor⸗ 
ten kannſt. Es heißt heute: Entweder — 
ober! 
Zum Richter über dein Leben fte- 
hen die Toten, die ihr Leben ließen für 
Deutſchland und damit für dich. Vor denen mußt 
du beſtehen können, jederzeit! Sie ſtarben, damit 
du ſchaffſt am gemeinſamen Werk, nicht, damit 


du deine eigene unwichtige Straße bauſt. Bei 


der Arbeit deines Lebens ſollen die Toten dein 
ſtets unruhiges Gewiſſen ſein 

Sie marſchieren in unſeren Reihen, — 
neben dir. Das iſt manchem unbequem, in einer 
ſolchen Kolonne zu ſein, unter Kameraden, die 
ihre Sache ganz ernſt und treu nahmen. Weil 
manche nicht verſtehen können, daß unſere Opfer⸗ 
bereitſchaft gar keine von der ängſtlichen Sorge 
um das eigene Wohlergehen diktierten Grenzen 
kennt. — Du mußt den Toten in die Augen 
ſehen können, — auch wenn ſie dich fragen: 
Iſt deine Bereitſchaft ſo ehrlich, daß auch du dafür 
ſterben könnteſt? 

Dann mußt du „Ja“ ſagen können, — nicht 
als geſchwätzte oder ſchwärmeriſche Phraſe, denn 
Sterben iſt eine ganz bittere Sache, 
preen mit nüchterm klaren ternit, weil du weißt, 
aß uns Deutſchland jedes Opfer wert iſt. 

Wenn du dich zu dieſer Bereitſchaft durchge⸗ 
rungen haſt, wird dich in deinem Dienſt eine 
große Freudigkeit und Klarheit tragen, — wei 
du ſpürſt, daß du in einer unvergleichlichen Front 
revolutionärer Kämpfer ſtehſt, die in Lange⸗ 
marck beginnt 

Dieſen Geiſt der Kameraden, die für die hei⸗ 
lige Sache fielen, müſſen wir uns in der HF. 
bewahren. Und jeder, der zu uns kommt, ſoll 
wiſſen, daß es bei uns um ganz ernſte Forde⸗ 
rungen geht, um alles, was der Menſch zu 
geben hat. 

Wem das zu unbe 


em iſt, — der bleibe fort. 
Wir wollen unjeren 


eift nicht durch Schwäche 


verflahen laffen. Hitlerjugend bleibt Hitler⸗ 


jugend. — — — 
Hitlerjugend bleibt, was fie immer war, bleibt 
Hitlerjugend, auch wenn ſich alles um ſie ändern 


sollte. Hy. 


bis dann] He 


9. 3.1934 


— 


f Deutfches Jungvolf XIN/22 


Morgens, wohl ſchon um Halbfünfe, 
Ruft die Mutter: Auf! 

Du, mein kleiner Hitlerfunge, 
Heut' marſchiert ihr aus! 


Friſch, gewaſchen, angezogen, 
Und gekämmt ganz fein, 
Muß ein jeder Hitlerjunge 
ſtets zur Stelle ſein. 


Vollgepackt ift ſchon der Beutel. 
Und die Flaſch' gefüllt, 
Haben Hunger, Jungvolkleute, 
Wird er ſchnell geſtillt. 


Vorneweg geht unfer Führer, 
Auch mal nebenher, 

Doch er ſoll nicht etwa denken, 
Daß er etwas Beſſres wär'. 


Sind ja alles Kameraden, 
Helfen in der Not, 
Halten Adolf Hitler Treue, 
Auch bis in den Tod. 


Haben wir nen Feind gefunden, 
Schlagen wir ne Schlacht, 
Jeder Feind wird überwunden, 
Mauſetot gemacht. 


Hat dann unſre Stund geſchlagen, 
Gehen wir nach Haus, 

Unire gute Mutter 

Schaut ſchon nach uns aus. 


(Von einem Beuthener gjährigen Hitlerfungen.] 


„Muſterknaben“ und — 
andere 


Ach, die lieben Muſterknabenl Da iit ja alles 


in beſter Ordnung. Sie folgen — wenns fein 
muß; ſie eſſen ordentlich — wenn's nach dem 
Geſchmack iſt; fie ſchlafen tüchtig, wenn die Türe 
aufgeht! 
arbeiten ſie Tag und Nacht; wenn auch der 
rr Lehrer tatſächlich gerade den Buben abſo⸗ 
lut nicht verſteht und ausgerechnet ihn falſch ein⸗ 


Und für die Schule (nicht für AN. 


ſchätzt. Unter uns geſagt, die Zeugniſſe weiſen 


allerdings Steigerungsmöglichkeiten auf, das wird 
ſicher auch noch nachgeholt. — Wie ſchmeichelnd 
klingt es aber für die ſtolzen Eltern, wenn es 


heißt: Da, fieh dir mal den an, das ift eben ein 
ganz anderer! Er bleibt immer gerne in der 
Stube, lärmt nicht, ſpricht nur, wenn er gefragt 
wird, ſitzt immer ruhig und brav in einer Ede, 
fällt überhaupt gar nicht auf. Manchmal zwar 
dürfte er ſchon etwas mehr Leben zeigen 


— ängſtlich müßte er auch nicht gerade immer 


ſein — und ſchließlich, wenn er doch immer in der 


warmen Stube ſitzt, müßte er nicht gerade meiſtens 


krank ſein. Dann wäre es auch in der Ordnung, 
wenn er nicht greulich unſelbſtändig ſich 
benehmen würde — und überhaupt! 

Ein Glück, daß dieſe Sorte immer ſel⸗ 
tener wird! — Da hätten ja die Nachbarsbuben, 


die da ſind: anerkannte Gaſſenjungen, Zaunklet⸗ 


terer, Ringkämpfer, Fußballſpieler, Radfahrer, 


Baſtler, Waſſerratten, Jodler, Briefmarkenſamm⸗ 


ler, Hitzeblitze. Streichemacher, 


Haſenzüchter, 


Altwinkelkenner, Motorſachverſtändige und Alle⸗ 
weltskerle, nichts mehr gu lachen. Wohin dann 
mit den zerriſſenen Hoſen. halben Ellenbogen, 
eingeworfenen Fenſterſcheiben? — Laß gut ſein, 
dann brauchen ſie ſpäter keine Streiche mehr zn 


liefern. Du merkſt, wir anerkennen und verſtehen 


richtige Jungen, Kerle, die auf dem Wege find, 


im jugendlichen Tatendrang ſich ihre Welt 
ſelbſt zu erobern. Wir ſind verſtehend be⸗ 
reit, Unreifes und über das Ziel geſchoſſenes 
helfend in die richtige Bahn zu lenken, zu leiten, 


zu raten, mitzuarbeiten, mitzuformen. Wir wollen 


älterer Kamerad fein, Weggenoſſe, Mitkämpfer, 
denen das Leben Erfahrung und Praxis bereits 
gegen Lehrgeld zueignete. 

Schön, ſagſt du, dann wird es wohl ein Ver» 
ein mit 99 Statuten und einem Vorſtand ſein 
müſſen, der ſich unſer annimmt. Welcher Verein 
allerdings unfer Vertrauen erhält, muß erſt noch 


mit allem Für und Wider und nach allen Ge- 
1 ſichtspunkten beſprochen werden. 
Iſt das wirklich notwendig? Heute noch? — 


Nein, meine Jungen und auch Mädchen! Heimat⸗ 
und Vatexlandsliebe, deutſchen Geiſt und echte 
Kameradſchaft, Wanderſchaft und Sport, Freude 
und Spiel, Arbeit und praktiſches Lernen, Ge⸗ 
ſundheit, Vorbild, Opfer und Kunft und ein 
Lebensziel bietet dir der Beitritt zur Hitler⸗ 
Jugend. 7 5 

Biſt du ein noch zu formender, geſunder 
Menſch, liebſt du dein Deutſchland, willſt du nicht 
mehr als Ofen⸗ und Stubenhocker bemitleidet 
werden, willſt du deine herrliche Zeit erfaſ⸗ 
ſen und mithelfen im Dritten Reich 
— dann kann es nur eines geben, nämlich die Tat, 
ſofort einzutreten in unſere Reihen. Wir 
marſchieren! 


itler: Jugend marſchiert! 


Beuthens Jugend in der Freiheitsfron 
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Mannſchaftsmeiſterſchaft der Hinter den Kulissen des Meisterschaftskampfes 


berſchleſichen ® 1 
eee, Der Titel winkti 


burg 


Im Mannſchaftskampf um die Oberſchleſiſche 
Boxmeiſterſchaft ſtehen ſich in der Vorrunde am 
Freitag, 20.15 Uhr, im Schützenhaus Gleiwitz 
Heros 03 Gleiwitz und der Hindenburger Boxklub 
gegenüber. Erſtmalig treten die Gleiwitzer gegen 
den HBC. an, der in einem Freundſchaftstreffen 
in der letzten Woche in Beuthen einen ſchlechten 
Start hatte. Am Freitag treten die Hindenburger 
wieder mit Bie wald, Blaga II und Otzisk 
an, ſo daß den Herosleuten ein durchaus eben⸗ 
bürtiger Gegner gegenüberſteht. In den leichten 
Gewichtsklaſſen müßte man der letztgezeigten 
Form nach den Gäſten ein kleines Uebergewicht 
zuſprechen. Es iſt allerdings Fan ben die auf⸗ 
geſtellten Kämpfer des HBC. in den leichten 
Klaſſen das vorgeſchriebene Gewicht bringen wer⸗ 
den. In den . 8 Klaſſen hat Gleiwitz eine 
vorteilhafte Umſtellung vorgenommen, die die 


Viermal hintereinander hat der Spiel und Inzwiſchen bleibt auch der Breslauer Gegner 
Sportverein Beuthen 09 die Südoſt⸗ nicht untätig. Die Oer haben ihre Mannſchaft 
deutiche Fußballmeiſterſchaft an ſich gebracht, vier⸗ ſtark umgebaut. Für den disqualifizierten 
Er zeigte 5 in 5 5 hen Langner wird Biewald, ein alter erfahrener 
allen ſeinen Gegnern überlegen. Je i EL dE i gu ferreih : 
die Oder erneut Anlauf, auch zum fünften Male Se in der EN neben Heinzel 
wollen fie e icajten, wollen Sen aim eriten m und Krauſe mitwirken. Ben 
zur Vergebung kommenden S eſiſchen Meiſter⸗ j 2 Es 
titel an ihre ſieggewohnten Fahnen heften. Man Geradezu revolutionierend ſind die Mah- i 
kann es den Beuthenern nicht verdenken, daß fie nahmen in der Beſetzung des Angriffs, 
gerade diesmal mit beſonderem Eifer an die i ; BR 
Aufgabe herangehen, iſt es doch ihr ſehnlichſter[ der mit Rabwan, Goti dling, Fielſch, 
Wunſch, das Jubiläumsjahr durch ſport⸗ Schwieder und Kleinert ins Rennen gehen 
liche Höchſtleiſtungen auszuzeichnen. Die Eis ſoll. Wie man hört, wollen die neuen Leute des 
hockeyſpieler haben den Anfang gemacht, Angriffs mit aller Erbitterung kämpfen, um den 
löſten ihr Verſprechen ein und kehrten mit dem Sieg zu erringen. Der Mut der 02. Vereins⸗ 
ſchleſiſchen Meiſtertitel aus Krummhübel zurück. leitung, mit neuen Waffen in dieſes ſchwere 
Vorher drahteten ſie noch ihren Freunden von der Ringen zu gehen, ift hoch anzuerkennen. 
anderen Fakultät: „Jetzt ſeid Ihr dran!. Wir Wenn dieſe beiden bis aufs äußerſte gerüſteten 


Paul Malik 


Mannſchaft aber eher ſtärken ſollte. Lediglich A : > 

Urbanke wird man ien Durch die um erwarten pon Euch Gewinn des zweiten Meiſter⸗] Gegner am Sonntag in den Kampf gehen, werden 

ſtellung fällt der angeſetzte Revanchekampf titels“. Und tatſächlich: Nichts Schöneres könnte ſicherlich weit über 10 000 eg das mweitel _ — 2 . 

Woitke — Metzner aus, da beide Kämpfer das fünfund zwanzigjährige ſportliche Wirken von | Stadion rund beſetzt halten. Alle Vorkehrungen ſind] ſoll am Sonntag Pah 09-Sturm zum Siege 
> ühren. 


Beuthen 09 beſſer krönen, als zwei Schleſiſche getroffen worden, um den Auf- und Abmarf 
Meiſterſchaften! i Dieter Maſſen reibungslos durchzuführen, 
Mit einem nie geſehenen Fleiß bereiten ſich die e wird auch noch der Weg von der Oſt⸗ 
09er auf das nahe Ziel vor. Wer geſtern im andſtraße zur Nordſeite des Stadions am Schieß⸗ 
Stadion die Spieler bei der Arbeit ſah, wird] werder, der ſich infolge des ſchlechten Welters 
unbedingt den Eindruck gewonnen haben, daß der letzten Tage in keinem guten Zuſtand befindet, 
man das große Spiel am kommenden Sonntag] in Ordnung gebracht. In Beuthen ſind drei 
bitter ernſt nimmt und daß alles getan 1 35 ge meee ee eingerichtet worden, 


im Mannſchaftskampf eingeſetzt werden. 

Im Fliegengewicht wird Sobotzik (Heros), 
der längere Zeit ausgeſetzt hat, gegen den flinken 
HBCer Sowadzki alles aufbieten müſſen, 
um ehrenvoll zu beſtehen. Im Bantamgewicht 
treffen ſich Proquitte (Heros) und Jannet 
(OBC): Der Hindenburger iſt techniſch beſſer, 
Proquitte dafür härter im Schlag und zäher. 
Im Federgewicht kämpft Hartmann (Heros) 
gegen Ruda [O BC). Das Treffen iit offen Im 
5280 it Gorzollta (Heros) für Du- 
dei BE.) nicht der richtige Mann. Wenn das 
Treffen über die Runden geht, müßte Dudek ge- 
winnen. Beſonders gut iſt das Weltergewichts⸗ 
treffen mit Broja (Heros) und Biewald 
(ODC) beſetzt. Broja konnte in letzter Zeit ſeine 


e rr 
Sache ziemlich ſicher zu ſein, ſonſt würde er den 
Titel nicht freiwillig aufs Spiel ſetzen. Beide 
Meiſterſchaftskämpfe werden über 12 Runden mit 
5⸗»Unzen⸗Handſchuhen ausgetragen. 


Radfernfahrt Paris — Nizza 


Der zweite Abſchnitt führte die Teilnehmer 
am Donnerstag von Nevers nach Lyon. Jemehr 
ſich das Rieſenheer der 100 Teilnehmer dem Sü⸗ 
den nähert, um ſo wahrer wird die Bezeichnung 
„Fahrt zur Sonne“. Auf der 230 Kilometer 
langen Strecke lagen die Fahrer die ganze erſte 


um den Erfolg vorzubereiten. Hoffen wir, daß es und zwar Sporthaus Schedon, Srorthaus Fein⸗ 
klarpen wird. fersi f bier und Zigarrengeſchäft Haengel am Bahnhof. 


i ſich nur nicht von einem Volltreffer des m ift 
Neuſels \ große Chante recht ſyſtemlos ſchlagenden Ae ne erwischen 
lajen. Ein Sieg Neuſels ift nicht unmöglich, zu⸗ 


Beſtform nicht erreichen, wogegen Biewald eine Heute gegen Levinſky ; mal King Levinfky in feinem letzten Kampf gegen Hälfte dicht beieinander, bis ſich endlich der 
ſchong Serie Siege hinter fih bat Das Mittele] Pit Spannung erwartet die deutsche Sport. Charle Maffera wenig üherzennie, 1 y 15 l E 


metern wurde das Tempo im heftigſten Endkampf 
berſchärft und Lapebie fuhr als erſter nach 7706,34. 
vor den Belgiern de Calvse, Rebry, Dignef und 
van Tricht über das Zielband. Archambaud 
Frankreich) folgte in 7:09:00, Dahinter war 
Merviel (Frankreich), Hardiqueſt (Belgien) in 
7:13:08. Unter Führung von Schepers erreichte 
eine zweite größere Gruppe, darunter auch als 
erſter Deutſcher Sieronſki mit dem letzten. 
Tour de France⸗Sieger, Speicher, von Ryſſel⸗ 
berghe und mit Bonduel in 7:13:28 das Ziel. Nach 
den erſten beiden Abſchnitten liegt in der Geſamt⸗ 
wertung der Franzoſe Lapebie vor dem bel⸗ 
giſchen Touriſten Rebry. 


Bundesivortlefrer Lehmann 
weder in Schleſten 


Der DFB- Bundesſportlehrer für Schleſien, 
Lehmann, Berlin, wird im April zwei weitere 
Kurſe in Schleſien abhalten. Der 1. Kurſus läuft 
vom 3. bis 8. April in Liegnitz, anſchließend 
folgt ein zweiter Kurſus vom 9.—15. April in 
Ratibor. 


gewichtstreffen zwiſchen Metzner (Heros) und f aemeind A des Boxkampf 17 ; 
Blaga I1(HBE.) iſt eine ſichere Sache für den gemeinde den Ausgang des Dorkampfes zwiſchen „ nor Eni 
Gleiwitzer. Ebenſo leicht müßte Woitke, wenn 892 00 A ar pan pia St Pa E PRAT Homer oder Müller 
be ſeine ERR ausgeheilt hat Blaga I früh, im Madiſon Square Garden zu New Nork Zweimal um Deutſche Boxmeiſterſchaft 
bee T oa zum Austrag gelangt. Der Bochumer Schwer⸗ Am Freitag, 9. März, ſtehen in- der Wilmers⸗ 
C) einen gleichen Gegner erhalten hat eg iteht hier vor der ſchwerſten Aufgabe dorfer Tennishalle im Titelkampf im Schwer⸗ 
e 8 e einer bisherigen Laufbahn. Gelingt es ihm, fie laewicht Meiſter Vinzenz Hower, Köln, und ſein 
Ein Ausſcheidungskampf um die Oberſchleſiſche | zu löſen, jo hat er fid mit einem Schlage in die Landsmann Hein Müller gegenüber, Zwei alte 
ane e end im Ringen tragen ſerſte Reihe der Weltmeiſterſchaftsanwärter empor- Klubkameraden erneuern hier ihre vorjährige 
Herv 03 11 und Oſt Hindenburg I aus.] gearbeitet und könnte vielleicht in die Fußtapfen Kölner Begegnung, die nach überaus ſpannendem 
Die Mannſchaften jeben hier wie folgt aus:] Max Schmelings treten. Der Deutſche be⸗ Verlauf unentſchieden endete. Auch diesmal iſt 
Heros 03: Stanek, Maliſchot. Ganſerg, Zerwinſki, findet fih leit dem vorigen Herbſt in Amerika, wol der Ausgang des Treffens anſcheinend völlig 
Dion, Krauthackel, Przihillka. Hindenburg: Gora, ſer ſehr vorſichtig aufgebaut wurde. Bei feiner offen. Rechnet man nach reiner Papierform, ſo 
Gombella, Schwarzer, Skutzny, Piechatzek, Zelny] Antrittsvorſtellung am 3. November ſchlug er] müßte Müller gewinnen, denn er ſiegte einmal 
und Pollak. d eb nal t A d 10 10 19 ne 565 890 einmal 1 172 gegen 7 
i E 5 fund ebenfalls dur iederſchlag in der 9. Runde währen ower von dieſem Belgier entſcheide 
Weitere Paarungen um die Mannſchafts⸗ gewann er am 21. November feinen zweiten beſtegt wurde. Dennoch glauben wir an einen 
Meiſterſchaft im Boxen Amerikakampf gegen Stanley Poreda. Es Sieg von Hower, für den ein Unentſchieden be⸗ 
i pa ; folgte der Punktſieg über den Rieſen Ray Im reits genügt, um im Beſitz der Meiſterwürde zu 
In Beuthen: KSV. 06 Beuthen — Germania ſpelletiere am 29. Dezember, während er fih | bleiben. Noch ein zweiter Meiſterſchaftskampf 
Ratibor, in Ratibor: Germania Ratibor — Heros in feinem letzten Kampf gegen Natie Brown, ſteht am Freitag auf dem Programm, und zwar 
Gleiwitz, in Hindenburg: HBC. — KSV. 06 Ben- durch eine Knieverletzung benachteiligt, mit einem] der im Leichtgewicht zwiſchen Willy Seis ler, 
then, HBC. — Germania Ratibor, in Gleiwitz: Unentſchieden begnügen mußte, Neuſel hat gegen | Berlin, und Franz Dübbers, Köln. Die beſten 
Heros — KSV. 06 Beuthen. Die Termine ſtehen] den „Fiſchkönig von Chicago“ den Vorteil der | Zeiten des Rheinländers dürften vorüber ſein, 
noch nicht feſt. größeren Schnelligkeit und Beweglichkeit, er darf l überdies ſcheint ſich Meiſter Seisler auch ſeiner 
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KNonſerenz bei pilſudſti 


\ 


und wahrhaft ingenieuſe Gedanken fih verwirk⸗ 


bewältigt wurde. 5 


i (Telegraphiſche Meldung.) 
Warſchau Am Mittwoch fand in 
Marſchall 


Fragen beſpro⸗ 

worden find. Beſonders hervorgehoben 
wird dabei die Möglichkeit der Urlaubsreiſe 
Pilſudſkis nach dem Soden. 
rüs tungen in starkem Ma 


Die 
Konferenz hat auf Wunſch P Iifabſktz ſtatt⸗ 
gefunden. A l 


ihren Stand zu kommen.“ 


Dieſe Erklärung bildete den Kernpunkt 


wagen induſtrie hinſtellen, immer mehr den Stel g A 
Wagen n Tonfruieren, ber ihr amanna Tanpi a| ihn einorhenben ebe, mit ber ber S e 
eine Millinnen-Shihtneuer Käufer Saſſoon im Unterhaus die Voranſchläge für 
erſchließt. Denn nur, wenn es uns gelingt, die das Flugweſen begründete. Er legte im einzelnen 
breiteſte Maſſe für dieſes neue Verkehrsmittel zu dar, daß zwar die nominelle | 


erobern. wird nicht nur der volkswirtſchaftliche, > iti 
ſonde n ach ber f ka le Nuh ex inbeltreichar Erhöhung F der britischen 
, ugstreikräfte 


fein. Dee 2 
Was die deutſche Jnduftrie in den binter uns bier Geſchwader betragen wird, daß tatſächlich 
aber eine Erhöhung um 17 Geſchwader ſtatt⸗ 


liegenden Jahren geleiſtet hat, iſt bewunderungs⸗ 
findet. Darüber hinaus bleibe die dringende Not- 


wendigkeit weiterer Maßnahmen be- 
ſtehen. Die Welt habe einen kritiſchen Punkt 
in der Frage der Abrüſtung erreicht. Die 
Hoffnung auf eine befriedigende Vereinbarung auf 
der Abrüſtungskonferenz habe ſich nicht erfüllt; die 
Gefahren, die unvermeidlicherweiſe ein un⸗ 
kontrolliertes 


Wettrüsten in der Luft 


im Gefolge haben würden, ſeien furchtbar. Im 
Anſchluß daran wies der Redner auf die von bri⸗ 
tiſcher Seite unterbreiteten Vorſchläge für allge⸗ 
meine Abrüſtung in der Luft hin. Er zählte 
ferner all die Mächte auf, die eine Vermeh⸗ 
rung ihrer Luftſtreitkräfte betreiben. 

„Wir können es uns nicht leiſten“, jo erklärte 
Saſſoon, „eine 


würdig. Es gibt beute kein Land der Welt mit 
mehr Fortſchritt in der Konſtruktion neuer Auto⸗ 
mobile als Deutſchland. Vom Kleinwagen 
bis zum modernſten Rennwagen, vom Laft- 
wagen mit Dieſelantrieb bis zum Mo- 
torrad ſehen wir überall neue Wege einſchlagen 


lichen. Es ift bemerkenswert, daß dieje Automobil⸗ 
ſchau nicht planmäßig vorbereitet wurde, ſondern, 
daß ſie nur eine Stichprobe darſtellt der Pro⸗ 
duktion unſerer Industrie. Indem ich das deut- 
ſche Volk einlade. diefe Stichprobe zu beſichtigen 
und zu überprüfen, bin ich überzeugt, daß es in 
freudigem Stolz anerkennen wird. das feine Yn- 
genieure, jeine Kaufleute und feine Arbeiter wie- 
der einmal geſchaffen haben. Ich möchte aber 
dieſe Stunde auch nicht vorübergehen laſſen, ohne 
erneut die Aufmerkſamkeit eines jeden Deutſchen 
hinzulenken auf 


die große Millionenzahl derer, die auch 
heute noch nicht durch eigne Arbeit das 
tägliche Brot gefunden haben. 


Es iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, ſich mit 
dieſen Volksgenoſſen ſolidariſch zu erklären 
und durch ſein eigenes Handeln und Verhalten 
mitzuhelfen, neuen Arbeitern unſeres Bol- 
kes der Stirn und der Fauſt Betätigung und 
damit die Exiſtenzmöglichkeit zu geben: 5 
Am 17. März jährt ſich zum 100. Male 


der Tag, da der Konſtrukteur des erſten 
Automobils das Licht der Welt erblickte. 


Neben Benz dürfen wir in Daimler nicht 
nur den Erfinder des erſten Automobilmotors 
ſehen, ſondern auch den Begründer der erſten 
und damit älteſten Automobilfabrik der 
Welt. Welch eine gigantiſche Entwick⸗ 
Jung jeit jenem 16. September 1883, da zum 
erſten Mal ein Automobilmotor in der Welt 
unter Patentſchuz genommen wurde und heute? 

zer kann daran zweifeln, daß es uns gelingen 
wird, dieſe wunderbare Entwicklung zum Nußen 
unſeres ganzen deutſchen Volkes weiter fort- 
zuführen? Aber darüber hinaus ſehen wir in 
dieſen neuen Verkehrsmittel ein Element 
menſchlicher Zuſammenarbeit, das 
weit über die Grenzen eines einzelnen Volkes 
hinausreicht, die Völker verbindet. 

In einer Zeit, da wir alle keinen ſehnlicheren 
Wunſch befigen, als in friedlicher Arbeit 
gemeinſam mit den anderen Nationen die Wun⸗ m Gehen” ſei. Er warf der Regi 

A $ ß gierung vor, 
den der letzten Jahrzehnte zu heilen, find wir] daß fie nicht auf den franzöſiſchen Vorſchlag der 
glücklich, der ganzen Welt eine ſichtbare Auf ⸗ Inter nationaliſierung der Aivilfuft- 
klärung zu geben über das Weſen der Dinge, fahrt eingegangen ſei und erklärte die Arbeiter⸗ 
die uns hente beschäftigen und einen Beweis über | Partei werde gegen die Voranichläge ſtimmen. 
die Fähigkeit, mit der wir fie meiftern, Im Gegenſatz dazu führte das konſervative 

So erkläre ich denn mit ſtolzer Freude die Mitglied Gueſt aus, die britiſchen Luftſtreit. 
Internationale Automobil⸗Ausſtellung 1934 in kräfte jeien völlig ungenügend für den Heimat⸗ 
Berlin hiermit für eröffnet!“ ſchutz und verſtieg ſich anſchließend zu der lächer⸗ 


, lichen Behauptung, Deutſchlaud habe die Ab⸗ 
Keine Entlaſſungen durch Aufhebung 


ſicht, ſo raſch wie möglich wieder aufzurüſten und 
von Oberpoſtdirektionen Deſterreich zu annektieren (0. Es jei 
(Telegraphiſche Meldung.) 


vollkommen klar, daß Italien dann eingreifen 
Be 210 werde. Dies würde ſehr weitreichende inter⸗ 
rlin, 8. März. Wie die Zeitung „Arbeit] nationale Verwicklungen nach ſich ziehen. In 
und Staat“, das Organ der Fachſchaft Reichs⸗ ; For FREUE 75 
poſt im Deutſchen Arbeilerverband der öffent⸗ Frankreich werde es vielleicht in ſechs Wochen eine 
lichen Betriebe mitteilt, werden durch das Geſetz 


Diktatur geben. 

zur Vereinfachung und Verbilligung der Ver⸗ Deutſchland beſitze über 1000 Zivilflugzeuge. 
waltung vom 27. Februar 1923, durch das auch] Hier operierte Gueſt wieder mit der ſchon oft 
verſchiedene Oberpoſtdirektienen und ſwiderlegten Behauptung, daß dieſe Berkehrs⸗ 
Telegraphenzengämter aufgehoben wer⸗[maſchinen in Militärflugzeuge umge- 
ben, Entlaſſungen bei der Reichspoſt nicht not,. wandelt werden könnten. Die Zahl der deutſchen 
wendig. Die Angehörigen dieſer Behörden] Flugzeugführer ſcheine „faſt unberechenbar zu 
werden anderweitig untergebracht. i 


20 ANA es caa die Zahl der 
; n mit Flugzeugführerſcheinen. 

29 Minuten Leipzig — Berlin 

(Telegraphiſche Meldung.) 


Stellung ständiger Unterlegenheit 


einzunehmen. Wir haben klargeſtellt, daß Grok- 
Britannien, ſolange Luftſtreitkräfte beſtehen, 
Parität in der Luft beſitzen muß, wie auch 
immer dieſe Parität erzielt wird.“ 


Saffoon unterſtrich jedoch, daß dies keineswegs 
bedeute, daß Groß Britannien in irgendeiner 
Weiſe ſeinen Glauben an die. Vorteile all⸗ 
gemeiner Luftabrüſtung aufgegeben 
habe. England ſtehe weiterhin zu feinen Wb- 
rüſtungsvorſchlag und beabſichtige nicht, „im 
gegenwärtigen Stadium“ ein Bauprogramm vor⸗ 
zulegen, das die Einleitung für einen Luft⸗ 
rüſtungs wettbewerb fein könne. 

Bemerkenswert war auch die Aeußerung 
Saſſoons zur Frage des zivilen Flugweſens. Er 
erklärte u. a., daß in einigen auswärtigen Län⸗ 
dern die f 


Entwicklung des Handelsflugwesens 


neftärft worden fei durch den Wunſch, eine 
Flugzeug- und Perſonalreſerve zu 
7 die für militäriſche Verwendung geeignet 
iſt“. 


Im Gegenſatz dazu ſei das Britiſche 
Luftminiſterium ſtets dafür eingetreten, 
daß die britiſche Zivilluftfahrtgeſellſchaft ſich auf 
eine reine Handelsgrundlage ſtelle. - 

Der Wortführer der Arbeiteroppoſition. Att⸗ 
kee, kritiſierte die Erhöhung der Voranſchläge 
für das Flugweſen, die Flotte und das Landheer, 
während die Abrüſtungskonferenz „noch 


Churchill behauptete, es ſei ſicher, daß die 
Bemühungen der Regierung zur Herbeiführung 
einer teilweiſen Abrüſtung in uropa, und zwar 
nicht nur in der Luft, er fol los ſein würden. 
Es fei nicht Eden Fehler, daß ſeine Reiſe kein 
Erfolg geweſen ſei. b 


ma 2 Nir aum Bobajen Beipig—Modan | England dürfe nicht von den franzö 
Um 23 olgte der Start nach Ber⸗ glan e n. Iranzö- 
E un E 1 J 1 1 He bein, sischen Luftstreitkräften für 


ſodaß aljo der Flug Leipzig Berlin in einer 


Rekordzeit von 29 Minuten von der „Ju 52“ die Sicherheit seiner Insel abhängig 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 8. März Im Unterhaus fand Donnerstag nachmittag die mit großer Spannung 
erwartete bedeutſame Auseinanderſetzung über die Frage der Luftrüſtungen ſtatt. 

. „Die Zeit ist gekommen, wo wir es uns nicht länger leisten können, 
die Tatsache zu übersehen, daß alle Nationen zwar von Ab- 
rüstungreden,daß aber fast alle, außer uns selbst, ihre Luft- 


Beerhöhen. Wenn andere Na- 


tionen nicht auf unserenStand herunterkommen wollen, ° 
dann fordert unvermeidbar die Sicherheit Groß-Britan- 
niens wie die des Britischen Reiches, daß wir neu bauen, um auf 


Baldwin der nach Churchill jprac, wandte 
fih gegen die Auffaſſung, daß Edens europäſſche 
Rundreiſe ein Fehlſchlag ſei. Nicht einen 
Augenblick lang könne dies zugegeben werden. 
Edens Reiſe habe noch nicht ihre Früchte gezei⸗ 
tigt. Ferner erklärte Baldwin, er habe noch tei- 
neswegs die Hoffnung aufgegeben, daß eine Kon. 
vention zuſtande komme, die die Gleich⸗ 
berechtigung in der Luft gewähre, was nach 
feiner Anſicht das erite Erfordernis zur 
Vermeidung der beſtehenden Gefahr bilde. 


Wenn jedoch alle Bemühungen schei- 
tern sollten, so werde jede Regierung 
'Groß-Britanniens zusehen, daß Groß-Bri- 
tannien in der Luft nichtlängerden 
Ländern unterlegen sei, die sich 
in der Reichweite der briti- 
schen Küste befinden. ; 

Weiter ſprach fih Baldwin gegen die Errich⸗ 


tung einer internationalen Luftpolizei aus, da die 
Welt für eine derartige Einrichtung noch nicht 


reif ſei. 


` Aüftungswettbetwerb in der Luft 


England will nicht mehr zurückstehen hinter den Ländern in Reichweite 
| der britischen Küste / Und Deutschland? 


Beranbt und auf die Schienen 


NE geworien 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 8. März. Ein neuer geheimnisvoller 
Mord beſchäftigt die ee Oeffentlichkeit. 
Auf der Eiſenbahnſtrecke t. Quentin 
Paris iſt die völlig verſtümmelte Leiche des 
i Pariſer Handelsvertreters Corun 
Gilles gefunden worden. Gilles befand ſich 
auf einer Geſchäftsreiſe nach Brüſſel. Augen⸗ 
ſcheinlich ift er in dem Nachtzuge, den er benubte, 
ermordet und auf die Schienen geworfen 
worden. Mehrere Züge ſind über ihn hinweg⸗ 
gebrauſt, bis ſchließlich der Führer eines Güter⸗ 
zuges den Leichnam entdeckte. ! 

Die Frau des Ermordeten berichtet, daß ihr 
Mann ſich nach Brüſſel begab, um dort eine 
fällige Zahlung von 60 000 Franken zu leiſten. 
Weder an der Grenzſtation noch in Brüſſel ſind 
aber das Gepäck, der Mantel und der Hut Gilles 
gefunden worden. Man vermutet deshalb, daß 
es jih um einen Raubmord handelt. Von den 
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 


Mißbräuchliche Anwendung 


von NEDNB. Amtsbezeichnungen 


Amtlich wird mitgeteilt: 
Es hat ſich neuerdings die Unſitte einge⸗ 
bürgert, daß alle möglichen Verbände der Be⸗ 
ichnungen „Führer“, „Reichs leiter“, 
Reichs eitung”), „Ganleite r“, („Saulei« 
tre 5 „Kreis leiter“ [„Kreigleitung”) für 
ihre Organe bedienen Dieſe in der NSDAP. 
eingeführten Bezeichnungen müſſen auch ihr 
allein vorbehalten bleiben. Die anderen 
Verbände werden hiermit darauf hingewieſen, ihre 
Drgane anders zu benennen. 


Aus aller Welt 


In Amerika wurde kürzlich ein Seekadett 
zu 14 Tagen ſchweren Ar reft verurteilt, weil er 
ſich auf dem Bahnhof von Waſhington mit einem 
Kuß gar zu lange und zu ausgiebig von ſeiner 
Braut verabſchiedet hatte. Das Urteil erſcheint 
hart, aber vielleicht überſchritt das Abſchiedneh⸗ 
men wirklich das Maß des Erlaubten, und viel⸗ 
eicht war die Braut des Kadetten gar nicht 
ſeine richtige Braut. Immerhin, der Vorgang in 
Amerika zeigt wieder einmal, daß man beim 
Küſſen nicht vorſichtig genug ſein kann. Es 
können die ſchwerwiegendſten Folgen aus ſolchem 
Kuß entſtehen. Unter Umſtänden fogar eine Get- 
rat oder eine gepfefferte Schadenerſatz⸗ 
klage, weil dem Kuß nicht die Heirat gefolgt ift. 
Darin ſind beſonders die Amerikanerinnen gro 
wie die vielen Prozeſſe zeigen, die in Amerika 
wegen angeblichen und icht gehaltenen Ehever⸗ 
ſprechens geführt werden. 


Mr. Scott küßt seine Frau und zahlt 
100 Dollar Strafe 


Es iſt kein Zufall, wenn eines der meiſtgeleſe⸗ 
nen amerikaniſchen Bücher betitelt iſt: „War⸗ 
nung vor Küſſen.“ In dem Buch werden 
die jungen Männer ermahnt, und nicht die jungen 
allein, nicht fo leichtſinnig darauf logue 
küſſen, weil das juriſtiſch zu den ſchwerwiegend⸗ 
pen Konſequenzen führen kann, was dann an einer 

eihe draſtiſcher ranere gezeigt wird. Kuß⸗ 
progeſſe in Amerika find überhaupt ein Kapi⸗ 
tel für ſich. Da waren in Serien 5 Mr. und 
Mrs. Scott. Herr Scott wollte eines Tages ſeine 
gm: küſſen. Ihm war gerade jo. Aber Frau 
Scott war, was auch wieder eine ſpezifiſche Eigen⸗ 
ſchaft amerikaniſcher Frauen zu ſein ſcheint, nicht 
in kußfreudiger Stimmung. Und als Herr Scott 
eien Scott dennoch einen Kuß gab, da lief de um 

ichter und verklagte den Gatten. Der Richter 
verurteilte Mr. Scott auch richtig zu 100 Dollar 
Strafe, denn, ſo heißt es in dem Urteil, ein 
Mann, der feine Frau küſſen will, müſſe vore 
5 bei ihr anfragen, ob ihr das auch genehm 
ei. 


x 


Mr. Evans wird zum Küssen verurteilt 


Die Frauen haben es bei den amerikaniſchen 
Richtern immer leichter als die Männer. Die 
Männer können ſogar dazu verurteilt werden, 
ihre Frauen küſſen zu müſſen, auch wenn ihnen 
das durchaus keinen 7 macht. Vor dieſe harte 
Notwendigkeit verſetzt ſah ſich ein Mr. Evans in 
Brooklyn. Die Ehe der Familie Evans war nicht 
beſonders. Es gab ſehr oft Krach. Und einmal 
ließ ſich der Mann dazu hinreißen, ſeiner Frau 
einen Schlag zu berjegen. Natürlich kam es zu 
einem Prozeß. Mr. Evans entſchuldigte fih da⸗ 
mit, daß er ſeine Frau nicht ausſtehen könne. Das 
ſei, meinte der Richter, kein Grund zu einem 

rartigen Vorgehen. Eigentlich müßte er auf 
einige Monate ins Gefängnis. Aber das wäre 
nicht Strafe genug. Und fo wurde Mr. Evans da⸗ 
i verurteilt, Mrs. Evans täglich dreimal zu 

üſſen, morgens, nach dem Diner und vor dem 
Schlafengehen. Mr. Evans jeb 1 5 Frau an. 
Er wollte, ſagte er, doch lieber ins Ge⸗ 
ängnis. Der Richter aber ſchüttelte den Hopf. 
ie Strafe müſſe exemplariſch ſein, und fo blieb es 
om Mr. Evans hat zur Strafe feine Frau zu 
ı Züffen. j 


Er küßt drei Mädchen und brummt 
vier Monate 


Ein junger, Mann hatte in New Pork 
öffentlich auf dem Brodway drei junge 
Mädchen geküßt. Natürlich wurde er ange⸗ 
klagt. Wenn er eine geküßt hätte, wäre viel⸗ 
leicht eine Klage auf Ehelichung erfolgt. Aber 
bei drei Mädchen hat das ſeine Schwierigkeiten. 
Der junge Mann entſchuldigte ſich damit, daß er 
in feuchtfröhlicher Stimmung geweſen 
ſei und alle Welt hätte umarmen können. Feucht⸗ 
fröhliche Stimmungen, meinte der Richter, gäbe 
es in Amerika nicht. Der Prozeß ſpielte noch 
vor Aufhebung der Prohibition. Und dann, 
führte der junge Mann weiter aus, ſeien die jun⸗ 
gen Mädchen ſo ſchön geweſen. Er hätte einfach 
nicht anders können, er hätte fie küſſen müſſen. 
Doch auch dieſer galante Einwand half ihm nichts. 
Er mußte auf vier Monate ins Gefängnis. 


Ein Kuß kostet eine verlorene Schlacht 


All dieſe Kußgeſchichten ſind aber nichts gegen 
den Kuß, der die Veranlaſſung war, daß die Eng- 
länder während des Burenkrieges eine 
ſchwere Niederlage erlitten. Am 27. Fe⸗ 
bruar 1881 wurden die Streitkräfte des eng- 
liſchen Generals Sir George Colley von den 
Buren bei dem Majubaberg angegriffen und faſt 
gänzlich aufgerieben. Coley ſelbſt wurde getötet. 

Damals wurde England in Uruguay von 
einem jungen Diplomaten vertreten, der ſich 
in eine ſehr hübſche Tochter des Landes ver- 


liebt hatte. Auf einer größeren Geſellſchaft bat 


er tie um ihre Hand und fie gab ihm ihr Jawort. 
Auf dieſer Geſellſchaft war auch der engliſche 
General Kerr anweſend, damals noch ein junger 
Offizier, von dem dieſe Einzelheiten ſtammen. 

Der junge Diplomat gab der Geſellſchaft die 
Verlobung bekannt. In ugenblid, da er 
feine Braut zum eriten Male öffentlich küßte, 
wurde ihm ein Telegramm überreicht. Er 
ſteckte es in feine Taide, um es ſpäter zu Tefen. 
In ſeinem neuen Glück dachte er aber nicht weiter 
an die Depeſche, die ſein Diener erſt am nächſten 
Tage beim Säubern des Anzuges fand. Als der 
Diplomat die Depeſche entziffert hatte, ſprang er 
entſetzt auf. Das chiffrierte Telegramm enthielt 
den Befehl, das britiſche Geſchwader, das 
vor Montevideo lag, ſofort nach dem Kap der 
guten Hoffnung zu ſenden und die Landung 
bon 1000 Mann und 8 Feldkanonen vorzuberei⸗ 
ten, die den Mannſchaften von Sir George 
Collen zur Hilfe eilen ſollten. 

Es war zu ſpät, den Befehl auszuführen. 
Das Geſchwader hatte am Morgen den Hafen 
verlaſſen. Drahtloſe Telegramme gab es damals 
noch nicht und ein kleines Hanonenboot, das dem 
Geſchwader nachgeſchickt wurde. mußte wegen 
ſtürmiſchen Seeganges unverrichteter Dinge 
zurückkehren. Dieſer Kuß hat England eine 
verlorene Schlacht, verlorenes Preſtige und 1000 
Soldaten gekoſtet. \ 


Zugunſten der Winterhilfe wurde in der Bree 
mer Baumwollbörſe ein Baumwollbalken 
auf amerikaniſche Art verſteigert. war 
von der Baumwollbörſe geſtiftet und hatte mit 
275 Kilogramm Gewicht einen Normalwert 
gon pe 180 RM. Die Auktion brachte 10560 

Art. 
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Auf allen Gebieten wird die amerikani- 
sche Wirtschaft von unterst zu oberst. ge- 
kehrt, Immer deutlicher zeigt sich, daß Ro os e- 
velt, dieser angebliche Phantast, ein hand- 
fester Mann der Wirklichkeit ist. Wie fast alle 
Wirtschaftsführer hat auch er erkannt, daß ohne 
Exportvermehrung und organische Ausfuhr- 
gestaltung an einen nachhaltigen Neuaufschwung 
nicht zu denken ist. Aber der handelspolitische 
Apparat der Vereinigten Staaten war bislang 
noch auf die Bedingungen der Vorkrisenzeit ein- 
gestellt. Hinter jeder Abmachung mit anderen 
Staaten, hinter jeder Zollposition lauerte ge- 
wissernaßen der Geist der Meistbegünstigung, 
die heute ausgespielt hat. ; 

Angesichts der gewandelten Verhältnisse hat 
num der amerikanische Präsident den Plan ge- 
fart, die gesamte ; 5 


amerikanische Handelspolitik 


neu zu regeln. Zunächst war lediglich an 
eine Erweiterung und großzügigere Behandlung 
der Exportkredite gedacht worden, doch erkannte 
Roosevelt bald, daß erhöhte Exportkredite allein 
nicht ausreichen wiünden, um die Zollmauern 
der anderen Länder von den amerikanischen 
` Waren überspringen zu lassen, um die vielerlei 
Einfuhrkontingentierungen anderer Staaten zu 
durchbrechen. Daher beginnt auch er sich end- 
gültig vom 5 
Meistbegünstigungsprinzip auf die Ge- 
genseitigkeitsidee umzuschalten. 
Solchen Staaten, die die amerikanischen 
Waren bei der Einfuhr begünstigen, sol- 
len ebenfalls beim Export Zugeständ- 
nisse gemacht werden, 


Allerdings würden derlei Zugeständnisse vor- 
wiegend von der amerikanischen Industrie 
getragen werden müssen, da diese bisher durch 
hohe Zölle geschützt war, im Gegensatz zur 
amerikanischen Landwirtschaft, die einen 


solchen Schutz kaum nötig hatte, Es verlantet| 


bereits von der Absicht des amerikanischen 
Präsidenten, die Industrie zölle um 
durchschnittlich 50 Prozent herab- 
zusetzen. Freilich muß dabei bedacht wer- 

den, daß ja die Abwertung des Dollars im 


Grunde eine ungefähr 40prozentige Steigerung 


der Zölle mit sich brachte, so daß also, um den 
Gegenseitigkeitsgedanken praktisch durchzu- 
führen, ein Teil der Abwertungserkolge ge- 
opfert werden würde. Immerhin würde die für 
die Vereinigten Staaten wichtigste Folge des 
Abweichens vom Goldstandand, nämlich der Va- 
jutavorsprung an den Weltmärkten, nach wie 
vor bestehen bleiben. 

Vergleicht man z, B. das jetzige Vorhaben 
Roosevelts mit dem, was Frankreich, im 
Begriff, auch bei sich das Gegenseitiokeibsprin- 
zip zur Anwendung zu bringen, getan hat, 50 
kann die von den Amerikanemm beabsichtigte 
Politik als wesentlich rationeller 'bezeichnet wer- 
den. Denn Frankreich hatte eigens ‚zum Zwecke 
neuer handelspolitischer Anknüpfungen seine 
Einfuhren außerordentlich scharf ge- 
drosselt und ist num dabi. bei den Verhand- 
lungen mit den einzelnen Staaten hier und dort 
von diesen Kontingentierungen wieder Ab- 
striche zu machen, Amerika aber will seine 
Dispositionen von einem unveränderten Aus- 


gangspunkt aus treffen. 
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Berliner Börse 


Freundlich g i 
Berlin, 8. März. Am Geschäftsumfang ge- 
| messen, machte der heutige Börsenbeginn einen 
‚etwas müden Eindruck. Die Kursgestaltung 
war stark unterschiedlich, wobei besonders die 
in den letzten Tagen favorisierten Werte nach 
unten neigten, da in ihnen die Kulisse Gewinne 
sicherstellte. Man sprach auch von Tauschver- 
käufen gegen festverzinsliche Werte, 
für ‚die ‚Interesse besteht. Besonders lebhaft 
waren wieder Deutsche Anleihen unter Bevor- 
zugung der Neubesitzanleihe, die bei großen 
Umsätzen über % Prozent gewinnen Konnte, 
Altbesitz 30 Pfg. höher. Stahlobligationen er- 
newt um 1% Prozent gebessert. Schuldbücher 
bis zu 4 Prozent höher, späte 94%, auch Um- 
tanschdollarbonds bei ruhigem Geschäft eher 
etwas fester. An den Aktienmärkten wa- 
ren dagegen selbst Kursverluste von 1 bis 2 
Prozent keine Seltenheit, darüber hinaus büß- 
ten Dessauer und Schles, Gas, Berliner Ma- 
schinen, Buderus, Schles. Bergbau und Zink 
usw. bis zu 2% Prozent ein. Andererseits wa- 
ren Papiere wie Rhein. Braunkohle und Har- 
bung-Gummi, letztere auf den gebesserten Ab- 
satz, bis zu 2% Prozent gebessert. Am Elektro- 
markt war die Umsatztätigkeit in AEG. größer, 
das Papier setzte seine Aufwärtsbewegung auf 
327% fort. Die Eröffnung der Automobilaus- 
stellung regte besonders im Verlaufe am Auto- 
marktan, wie überhaupt nach den ersten Kur- 
sen auf ermäßigter Basis neues Kaufinteresse 
einsetzte. Farben lebhafter und 1 Prozent 
höher. Geld unverändert leicht, Blankogeld 
für erste Adressen 4% bis 4% Prozent. Unter 
Bevorzugung von Spezialwerten Far- 
ben. Autoaktien, Schuckert, Harburg-Gummi, 
Berliner Maschinen, Westdeutsche Kaufhof. auch 
später Kursbesserungen bis zu 1 Prozent. Ver- 
gpätet kommen noch Bremer Wolle 3 Prozent 
und Salzdetfunth 3% Prozent unter gestern zur 


Handel - Gewerbe — Industrie 


Neuer Wind in Amerikas Handelspolitik 


Zollhalbterung? — Förderung des Jandiulrtschaftlichen Exportes — Ausgleich mit Deutschland? 


zu kaufen. 


Die europälsche 
| Rohelsensewinnung 


Größte Steigerung in Deutschland. 


Die Entwicklung der Roheisengewinnung in 
den fünf wichtigsten europäischen Erzeugungs- 
ländern im Verlauf der letzten vier Jahre zeigt 
das folgende Schaubild. In drei von diesen fünf 
Ländern ist die Roheisengewinnung nach 
einem sich tiber mehrere Jahre erstreckenden 
Rückgang im Jahre 1933 zum ersten Male wie- 
der gestiegen. ine Ausnahmestellung 
nimmt Belgien-Luxemburg ein, wo die Erzeu- 
gung auch im Jahre 1933 noch etwas zurück- 
gegangen ist. Die absolut und auch relativ 
größte Steigerung der Roheisengewinnung ist 
für Deutschland festzustellen. Bei diesem 
Ergebnis haben die Konjunkturstützungsmaß- 
nahmen der Regierung mit einer natürlichen 
Konjunkturbelebung zusammengewirkt. 


Die besondere Gruppierung des amerikani- 
schen Exportes hat notwendig auch besondere 
Maßregeln bei einer solchen grundlegenden Um- 
gestaltung des Außenhandels, wie sie jetzt ge- 
Plamt ist, im Gefolge. 


Nicht nur in der reinen Handelsbilanz, 

sondern auch in der Zahlungsbilanz 

soll künftig ein Ausgleich zwischen 

Deutschland und den Vereinigten Staaten 

angestrebt werden, d, h. also, die gesamte 

Austauschbilanz soll dabei Berücksichti- 
gung finden, 


Die amerikanische Landwirtschaft nämlich 

ist zu ungefähr zwei Drittel am Auslands- 

absatz beteiligt, die Industrie nur mit 

einem Drittel, während z, B. am deut- 

schen Gesamtexport die Fertig- 

warenindustrie mit ungefähr 75 Prozent 
teilhat. 


Die Gesamthandelsbilanz mit den Ver- 
einigten Staaten ist für Deutschland nach wie 
vor recht stark passiv. Lediglich die Bilanz 
‚des. Pertigwarenhandels zeigt einen Aktivsaldo, 
ebenso der Dienstleistungsverkehr im Hinblick 
Auf den starken Reiseverkehr der Amerikaner 
in Deutschland und auf deutschen Schiffahrts- 
linien. Wie sich diese Verhältnisse infolge der |. 
bevorstehenden Neuregelung der amerikanischen 
Handelspolitik wandeln werden, ist noch nicht 
abzusehen, schon deswegen nicht, weil die Ein- 
zelheiten des neuen Rooseveltschen Außenhan- 
delsprogrammes noch nieht endgültig feststehen. 
Immerhin dürfte- Deutschland als guter -R o h - 
stoffbezieher dabei schwerlich schlecht ab- 
schneiden. \ i Hd, 


— 


Die Vereinigten Staaten, das dem Umsatz nach 
größte Exportland der Erde, stehen im Fertig- 
warenexport erst an dritter Stelle der Welt- 
rangliste.. Im Hinblick auf diese Gruppierung 
muß naturgemäß darauf geachtet werden, daß 
vor allem die amerikanische "Landwirtschaft 
ihre Erzeugnisse im Auslande besser abzusetzen 
und höhere Preise zu erhalten vermag. Die 
Verwöhnung der amerikanischen 
Industrie durch hohe Zölle wird infolge- 
dessen zunächst etwas eingeschränkt Werden 
müssen, damit das Ausland einen Anreiz er- 
hält, seine Waren nach den Vereinigten Staaten 
auszuführen und dafür die nach Absatz ringen- 
den landwirtschaftlichen Erzeugnisse der USA, 


min. Raheisen-bewinnung 
72 - 430-1933. 021930 
i 1931 


Da nun aber eine solche allgemeine Rege- 
lung mit vielerlei Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, sollen nach dem Willen Roosevelts drei 
Dis kontbanken errichtet werden, die den 
amerikanischen Exporteuren und Importeuren 
unter die Arme greifen sollen. Dabei soll dem 
Auslande gegenüber keinerlei Kreditgewährung 
größeren Ausmaßes mehr vorgenommen werden, 
sondern lediglich eine Beleihung der Rechnungen 
und ‚Wechsel der amenikanischen Aus- und Ein- 
fuhrländer, 

Was die Schichtung des amerikani- 
schen Exportes betrifft, so war im letzten 
Jahre Europa so stark vorgerückt, daß es 
mehr als 50 Prozent des gesamten ameri- 
kanischen Exportes aufnahm, 


07 Fanke Deutsch Eng: Belgien Ruß: 
reich land land Luxembq land 


Die Wirtschaft an der Saar 


Für die gesamtwirtschaftliche Lage «er Saar 
zeigen die soeben bekannt gewordenen Pro- 
duktionsziffern der Eisenindustrie eine 
bedeutsame Besserune im abgelaufenen Jahre 
gegenüber 1932, bei Roheisen in der Erhöhung 
von 1349000 t. auf 1 591 000 t, bei Rohstahl 
1676000 t gegen 1463000 t und Walzwerks- 
erzeugnissen 1245000 t gegen rund 994 000 t. 
Bezeichnend ist hierbei noch die Zunahme der 
Ausfuhr an Roheisen- und Walzwerkserzeug- 
nissen nach dem Reiche, insbesondere in den 
letzten Monaten, während bei der Ausfuhr nach 
Frankreich ein starker Rückgang in Eisen und 
knappe Behauptung in Walzwerkserzeugnissen l 1 
festzustellen ist. Wesentlich weniger hat sich produzenten nehmen die weitaus überragendste 
hingegen die Förderziffer der Saargruben Stellung die Vereinigten Staaten em, 
für 1933 erhöht, und zwar um rund 123000 b die ihre Erzeugung von 1932 zu 1933 von 89 
oder 11 Prozent. auf 16,1 Millionen t erhöhen Konnten. 


Rußland, das freilich nur bedingt den 
europäischen Produzenten zuzurechnen ist und 
das schon im Jahre 1932 den ersten Platz unter 
diesen europäischen Roheisenproduzenten ein- 
genommen hatte, konnte seine Produktion auch 
1933 etwas steigern und damit den belegten 
ersten Platz auch weiterhin behaupten. Nach 
einer Wiedereingliederung des Saargebie- 
tes, dessen Erzeugung im Jahre 1933 1,6 Mit- 
lionen t betrug, würde die deutsche Gesamt- 
erzeugung diejenige. Frankreichs und vielleicht 
auch diejenige Rußlands wieder . übersteigen. 
Von den außereuropäischen Roheisen- 


aber auch Japan, Kanada und Grof 
britanndgen können "weiterhin als "größe 
Käufer ‘amerikanischer Waren gelten. Sorlamn 
bemühen sich die Vereinigten Staaten lebhaft 
um Rußland und Südamerika als Ab- 
satzmärkte. Mit allen diesen Staaten wird also, 
versucht werden, auf Basis des Gegenseitigkeits- 
gedankens zu neuen und fruchtbaren Abmachun- 
gen zu gelangen. Der - 


Berliner Produktenbörse 


7 111000 ke) a 8. März 1934. 
Waizen 76/77 kg 196—189 | Weizenkleie ` 1180—1240 
(Märk.) 8 kg 527 Tendenz: ruhig 

Tendenz: ruhig Roggenkleie 10,50—10.80 
Rogen 12/13kg 
(Märk.) 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer omg | 53 f gust, entf. Sicht 
Stand. p, Kasse | 3258-32‘ | ‘offizieller Preis 1178 
3 Monate | 3276—32,16 | inoffiziell. Preis 11/— 117% 
Setil. Preis _ 32% ausl. Setti. Preis 11½ 
Elektrolvt, a 885% | Zink: stetie 
est selec! = a 
Blektrowirebars 36 Bewöhnlnrompt 


deutsche Außenhandel mit USA. ie 
164-157 | Tendenz. ruhig 


war durch den Meistbegünstigung 87 e UNE t Re 3000 8890 Zinn: fest Preis 140 mio 
vertrag von 1923 bis 1925 gefordert worden. | Braugerste, gute 178-183 -| Futtererbsen 19.00—22.60 | Stand. p. Kasse [07-2314 gew. entf. Sicht. 

Dieser Vertrag wird im Jahre 1934 zum. ersten "zei =: eee, ek Preis 297% | orfizieller Preis | 15°45 
Male kündbar. Es ist anzunehmen, daß; von OR ER 144-171 Imenekensohnitzel. 10.0 | Banka 280- 3 Mmoffisleil-Brela:l 16a z 169/1 - 
dem Kündigungsrecht Gebrauch ge-] Tafer Murk g 148162 | Wartoffeifiocken 14,10 14.20 | Straits 285 gew., Settl. Preis a 
macht werden wird, um an die Stelle dieses Ver- Tendenz steig Kartoffeln. weiße 1,40—1,50 | Blei: willig EDER ra 
trages, der durch die letzten Wandlungen im Welzenmeh! lilky 26.28 —27.25 RSRK. De TOOSE A ORAA 111% Silber-Lief.(Barzen) | 209/15 —22%ss 
Welthandel wesentlich an Bedeutung verloren | Tendenz: ruhig © gelbe 180-195 | inoffiziell. Preis | 1171-114 IZinn-Ostenpreis | 281 
hat, neue Vereinbarungen treten ZU|Rorzenmehl 22.30-23.80 & Industrie Tl RN, = 

lassen. dus den Ende Januar durchgeführten | Tendenz: rahis | F Berlin, 8. März, Kupfer 40,25 B., 40 G., 
e PN Ea den beiden Länder | Breslauer Produktenböree ‚| Blei 15,25 B., 14,75 G., Zink 19,5 B., 19 G: 
werden, RN T: ee rer 1100 ke 8. März 1054. | Berliner Devisennotierungen _ 


Weizen, wesen 75:5 kg: i84 J Wintergerste un ker. 


(aoma) 24 K. Tendenz: Fred Ei Für drahtlose } DS iS 
; E 70 2 — "Auszahlung uff 0-.% 17502 nn ne 
Notiz. Neubesitz anhaltend lebhaft, aber ohne 68kg  — | Futtermittel 100 kg Geld | Briet | Geld | Brief 
größere Kursveränderungen. Ausländer still. Roggen, schles. 72 kg 152 Weizenkleie -` — 7 
Schiffahrtsaktien nach schwächerer Eröffnung N 70 kg — Ropgenkleis - Bueno Airaa 17800. 5592 9 5 el Er 
f * erstenkleie =o, nai Doll. 30 2.30 5 G 
leicht erholt. 7 N Hate, 45 Ée 133 | Tendenz: Japan 1 Yen | 022 0.75 | 022 | 0,56 
Kassamarkt uneinheitlich, Düsseldorfer 48—49 kg 185 Istambul 1 türg. Pfd.] 1998 j 1.987 1,998 | . 1.997 
Maschinen, Ratgeber-Wagg Deutsche Stein- Mehl 100 kg | London Pfad. St.] 12,745 |' 12,775 [ 12,23 12.78 
anen, ae) Braugerste, feinste 178 | Weizenmehl (70%) 24 251 | New York 1 Dou. | 8512 2514 32 95214 
zeug 3 bis 3% Prozent höher, Thörls Oel 3% Sb I Roggenmehl 20½—21½ | Rio Gehen a í 9175 i 15 1 i 48 5 
Prozent niedriger. Großbankaktien eher leich- industrlegerste 68-69 kg 159 | Auszugmehl 291—301% Auen ne Kr e ae 
ter. Commerzbank minus 1 Prozent, Hypothe- 65 kg 156 | fendenz ruhig A antw, 10C Bl. sál | 5868 585 86.57 
kenbanken uneinheitlich, Im Verlauf erzielte 50 kg | Bukarest 100 Lei f- 2488| — 2,492 2488 | 2,492 
3 2 x BR Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 Kg ia 8173 81.80 87.78 81.89 
Gewinne bei Spezialwerten bis zum Schluß Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,70 panai 199 Golden ana Bin: 2 ane? 
nicht voll behauptet, Trotzdem erhält sich i e X rote $ 180 dugeslawier 100 Din. | e 087. 5.505.570 
freundliche Stimmung. E Bonfeamen 28 Fabrikat, f. h Stärke 009] Kowno 10 Litas | z |o dze fo data. 39.56 


Kopenhagen 100 Kr. 56,94 57.00 50,87 56,99 
Lissabon 100 Eseudo | 21,61 11,53 11,09 11,61 
Oslo 100 Kr. | #419 6421 68.90 ee 


Blaumohn 33 Tendenz: geschäftslos 


Frankfurter Spätbörse Posener Produktenbörse 


Fest > 5 P: 100 Kr. | 11,33 10.0 10,38 10.40 
Posen, 8. März. Roggen O. 14,50—14,75, Rog- | Riga 100 Lata | 7992 | 8008 | Tawa | 2008 

Frankfurt a, M., 8. März, Aku 59%, ABG.|gen Tr. 930 To, 14,75, 60 To. 14,65, Weizen O. Si in as Sun ee ana 1915 

33, IG. Farben 138,5, Lahmeyer 122, Rütgers- | 17,75—18, Hafer 11,50—11,75, Saathafer 11275 Spamen 100 Peseti | 3413 | 34,4 18 | 3424 

werke 59, Schuckert 106, Siemens & Halske 12,25, Gerste 695—705 15—15,50, Gerste 675— Stockheim 100 Kr. 1720 4235 5 oë 920 

1525, Reichsbahn-Vorzug 118, Hapag 29,75, 685 1450—15, Braugerste 15,506.50, Roggen- Warschau 00 24017 2 44 l 425 455 

Nordd. Lloyd 34, Ablösungsanleibe Neubesitz|mehl 1. Gat. 59% 21—22, 65% 19.50 — 20.50, 

k ga ee arare, 1078 Buder 2,096 eo 16:50—17,50, Weizenmehl 1. Gat. Vaiuten-s reiverkear 
21,1, Altbesitz 96,75, Reichsbank 167,5, TuS) A 20% BSH, B 45% 29,25—31,50, C 60% Berlin, den 8. März boluisene Noten: Warschau 


78.75, Klöckner 68, Stahlverein 45. 47 225 — 47,25 Kattowitz 47,225 - 41.425. Posen 47.225 - 47 425 
PN Gr. Ziot) 47,023 -47,2 


— — 


2.8. 2830 1 5 N 
24 h ggenkleie 9.25, eizen- 
kleie 1111,50, grobe Weizenkleie 11,50—12,00, 
Winterraps 46—47, Viktoriaenbsen 22—26, Fol- 
gererbsen 20—22, Senfkraut 3335, blauer Mohn 
42-48, Sommerwicken 14—15, Peluschken 14,50 
— 15,50, Leinkuchen 18,75.—19,25, Rapskuchen 
1450—15, BORKEN ze 77 2 9 
Klee 170—200, roter Klee 95-97% 202 ; 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30— Vork Kabel 531%, Paris 34,94, Prag 22,00, Bel- 
35, schwedischer Klee 90—120, weißer Klee 60— gien 193,65, London 27,00, Schweiz 171.45, Ita- 
100, Serradelle 13—14,50, blaue Lupine 7,50—8,25, Hen 45,60, Stockholm 139,25, Kopenhagen 
gelbe Lupine 9,75—10,75, Speisekartoffeln 3,75— | 120,60, Oslo 135,65; ‚deutsche Mark 210,40, Pos. 
4,25, Felderbsen 17—19. Stimmung ruhig. Konversionsanleihe 5% 59,25 59,75, Bauanleihe 
3% 41,90, Eisenbahnanleibe 5% 55,75, Dolar- 

Berlin, 3.. März, Elektrolytkupfer , (wire- | anleihe 6% 70,13, 4% 52.65—52,75, Bodenkredite 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 4% 53:8,  — ` Tendenz in Aktien schwä- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 465 RM. cher, in Devisen uneinheitlich, A 


Breslauer Produktenbörse 


Begrenzte Nachfrage 


Breslau, 8. März. Am Brotgetreidemarkt 
konnte sich heute in der Gesamthaltung nichts 
ändern. Dem reichen Angebot für Weizen 
und Roggen steht nur begrenzte Nachfrage 
gegenüber bei unveränderter Preisgestaltung. 
Roggen scheint etwas an Interesse zu ge- 
winnen. Hafer und Gersten liegen still. 
Das Mehlgeschäft ist leicht angeregt in Rog- 
genmehl, während Weizenmehl schleppend ver- 
lief.. Oelsaaten tendieren ruhig. Der Kartoffel- 
handel ist wieder auf ein Minimum zusammen- 
geschrumpft, so daß auch amtlich die Preise 
wieder gesenkt werden mußten. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 78,50— 78,00 
Starachowice 11,25—11,10—11,20 


Dollar privat 5,29, New York 5,315, New 


